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Generalſtabsbeſprechungen in Rom
Der franzöſiſche Militärchef geſtern bei Muſſolini und dem Gouverneur von Lybien, Marſchall Balbo

„Matin“ meldet aus Rom, daß der Chef
des franzöſiſchen Generalſtabes, Gamelin,
am Mittwoch in Rom eingetroffen ſei. Am
Donnerstagvormittag habe Gamelin eine Be
ſprechung mit dem Chef des italieniſchen
Generalſtabes, Marſchall Balbo, und am
Nachmittag eine Unterredung mit Muſſo-
lini gehabt. Heute, Freitag, werde Gamelin
nach Paris zurückkehren. Dieſe Reiſe habe
den Zweck verfolgt, ſo ſchreibt der römiſche Be
richterſtatter des „Matin“, eine Vorprüfung
möglicher gemeinſamer Maßnahmen der beiden
Generalſtäbe vorzunehmen.

Verſtagklichung der Rüſtungsinduſtrie
Annahme eines Antrages in Frankreich.

Frankreichs Finanzminiſter Regnier
ſprach geſtern vor dem Finanzausſchuß der
Kammer über die für die Landesverteidigung
(Heer, Marine und Luftflotte) vorgeſehenen
außer ordentlichen Ausgaben. Ein Ausſchuß-
mitglied brachte einen Zuſatzantrag ein, wo
nach bei den ſtaatlichen Aufträgen ausbe
dungen werden ſoll, daß jeder Verdienſt, der
5 v. H. überſchreitet, vom Staat eingezogen
werden ſoll. Mit neun gegen acht Stimmen
bei zwei Enthaltungen wurde ein Antrag an
genommen, der vorſieht, daß die Waffenher-
ſtellung und der Waffen handel vom
1. Januar 1936 ab ausſchließlich vom
Staat beſorgt werden ſoll.

W der Kammer iſt der Geſetzentwurf über
die Organiſierung der Nation in Kriegszeiten
verteilt worden. Abſchnitt 1 behandelt die
allgemeinen Grundſätze und ſtellt den Einſatz
aller nationalen Hilfsquellen geſetzlich mit
der militäriſchen Mobilmachung gleich. Ab-
ſchnitt 2, der die Verwendung der Perſonen
und der Sachen zum Gegenſtand hat, ſetzt feſt,
daß alle Franzoſen männlichen Geſchlechts
über 18 Jahren herangezogen werden können,

ohne Anrecht auf eine andere Entſchädigung
zu haben als auf Gehalt und Lohn. Abſchnitt
3 betrifft die Anpaſſung der behördlichen
Stellen an die etwaigen außergewöhnlichen
Umſtände eines Krieges, wobei vermerkt

wird, daß der Regierung die Leitung
des Krieges, dem Oberkommandierenden
die Führung der Operationen obliegt. Jm
übrigen trägt der Entwürf autarkiſchen uxd
zentraliſierenden Charakter.

Die Erde bebke in Süddeutſchland
Stärkſtes Beben ſeit 1911 Sein Urſprung in der ſchwäbiſchen Alp vermuket

Geſtern nachmittag 18.20 Uhr war in ganz
Süddentſchland ein ziemlich kräftiges, wellen-
förmiges Erdbeben zu verzeichnen, das
beſonders in München wahrgenommen
wurde. Man hatte das Gefühl, daß das Zim
mer ſchwankte. Leichte Einrichtungsgegen-
ſtände bewegten ſich und fielen teilweiſe zu
Boden; die Drahtverankerungen der Straßen-
beleuchtung ſchwankten ſtark hin und her. Auch
in Nürnberg wurde das Beben verſpürt.
Jn Karlsruhe war das Beben ſo heftig,
daß verſchiedentlich Häuſer erheblich er-
ſchüttert wurden. Ueberall kamen Möbel und
andere Einrichtungsgegenſtände ins Schwan
ken. Durch den ſehr heftigen Eröſtoß wurden
die Apparate im Geodätiſchen Jnſtitut der
Techniſchen Hochſchule vollſtändig herausge-
worfen. Sehr ſtark iſt der Erdſtoß im Murg-
tal verſpürt worden, beſonders in Rotenfels.
Aus Freiburg wird gemeldet, daß dort um
18.21 Uhr zwei ziemlich kräftige Erdſtöße
wahrgenommen wurden, das gleiche wird aus
Offenburg berichtet, wo die Dauer der Erd-
bewegung mit zwei Sekunden angegeben
wird.

Wie die Eröbebenwarte München mitteilt,
handelt es ſich bei dem Eröbeben um das
ſtärkſte Nahbeben, das von der Mün-
chener Eröbebenwarte ſeit dem 16. Novem-

Der heimgekehrte Ankhony Eden
Das engliſche Kabinett über die römiſchen Beſprechungen enkkäuſcht
Der engliſche Miniſter für Völkerbunds-

angelegenheiten, Eden, traf geſtern abend
9.30 Uhr, auf dem Luftwege aus Paris kom
mend, im Londoner Flughafen Croyden ein.
Preſſevertretern gegenüber erklärte er, ſich
nicht über das Ergebnis ſeiner Beſprechungen
äußern zu können. Er werde heute ſeinen
Kollegen Bericht erſtatten.

Der britiſche Miniſter Eden traf geſtern
vormittag aus Rom wieder in Paris ein
und begann bereits um 11 Uhr ſeine Aus-
ſprache mit Laval. Am Nachmittag hatte er
nochmals eine Beſprechung mit Laval. Jm
Anſchluß an die Vormittagsbeſprechungen am
Quai d'Orſay, die bis 13.30 Uhr dauerten, gab
Miniſterpräſident und Außenminiſter Laval
folgende Mitteilung an die Preſſe aus: „Eden,
der von Rom zurückgekehrt iſt, hat mich über
ſeine Beſprechungen mit Muſſolini in Kennt-
nis geſetzt. Wir waren bemüht, in dem durch
das Kommuniqué vom 3. Februar feſtgelegten
Rahmen die beſte Löſung zu finden, und die
Löſung der Probleme, die wir ins Auge ge-
faßt haben, zu beſchleunigen. Wir werden auf
diplomatiſchem Wege die Prüfung dieſer
Fragen fortſetzen, die wir in der Kürze der
Zeit unſerer Beſprechungen nicht erſchöp-
fend behandeln konnten. Wir haben die
Abſicht und den gemeinſamen Willen, die
Methoden unſerer beiden Regierungen ein-
ander anzupaſſen, und das Programm vom
3. Februar zu verwirklichen. Eden hat mir
weiter Mitteilung gemacht von ſeinen Be-
ſprechungen mit Muſſolini in Rom über den
italieniſch-abeſſiniſchen Konflikt.“

Ueber die Vormittagsverhandlungen ver-
lautet in franzöſiſchen Kreiſen, daß Laval An-
fragen im Hinblick auf folgende drei Punkte
ſtellte: 1. die erneute Beteuerung der gegen-
ſeitigen Abhängigkeit der einzelnen Punkte
der franzöſiſch- engliſchen Erklärung vom
3. April dieſes Jahres, die ſchließliche Ver

bindung zwiſchen Luftpakt, Donaupakt und
Regelung der Rüſtungen zu Lande; 2. die
wechſelſeitige Abhängigkeit der Rüſtungen zu
Lande, zu Waſſer und in der Luft und 3. die
Notwendigkeit, den allgemeinen Charakter des
zwiſchen den Locarno- Mächten vorgeſehenen
Luftpaktes zu bewahren und ihn durch zwei-
ſeitige Abkommen zu verſtärken, die wirkſam
den gegenſeitigen Beiſtand, die Grundlagen
des allgemeinen Paktes, organiſieren.

Mit einer gewiſſen Verlegenheit berichtet
die Pariſer Morgenpreſſe über die mageren
Ergebniſſe des zweiten Eden-Beſuches in
Paris. Trotzdem Eden auf die franzöſiſchen
Rückfragen an die britiſche Regierung nur
ſehr ausreichend hat antworten können und
trotzdem er den britiſchen Standpunkt, Teil-
löſungen als erſtrebenswert anzuſehen, voll
aufrecht erhalten hat, findet die britiſche Hal-
tung eine verhältnismäßig milde Kritik. Man
iſt offenbar beſtrebt, das ſich andeutende Kom-
promiß nicht zu ſtören. Der offiziöſe „Petit
Pariſien“ erklärt, daß der franzöſiſche Mini-
ſterpräſident ſich einer Verſtändigung
mit Deutſchland nicht entziehen werde,
wie er es offen dieſer Tage erklärt habe,
unter der Bedingung, daß die zu löſenden
Fragen zuſammengefaßt und daß die Be-
lange Frankreichs und der mit ihm befreu-
deten oder verbündeten Länder gewährt
blieben.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Star“
meldet, das engliſche Kabinett ſei durch
den Bericht Edens über ſeine Beſprechungen
in Rom bitter enttäuſcht. Dennoch ſei
es entſchloſſen, eine weitere endgültige An-
ſtrengung für eine friedliche Regelung des
italieniſch-abeſſiniſchen Streites zu machen.
Sollte man einen beſonderen britiſchen Ver-
treter zu Muſſolini ſenden wollen, dann käme
für dieſe Miſſion wahrſcheinlich Mac Donald
in Frage.

ber 1911 aufgezeichnet worden iſt. Der Erd-
ſtoß war ſo ſtark, daß die Schreibnadeln des
außerordentlich empfindlichen Apparates, der
vorwiegend zur Aufzeichnung von Fernbeben
dient, aus ihren Lagern geworfen wurden,
ſo daß die Münchener Eröbebenwarte nur
den Anfang der Bodenbewegung aufzeichnen
konnte. Aus den verſchiedenſten Orten Südö-
bayerns ſind inzwiſchen weitere Eroööbeben-
melöungen eingetroffen. Jn Memmingen
ging dem Beben ein donnerartiges Rollen
voraus. Berichte über nennenswerte Schä-
den liegen nicht vor. Auch in Frankfurt
am Main und Umgebung wurde das Erd
beben verſpürt, und zwar beſonders in den
höheren Stockwerken der Häuſer. Wie die
Eröbebenwarte auf dem Kleinen Felöberg im
Taunus mitteilt, begann das Eroöbeben etwa
um 18.16 Uhr und dauerte rund 30 Sekunden.
Erſt nach 4 bis 5 Minuten kamen die Appa-
rate wieder ganz zur Ruhe. Der Herdö des
Bebens wird in der Schwäbiſchen Alp ver-
mutet.

Im erſten Schreck die Häuſer verlaſſen

Jn Stuttgart wurde das Erodbeben
beſonders heftig auf den umliegenden Höhen
verſpürt. Jn Balingen (Schwäbiſcher Alp)
war der Erdſtoß ſo ſtark, daß die Bewohner
im erſten Schrecken z. T. die Häuſer ver-
ließen. Jn Heidenheim an der Brenz und in
Steinheim verſpürte man zunächſt einen
leichten und kurz darauf einen ſehr ſchweren
Eröſtoß. Schränke, Türen und Fenſter ge-
rieten in heftige Bewegung. Man konnte ſo-
gar deutlich ein Schwanken der Kirchtürme
beobachten. Jn Biberach in Oberſchwaben
war das Erdbeben von donnerähnlichem Ge-
töſe begleitet. Jn verſchiedenen Straßenzügen
wuröen die Kaminbedachungen abgeworfen.
Mehrfach ſind Schornſteine eingeſtürzt. Wie

der Württembergiſche Eröbebendienſt Stutt-
gart mitteilt, liegt der Her des Bebens im
Gebiet der Schwäbiſchen Alp, und zwar wahr-
ſcheinlich im Bereich der Südweſtalp.
Erdſtöhße auch in der Schweiz

Jn faſt allen Alpengebieten Oeſter-
reich s wurde geſtern gegen 18 Uhr ebenfalls
ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. Jn den Süd-
alpen war bereits am Morgen ein Beben
wahrgenommen worden. Jn verſchiedenen
Landesteilen der Schweiz ſchließlich, na-
mentlich in Baſel, Zürich, Bern, in der Oſt-
ſchweiz und der Jnnerſchweiz, wurde geſtern
um 18 Uhr 20 gleichfalls ein etwa 4 Sekunden
dauernder Erdſtoß verſpürt. Jn Zürich, Baſel
und St. Gallen wurden in zahlreichen Häu-
ſern ſtarke Erſchütterungen wahrgenommen.
Meldungen über Sachſchäden liegen nicht vor.

Geſchenk des Führers
an den Kaiſer von Japan.

Der Führer und Reichskanzler empfing
geſtern den kaiſerlich- japaniſchen Botſchafter
Vicomte Muſhakoji und überreichte ihm
als Geſchenk des Deutſchen Reiches an den
Kaiſer von Japan ein bisher in deutſchem
Muſeumsbeſitz befinöliches Bild des in der
japaniſchen Geſchichte berühmten Kaiſers
Saga. Das Bild, das aus dem 14. Jahrhun-
dert ſtammt, hat außer ſeinen künſtleriſchen
Wert eine beſonders hiſtoriſche und knultiſche
Bedeutung für Japan; es befand ſich früherin einem Tempel der alten Kaiſerſtadt Kyoto
und iſt vor etwa 30 Jahren im Kunſthandel
durch Kauf von der preußiſchen Muſeums-
verwaltung erworben worden. Der japaniſche
Botſchafter, der ſich demnächſt auf Urlaub
in ſeine Heimat begibt, wird das Bild dem
Kaiſer von Japan überreichen.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
uſtellgebühr, durch die Poſt 2.20 RM ohne Zu
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Befriedung und Aufbau
Von unſerem ſtändigen Belgrader Mitarbeiter

Belgrad, Ende Juni.
Oft genug iſt das Wort „Kursänderung in

Jugoſlawien“ ſchon ausgeſprochen worden,
und kurze Zeit ſpäter zeigte ſich dann, daß
alles beim Alten geblieben war. So war es
auch, als im Dezember vorigen Jahres dieRegierung Jeftitſch gebildet wurde, die Ver-
ſöhnung und Ausgleich verhieß, ſtatt deſſen
aber nach alten Rezepten weiterwirtſchaftete.
Gegenſätze gibt es auch in anderen Ländern,
in Jugoſlawien aber haben ſie ihr beſonderes
Geſicht, weil es ſich hier nicht nur um eine
Frage der Regierung, ſondern weil es ſich um
das „Regime“ ſelbſt handelte. König Alexander
hatte nach der ſchweren Erſchütterung des
Staates durch die Ermordung des Führers
der kroatiſchen Bauern Stefan Raditſch die
Jnnenpolitik ſozuſagen unter Quarantäne ge-
ſtellt. Er löſte nicht nur das Parlament auf,
er beſeitigte auch die politiſchen Parteien, um
das Volk im Sinne einer neuen, „jugoſlawi-
ſchen“ Jdeologie politiſch zu organiſieren.
Dieſe Verſuche ſpielten ſich aber in einem ſtark
luftverdünnten Raume ab; unter der Ober-
fläche lebten die alten Parteien weiter. Es
fehlte der große Schwung einer von unten ge-
wachſenen Volksbewegung, die allein ſie wirk-
lich hätte überwinden können.

Mit ſolchen Feſtſtellungen ſoll das Werk
König Alexanders nicht verkleinert werden.
Hätte ihm das Schickſal nicht ſo früh die
Führung aus der Hand genommen, wer weiß,
ob es ihm im Laufe der Zeit nicht doch ge
lungen wäre, die Inſtitutionen des „inte-
gralen Jugoſlawismus“ durch tragfähige
Pfeiler zu ſtützen. Unverkennbar iſt, daß die
fünf Jahre ſeiner Regierung auch auf die
politiſchen Parteien nicht ohne Einfluß ge-
blieben ſind; man darf hoffen, daß ſie nicht
allzu ſchnell wieder vergeſſen, was ſie in
dieſen Jahren gelernt haben.

Eines aber iſt unbeſtreitbar: Nach dem
Tode des Königs hatten ſeine Methoden Sinn
und Berechtigung verloren. Was ein Alexander
ſich erlauben durfte, geſtützt auf das Heer eine
Regierung „für das Volk“, aber „ohne das
Volk“ zu führen, mußte ſeinen Nachfolgern
mißlingen. Uzunowitſch und Jeftitſch ſind
daran geſcheitert, daß ſie dies nicht einſehen
wollten.

Mit dem „Volk“ verhält es ſich nun freilich
ſo, daß die Gegnerſchaft gegen das Regime
nicht nur durch gewiſſe demokratiſche Jmpulſe
beſtimmt iſt, faſt noch wichtiger iſt, daß gleich-
zeitig ſtammespolitiſche Beſtrebungen zur Aus-
wirkung drängen denen ebenfalls durch das
Regime vom 6. Januar die Luft abgeſperrt
werden ſollte. Die Angleichung der drei nachGeſchichte, Geſchichts bewußtſein und ſoziologi-
ſcher Struktur ſo verſchiedenen Stämme der
Serben, Kroaten und Slowenen iſt in den
kurzen Jahren ſeit Gründung des erſten ihnen
gemeinſamen Staates noch nicht ſoweit fortgeſchritten, daß ein gleichmacheriſcher Zentra-
lismus den natürlichen Verhältniſſen ent-
ſprechen kann.

Es iſt mit anderen Worten die krvoatiſche
Frage, die ſeit 1918 bis heute das Kern-
problem dieſes Staates darſtellt. und die man
ganz gewiß nicht mit den Methoden Jeftitſchs
behandeln kann, indem man, „nicht ſein
kann, was nicht ſein darf“ ſie einfach als
nicht beſtehend erklärt und jeden, der davon
ſpricht, als „Feind des Staates“ hinſtellt.
Wenn man es allenfalls noch begreifen konnte,
daß Jeftitſch während des Wahlkampfes mit
einer ſolchen Parole Propaganda zu machen
ſuchte, ſo war es nicht nur unbegreiflich, ſon-
dern im höchſten Maße ſchädlich, daß man an
ſolchen objektiv unrichtigen Beſchuldigungen
feſthielt, nachdem ſich am 5. Mai eindeutig
gezeigt hatte, daß Dr. Matſchek, der Nach-
folger des ermordeten Raditſch, die kroatiſchen
Maſſen geſchloſſen hinter ſich hat. Matſchek
hat bei den Wahlen 1,1 Millionen, 40 Prozent
aller Stimmen erhalten, nachdem ſich gegen
das Regime ine kroatiſch-ſerbiſch-ſerbianiſche
Einheitsfront gebildet hatte.

So kann man ohne Uebertreibung ſagen,
daß Jeftitſchs Regierung an ihrem „Wahl-
ſieg“ zugrundegegangen iſt, und ebenſo iſt es
richtig, daß Jeftitſch über die kroatiſche Frage
geſtürzt iſt.

Nun aber iſt wirklich etwas ganz Neues
eingetreten, iſt wirklich eine „Kursänderung“
vollzogen worden, die einer Anpaſſung des
Regimes vom 6. Januar an die tatſächlichen
Kräfte verhältniſſe im Lande gleichkommt. Es
iſt das wichtigſte Kennzeichen der neuen Re-

gierung Stojadinowitſchs, daß ſie die alten
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Parteien wieder als politiſche Faktoren an
erkennt und in die Jnnenpolitik einſchaltet.
Damit eröffnen ſich neue Möglichkeiten.
Schon rein äußerlich ſpiegelt ſich der neue
Kurs in der Preſſe des Landes, die wieder
anfängt, ſich freier zu regen. Stojadinowitſch,
ſo meldet ſie, plane ein neues Wahlgeſetz, ein
neues Geſetz über die Preſſe, über Verſamm-
lungen und politiſche Vereinigungen. Zum
erſten Mal feit dem 6. Januar 1929 wurde
in dieſen, Tagen wieder ein Führer der Kro-
aten zu politiſchen Beratungen herangezogen,
und wenn nicht alle Zeichen trügen, iſt in der
zweiſtündigen Audienz Dr, Matſcheks beim
Prinzregenten Paul ein gutes Stück des
gegenſeitigen Mißtrauens zwiſchen Serben
und Kroaten aus dem Wege geräumt worden.

Zwar hat es der Prinzregent vorgezogen,
zunächſt eine „mittlere Löſung“ platzgreifen
zu laſſen; man hat einen allzu ſchroffen Bruch
mit dem Bisherigen vermieden. Sofortige
Neuwahlen, wie Dr. Matſchek ſie im Sinne der
Agramer Entſchließungen der Oppoſition
vom 2. Juni vorgeſchlagen hatte, wären ge-
wiß im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht op-
rortun geweſen. Auch die gegenwärtige
Skupſchtina, in der infolge der Abſtinenz der
Abgeordneten der Liſte Matſchek nur die Ab-
georöneten der Liſte Jeftitſch vertreten ſind,
wird einer energiſchen Führung keinen ernſt-
haften Widerſtand entgegenſetzen. Dies hat
der „Geſchorene Jgel“, das mit wahrhaft
attiſchem Salz gewürzte politiſche Witzblatt
der jugoſlawiſchen Journaliſtenvereinigung,
klug vorhergeſehen, als er in der letzten
Nummer einen der Herren Volksvertreter
zeichnete, der ſich bei einem Schwimm-
lehrer zum Unterricht meldete.

Die Regierung Stofjadinowitſcha umfaßt
neben Elementen der bisherigen Regierung
vor allem auch den bisher oppoſitionellen
Flügel der Radikalen Partei, dazu in der
Perſon des neuen Jnnenminiſters Dr. Koro-
ſchetz die ſloweniſch-katholiſche Volkspartei
und, vertreten durch die Miniſter Dr. Spaho
und Dr. Behmen, die „Jugoſlawiſch-Muſel
maniſche Organiſation.“ Das iſt eine Ko-
alition der „gemäßigten“ Gruppe der Opxpo-
ſition, die ſeit dem 6. Januar mehr ver
weniger paſſive Reſiſtenz geübt hatte.

Iſt ſo nach der politiſchen Seite eine Auf-
lockerung eingetreten, ſo iſt das neue Ka-
binett auch ſachlich hervorragend qualifiziert.
Stojadinowitſch ſelbſt hat in ſeiner erſten
Erklärung ſein Kabinett eine Regierung „der
Befriedung und Beruhigung der Geiſter“
genannt: ſie tritt an dieſe große und ſchöne
Aufgabe unter den beſten Vorzeichen heran.
Dr. Milan Stojadinowitſch, deſſen beſonders
enge Beziehungen zum Staatsoberhaupt wie
zum Kriegsminiſter General Ziwkowitſch be-
kannt ſind, iſt ein ſo hervorragender Poli-
tiker, daß auch die jetzt noch abſeits ge
bliebenen politiſchen Parteien Vertrauen und
Hoffnungen in ihn ſetzen.

So wichtig wie die Tatſachen, daß
dieſes Kabinett ein Kabinett der Par-
teien iſt, daß in ihm das Jnnenminiſterium
einem Nichtſerben und Nichtkroaten, nämlich
dem Slowenen Dr. Kvroſchetz, anvertraut
wurde, und daß in ihm die Radikale Partei
wieder in ihre alte führende Stellung ein-
rückt, iſt auch die Tatſache, daß der Miniſter
präſident ſich ſelbſt das Außenminiſterium
vorbehalten hat. Das bedeutet zunächſt eine
Anerkennung der Wichtigkeit wirtſchaftlicher
Fragen für die Außenpolitik denn Stoja-
dinowitſch kommt von der Wirtſchaft her. Jn-
dem der Prinzregent einen hohen Beamten
des Außenminiſteriums als Außenminiſter
ablehnte, wird aber auch zum Ausdruck ge-
bracht, daß die Qualitäten eines Berufs-
diplomaten allein für dieſes Amt nicht aus-
reichen.

Die erſte Erklärung Stojadinowitſchs hat
ſofort allen Vermutungen eines außen-
rolitiſchen Kurswechſels die Spitze abge-
brochen. Jugoſlawien, ſo heißt es darin, wird

Das Geſetzeswerkder Reichsregierung
Erſte Verordnung zur Durchführung und Ergänzung des Reichsarbeilsdienſtgeſeßes

Jm Reichsgeſetzblatt vom. 27. Juni 1935
wird vom Reichsminiſter des Jnnern die
„1. Verordnung zur Durchführung und Er-
gänzung des Reichsarbeitsdienſtgeſetzes vom
27. Juni 1935“ veröffentlicht. Jm 8 2 der Ver-
ordnung wird beſtimmt, daß freiwilliger Ein-
tritt in den Reichsarbeitsdienſt von Voll-
endung des 17. Lebensjahres ab möglich iſt.
8 3 lautet: „Wenn ein Arbeitsdienſtpflichtiger
unmittelbar im Anſchluß an die Dienſtzeit
im Reichsarbeitsdienſt zum Wehrdienſt ein-
gezogen wird, ſo kann er von der Verpflich-
tung zum Nachdienen gemäß Z 3 Abſatz 4 des
Reichsarbeitsdienſtgeſetzes entbunden wer-
den.“ Nach 8 A iſt für Arbeitsdienſtpflichtige
im Ausland die Meldeſtelle beim Polizei-
präſidium Berlin zuſtändig. Nach dem 6. (und
letzten) Paragraphen treten die Beſtimmun-
gen über Pflichten und Rechte der An
gehörigen des Reichsarbeitsdienſtes (Ab-
ſchnitt 4 des Reichsarbeitsdienſtgeſetzes) am
1. Oktober 1935 in Kraft. Die bisherigen Be-
ſtimmungen für den Freiwilligen Arbeits-
dienſt behalten bis dahin Gültigkeit.

Aberkennung früherer Wehrmachkskikel
Begründung zum neuen Reichsgeſetz.

Wie in der Begründung des Geſetzes itber
die Entziehung des Rechtes zum Führen
einer Dienſtbezeichnung der Wehrmacht aus-
geführt wird, beſtand nach der bisherigen
Rechtslage keine Möglichkeit, ehemaligen Sol
daten der alten und neuen Wehrmacht, auch
wenn ſie wegen ſchwerer Verfehlungen ent-
laſſen worden ſind oder nach ihrer Verab-
ſchiedung gegen die Ehrauffaſſung des Sol-
datenſtandes verſtoßen, die Berechtigung zum
Führen der früheren Dienſtbezeichnung ab-
zuerkennen. Dieſe Lücke ſchließt das neue
Geſetz, das dem Führer und Reichs
kanzler das Recht gibt, aus der Wehr-
macht entlaſſenen bzw. ausgeſchiedenen Sol-
daten der alten und neuen Wehrmacht die
Berechtigung zum Führen der früheren
Dienſtbezeichnung zu entziehen, wenn
die Entlaſſung auf Grund eines Ehrenver-
fahrens oder gerichtlichen Urteils wegen
ſchwerer ehrenrſthriger Verfehlungen erfolgt
iſt, ferner wenn der Betreffende nach dem

Ausſcheiden aus der Wehrmacht in grober
Weiſe gegen die Ehrauffaſſung des Soldaten
ſtandes verſtoßen hat. Die Berechtigung er-
liſcht von ſelbſt durch rechtskräftige Ver-
urteilung zum Tode, zu Zuchthaus oder zu
Gefängnis wegen einer ehrenrührigen Hand-
lung oder Unterlaſſung.

über Rechtsſragen der Kirche entſcheidet

der Slaat
Die Reichsregierung hat am Mittwoch ein

Geſetz über das Beſchlußverfahren in Rechts
angelegenheiten der evangeliſchen Kirche er
laſſen, durch das der Reichsminiſter des Jn-
nern in das Verfahren in Zweifelsfällen ein
geſchaltet wird. Die derzeitige Rechtslage in
der deutſchen evangeliſchen Kirche und in
einem Teil der evangeliſchen Landeskirchen
hatte es mit ſich gebracht, daß ſich die Gerichte
in einer größeren Anzahl von Fällen bei zum
Teil unbedeutenden Anläſſen mit grundlegen-
den Fragen über den Aufbau der deutſchen
evangeliſchen Kirche ſowie ihrer Gliederungen
beſchäftigen und dabei die Verfaſſungsmäßig-
keit der Organe der deutſchen evangeliſchen
Kirche nachprüfen ſowie zu ſonſtigen kirch-
licherſeits getroffenen Maßnahmen Stellung
nehmen müſſen.

Durch die Schaffung einer Beſchluß-
ſtellung in Rechtsangelegenheiten der
evangeliſchen Kirche beim Reichsminiſterium
des Jnnern ſoll nun unter Entlaſtung der
Gerichte eine einheitliche Entſcheidung über
rechtlich zweifelhafte Maßnahmen, die in der
deutſchen evangeliſchen Kirche oder in den
evangeliſchen Landeskirchen getroffen worden
ſind, ſichergeſtellt werden. Die in manchen
Fällen nicht leicht zu überſehenden rechtlichen
und tatſächlichen Vorgänge in der deutſchen
evangeliſchen Kirche und in ihren Gliederun-
gen werden damit zur Nachprüfung einer
Stelle übertragen, die durch die Auswahl
ihrer Mitglieder und engſte Zuſammenarbeit
mit dem für die Kirchenpolitik verantwort-
lichen Reichsminiſter des Jnnern die Gewähr
dafür bietet, daß ihre Beſchlüſſe der tatſäch-
lichen und rechtlichen Lage auf dem Gebiete
der evangeliſchen Kirche entſprechen.

Edens Ankwork an Laval
Die Zuſammenkunft im engliſchen Licht.
Die Pariſer Beſprechungen Edens werden

von den Pariſer Korreſpondenten der „Times“
eingehend behandelt. Zum vorläufigen Ab-
ſchluß eines Flottenabkommens mit Deutſch
land habe Eden Laval erklärt, England habe
jetzt mit bewußter Abſicht in den Methoden
der allgemeinen Regelung eine Ernene-
rung eingeführt, die nach ſeiner Anſicht viel-
leicht unſchätzbare Vorteile zeitigen werde.
Die britiſche Regierung werde das Abkommen
daher grundſätzlich nicht aufgeben, auch wenn
ſie vielleicht mit Rückſicht auf die Entrüſtung
ehemaliger Alliierter ſich dazu in der Methode
bereitfinden werde. Die Neuerung beſtehe
darin, daß man bei Verhandlungen das be-
nütze, was der Augenblick Günſtiges biete, im

ſelbſtverſtändlich an ſeinen Bündniſſen mit
der Kleinen Entente, dem Balkanbund und
vor allem Frankreich feſthalten. Wenn weiter
dem Wunſch Ausdruck gegeben wird, auch
mit allen übrigen Staaten „die Herzlichkeit
der Beziehungen zu verſtärken“, ſo iſt dies
nichts anderes als die außenpolitiſche Linie
König Alexanders, der im Rahmen des Mög
lichen eine Politik der Selbſtändigkeit und
Unabhängigkeit führte.

UAlademie für deutſches Kecht

Wir hahen das modernſte Geſetzweſen.
Die Akademie für deutſches Recht begann am

Dienstag ihre zweite Jahrestagung in der
Aula der Münchener Univerſität mit einer
Beſprechung des Themas Deutſches Recht“.
Dieſe Tagung eröffnete der Präſident Dr.
Hans Frank mit einer Anſprache, in der er auf
die große Miſſion der Akademie hinwies, das
deutſche Rechtsleben in dem kommenden Jahr-
tauſend, zu dem die bisherige deutſche Ge-
ſchichte nur Vorbereitung ſei, in Einklang zu
bringen mit den Vorausſetzungen und Not-
wendigkeit des deutſchen völkiſchen Bewußt-
ſeins. Die Verſammlung werde mit die Freude
fühlen, daß der Grundſatz: „Keine Strafe ohne
Geſetz“ abgelöſt ſei durch den für uns eine Not-
wendigkeit darſtellenden Satz: „Kein Ver-
brechen vhne Strafen.“

Das erſte Referat über den Geſamtban des
bürgerlichen Rechts hielt Univerſitätsprofeſſor
Geheimrat Dr. Hedemann (Jena). Er gab
hier einen geſchichtlichen Rückblick über die
Bemühungen um ein deutſches Privatrecht.
Dem BGB. könne man in einem gewiſſen
Sinne die Anerkennung als Gipfelleiſtung
nicht verſagen; in anderer Hinſicht aber ſei es
alt und morſch geworden. Staatsrat Dr. Carl
Schmitt (Berlin) ſprach üher die Rechtswiſſen-
ſchaft im Führerſtagt. Er ging aus von dem
Kwieſpalt zwiſchen öffentlichem und privatem
Recht, der in der Rezeption des römiſchen
Rechts begründet ſei. Er ſprach dann von dem
das 19. Jahrhundert beherrſchenden Zwieſpvalt
zwiſchen Staat und Recht, zwiſchen den Ver-
waltungsbeamten und den freien Juriſten,
zwiſchen Staat und Jndividuum, zwiſchen
Staat und ſtaatsfreier Geſellſchaft, der von
dem nationalſozialiſtiſchen Staat ſiberwunden
worden ſei. Jn einem zweiten Teil des Vor-
trags befaßte ſich der Redner im beſonderen
mit der Gewaltenteilung, dem Zwieſpalt
zwiſchen Geſetzgebung und Geſeßanwendung.

nung von Geſetzgebung und Regierung zu
beſeitigen, das ſei das Werk unſeres Staates.
Recht und Geſetz ſei allein die Willensäuße-
rung des Führers, Geſetz im weſentlichen der
Plan des Führers mit der Blickrichtung auf
Vergangenheit und Zukunſt.

Die weitere Arbeitstagung wurde vom
ſtellvertretenden Präſidenten Dr. Kiſch
(München) mit einem Bekenntnis zum
geiſtigen Austauſch zwiſchen den Völkern ein-
geleitet, um ſo auf der Grundlage der Gleich
berechtigung zu gegenſeitigem Verſtändnis zu
kommen. Als erſter Redner unterſuchte
Univerſitätsprofeſſor van Loon-Deventer die
Kartellgeſetzgebung in einzelnen Ländern, wo
bei er die Auffaſſung vertrat, daß die national-
ſozialiſtiſche Geſetzgebung kartellfreundlich und
fördernd ſei. Für reif zur internationglen
Regelung hält der Redner zunächſt die Um-
ſchreibung eines internationglen Kartell-
begrifſs. Weiter empfiehlt er u. a. die zwingende
Vorſchrift der ſchriftlichen Form für inter-
nationale Kartelle, die obligatoriſche Ein-
tragung aller an einem internationalen Ab-
kommen beteiligten Betriebe und ihrer Ab-
machungen in eine Liſte jedes Landes ſowie
die Aufſtellung gewiſſer allgemeiner Anforde-
rungen als Vorausſetzungen für dieſe Ein-
tragung, ſchließlich Schaffung einer inter-
nationalen Rechtsinſtanz, die bei Konflikte
zwiſchen nationalen Rechtsauffaſſungen über
die Auslegung der Konventionen zu ent-
ſcheiden hätte. So glaubt der Redner trotz der
großen Schwierigkeiten, die der ſcwebende
Rechtszuſtand der internationalen Kartelle mit
ſich bringt, an die Möglichkeit eines inter-
nationalen Kartellabkommens im Dienſte der
Weltwirtſchaft.

Dr Temple-Grey (London) wies auf
die Jdee eines internationalen Rechts hin,
gegründet auf eine international morality zum
Ausgleich der einzelnen nationglen Spannun-
gen, bei deſſen Schaffung den Deutſchen eine
beſonders wichtige Rolle zufalle. Geheimrat
Dr. Kiſch dankte dem Redner für dieſe Sym-

Was kein Staat getan habe, nämlich die Tren pathiekundgebung und teilte mit, daß der Prä-

Gegenſatz zu dem hartnäckigen Verlangen,
alles auf einmal zu erhalten.

Das Erſuchen um eine Zuſicherung, daß
Großbritannien kein beſonderes Luft-
ab kommen mit Deutſchland abſchließen
werde, ſei unter dieſen Umſtänden verſtändlich.
Die Antwort, die Eden geſtern früh erhalten
und an Laval übermittelt habe, ſcheine be-
ruhigend, aber nicht endgültig geweſen zu ſein.
Jm Laufe des Tages ſei verlautet, daß die
britiſche Regierung ſich nicht abſolut dazu ver-
pflichten wolle und als Beſchützerin der briti-
ſchen Belange nicht dazu verpflichten
könne, eine Vereinbarung abzulehnen,
nur weil ſie anderen Mächten nicht ge-
falle.

Die Löſung eines Lehrverkrages
aus weltanſchaunlichen Gründen.

Vor der Reichsbahnfachkammer des Ar
beitsgerichts Frankfurt wurde über eine Feſt
ſtellungsklage verhandelt, in der ein vor
Beendigung der vertraglichen Lehrzeit ent-
laſſener Lehrling die Verurteilung der be-
klagten Reichsbahngeſellſchaft zur Fortſetzung
ſeines Lehrvertrages verlangte. Der Kläger
war im April 1934 als Schloſſerlehrling in
der Ausbeſſerungswerkſtatt Frankfurt ein-
geſtellt worden. Nun wurde der Lehrling

im Mai 1935 mit vierzehntägiger Friſt ge
kündigt, weil er „nach ſeinem ganzen Ver
halten nicht jederzeit rückſichtslos für den
nationalen Staat eintrete“. Der Vater des
Lehrlings als ſein geſetzlicher Vertreter be
gründete die Klage damit, daß dieſe Bea
gründung keinen „wichtigen Grund“ für die
Kündigung im Sinne der Gewerbeordnung
darſtelle.

Die beklagte Reichsbahn gab zu, daß gegen
den Lehrling in dienſtlicher Beziehung
nichts vorliege. Er ſei ſeinerzeit angenom-
men worden, als er der Hitler-Jugend an-
gehörte, nachdem er im September 1933 aus
der Katholiſchen Jugend ausgeſchieden ſei.
Ende April 1934 ſei er dann wieder aus der
HJ. ausgetreten, um zu der katholiſchen
Jugend zurückzukehren. Die Reichsbahn ſei,
ſo fuhr ihr Vertreter fort, erſt dann mit der
Kündigung des Lehrvertrages vorgegangen,
als ihr der Lehrer, der Staatsbürgerkunde
lehre, mitteilte, daß der Lehrling nicht das
geringſte Verſtändnis für den nationalen
Staat aufbringe und ſogar gegen den Staat
eine direkt oppoſitionelle Stellung
einnehme. So habe er dem Lehrer einmal
geſagt, daß er zuerſt die Gebote der Kirche
und dann die des Staates befolgen werde.
Durch ſeine oppoſitionellen Anſichten in Ge-
ſprächen mit anderen Lehrlingen habe er auch
große Unruhe in den Batrieb gebracht, ſo daß
er ſchon aus dieſem Grunde entlaſſen werden
könne. Die Reichsbahn leite aber ihr Recht
zur Kündigung des Lehrvertrages aus den
Beſtimmungen der Arbeitsordnung für die
Bahnarbeiter her. Jn dieſer Arbeitsordnung
werde von jedem Arbeiter verlangt, daß er
jederzeit rückhaltlos für den nationalen Staat
eintrete. Was für jeden Arbeiter gelte, müſſe
anglog für den Lehrling auch gelten.

Das Gericht kam zu einer Abweiſung
der Klage mit der Begründung: Der
heutige Staat verlange, daß alle ſeine Be-
amten und Angeſtellten auf dem Boden des
Staates ſtünden. Die Reichsbahn als Anſtalt
des öffentlichen Rechts habe in ihren An-
forderungen für die Aufnahme der Beamten
und Angeſtellten das gleiche verlangt. Unter
ſolchen Umſtänden müſſe von den Lehrlingen
zum mindeſten verlangt werden, daß ſie ſich
nicht prinziell ablehnend gegen den natio-
nalen Staat verhielten.

„Störenfriede werden enkfernk“
Nur DAF.- Mitglieder in den Betrieben.

Der Treuhänder der Arbeit für das
Wirtſchaftsgebiet Sachſen, Stiehler, hat
auf einer Tagung in Annaberg darauf hin-
gewieſen, daß die Deutſche Arbeitsfront es
künftig nicht mehr dulden könne, wenn in
den Betrieben Menſchen tätig ſind, die nicht
zux Deutſchen Arbeitsfront gehören. Sie
ſchädigten damit den Arbeitsfrieden in den
Betrieben, und die Deutſche Arbeitsfront
habe dafür zu ſorgen, daß ſolche Störenfriede
beſeitigt werden. Wenn durch gütliche Ueber-
efinkunft keine Möglichkeit für die Entfernung
dieſer Eleménte zu ſchaffen ſei, werde der
Treuhänder eingreifen. Derartige Stören-
friede kämen beſonders aus dem Lager der
„ernſten Bibelforſcher“, die nichts anderes als
eine Fortſetzung der landes- und volks-
verräteriſchen marxiſtiſchen Parteien ſeien.
Menſchen, die beim Singen des Horſt-Weſſel-
Liedes oder beim Gruß an den Führer nicht
mitgrüßen wollen, oder die behaupten, aus
Gründen ihres Glaubens nicht der Arbeits-
front beitreten zu können und durch andere
Sabotagegakte die Gemeinſchaft ſtören, müßten
aus den Betrieben entfernt werden.

Der Führer und Reichskanzler empfing
geſtern den neu ernannten kaiſerlich irani-
ſchen Geſandten, Herrn Mohſen Khan Rais,
ſowie den neu ernannten Geſandten der Do-
minikaniſchen Republik, Herrn Erneſto Bo-
netti Burgos, zur Entgegennahme ihrer Be-
glaubigungsſchreiben.

deutſchen Landesgruppe in der Jnternationalen
Law-Corporation übernommen habe. Den
Schlußvortrag über die internationale Funk-
tion des Auslandsrechtes hielt Graf Verna-
recci di Foſſombrone (Genua). Er vertrat
dabei die Auffaſſung, daß bei aller Eigenart
der nationalen Rechte, die aus dem beſonderen
Geiſte und der lebendigen Entwicklung der
einzelnen Völker hervorginge, es auch ein Ge-
ſamtrecht gebe, weil alles Recht eine Einheit
ſei. Die Unterteilungen in nationale Rechte
auf Grund der politiſchen Grenzen ſei künſtlich,
wenn ſie auch den Lebensnotwendigkeiten der
einzelnen Staaten entſpreche. Man könne das
eigene Recht nicht vollkommen erkennen ohne
die Kenntnis der anderen. Von hier aus er-
öffne ſich die Wendung zu jener Allgemeinheit
des Rechts und der juriſtiſchen Studien, wie
ſie die größten juriſtiſchen Denker immer vor-
ausgeſagt hätten.

Lübeck ehrt Abendroth und Furtwängler.
Jm Anſchluß an das von Furtwängler diri-
gierte Eröffnungskonzert des Nordiſchen
Muſikfeſtes in Lübeck fand auf Einladung der
Geſellſchaft zur Förderung gemeinnütziger
Tätigkeit eine Nachfeier in den Räumen der
Nordiſchen Geſellſchaft ſtatt. An ihr nahmen
Reichsleiter Alfred Roſenberg, die deutſchen
Geſandten in Kopenhagen und Stockholm,
Frhr. v. Richthofen und Prinz zu Wied, die
Geſchäftsträger Norwegens und Finnlands
und viele andere Ehrengäſte teil. Bei dieſer
Gelegenheit überreichte der Leiter der Aus-
landsabteilung der Reichsmuſikkammer und
Muſikbeauftragte der Stadt Lübeck, Hans
Sellſchopp, Prof. Abendroth und Prof. Furt-
wängler die goldene Denkmünze der gemein
nützigen Geſellſchaft. Jn einer kurzen An-
ſprache erklärte Hans Sellſchopp, daß dieſe
hohe Auszeichnung im allgemeinen nur an
verdiente Lübecker verliehen würde. Aber ſo-
wohl Herm. Abendroth als Wilh. Furtwängler
ſeien durch eine längere Tätigkeit ſo eng mit
der Freien und Hanſeſtadt Lübeck verbunden,

daß man ſie getroſt als Lübecker anſprechen
dürfe.

Ehrungen für Prof. Debye. Wie der Prä-
ſident der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur
Förderung der Wiſſenſchaften, Geheimrat
Max Planck, auf der Stuttgarter Hauptver-
ſammlung mitteilte, ſoll der ord. Profeſſor
der Phyſik und Direktor des Phyſikaliſchen
Jnſtituts der Univerſität Leipzig, Dr. Peter
Debye, über deſſen Berufung nach Berlin
wir kürzlich berichteten, die Leitung des ge-
planten neuen Kaiſer-Wilhelm-Jnſtituts für
Phyſik übernehmen. Welche Anerkennung der
berühmte Leipziger Gelehrte auch im Aus-
land genießt, wird dadurch von neuem be-
ſtätigt, daß Profeſſor Debye in Oxford bei
der Encagenio in feierlicher Weiſe zum Ehren-
doktor der Univerſität ernannt wurde.

Die Beziehungen zwiſchen Amerika und
Deutſchland. Jn einer der üblichen Tafel
runde- Konferenzen der Virginia- Univerſität
in Charlotteville werden die politiſchen, wirt
ſchaftlichen und kulturellen Beziehungen
Amerikas zum alten und neuen Deutſchland
erörtert werden. Wähxend der Sitzungen, die
am 8. Juli beginnen, werden Anhänger und
Gegner des dritten Reiches ihre Anſichten dar-
legen. Von deutſcher Seite ſprechen u. a.
Profeſſor Auhagen ſowie Ernſt Schmitz vom
deutſchen Verkehrsbüro Neuyork.

Das „Bärbele von Straßburg“ wiederge-
funden. Eines der koſtbarſten Werke mittel-
alterlicher deutſcher Plaſtik iſt wieder aufge
funden worden. Das „Bärbele von Straß-
burg“, die Schöpfung des Meiſters Nikolaus
Gerhardt, die jahrzehntelang nur durch Gips-
abgüſſe bekannt geweſen iſt, ſteht jetzt im
Liebig Haus des Städelſchen Kunſtinſtituts
in Frankfurt a. M. Das Werk, das ſeit der
Beſchießung Straßburgs im Jahre 1870 als
verſchollen galt, iſt durch Zufall im Nachlaß
einer pfälziſchen Familie aufgetaucht. Der
Nachlaßverwalter erkannte die Sandſtein
fraſtrt rer ded re en epf der n
afür aber bedeutendſte opf und Oberkörper) erhalten iſt.
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Porbereitungen zum Kinderfeſt
Fleißige Hände am Nulandplatz.

Einem Fremden, der zufällig nach Merſe
burg kommt, gibt in dieſen Tagen der
Nulandplatz ein Rätſel auf. Der große, mit
Bäumen beſtandene Platz iſt nämlich von un
endlich vielen kleinen, in die Erde gerammten
Pfählen überſät, die, obwohl ſie in Reih und
Glied ſtehen, doch im erſten Augenblick einem
Durcheinander gleichen. Rund um den Platz
herum reiht ſich, oder vielmehr ſoll ſich bald
Bude an Bude und Zelt an Zelt reihen, denn
man iſt noch beim Bau.

Jeder Merſeburger,
Wirrwarr nichts zu raten aufgibt, weiß gleich,
daß hier die Vorbereitungen für unſer
Kin derfe ſt getroffen werden. Ueberall auf
dem weiten Felde regen ſich fleißige Hände;
hier wird ein Karuſſell aufgerichtet, dort eine
Bretterbude vernagelt, an einem dritten Ort
iſt gerade ein Zelt im Entſtehen. Während
jeder an ſeinem Platze trotz der großen Hitze

rk verrichtet, entſteht, kaum daß man
es ſich verſieht, der große Feſtplatz mit allem
Drum und Dran. Die Pfoſten, die die Kinder
beim Spiel zum Zielwerfen nötig haben, ſind
ſchon fertiggeſtellt, doch müſſen noch in den
nächſten Tagen, abgeſehen von dem Aufſtellen
ſo mancher noch fehlenden Verkaufsbude, die
Spielplätze für die einzelnen Klaſſen abgeteilt
und die Abteilungen durch Schilder kenntlich
gemacht werden. Ferner hat man auch an ein
Sanitätszelt gedacht, das von den ver
ſchiedenen Seiten des Platzes aus telephoniſch
zu erreichen iſt. Hierzu werden Bautrupps
des Brigadenachrichtenſturmes die Leitung
legen.

So werden in großzügigſter Art die Vor
kehrungen zum Kinderfeſt getroffen, und wenn
dann am Montagnachmittag die Kinder aller
Schulen Merſeburgs auf dem Nulandplatz
ihren Einzug halten, werden ſie alles in beſter
Ordnung vorbereitet finden.

dem natürlich der

Wer ſah den Jungen?
Zwölfjähriger ſeit ſechs Tagen vermißt.
Der zwölf Jahre alte Schüler Gerhard

Heyroth, Lindenſtraße 3, hat am 22. Juni
die elterliche Wohnung verlaſſen und iſt ſeit
dem nicht wieder nach Hauſe zurückgekehrt.
Auch hat er während dieſer Zeit den Schul-
unterricht nicht beſucht. Nach den Feſt
ſtellungen iſt der Junge am 25. Juni nach-
mittags im Volksbad geſehen worden. Es iſt
daher anzunehmen, daß er ſich nach wie vor
im Stadtgebiet aufhält und in Gaxtenlauben
oder an ähnlichen Orten übernachtet.

Es handelt ſich um einen verhältnismäßig
kleinen, ſchwachen Jungen mit blaſſer Ge
ſichtsfarbe. Er trägt eine kurze, graue Hoſe,
darunter eine ſchwarze Badehoſe, ein weißes
Leinenhemd mit kurzen Aermeln und eine
graue Windjacke. Der Junge ſchielt etwas.
Da H. ſchon ſechs Tage unterwegs iſt, ſo iſt
mit der Möglichkeit zu rechnen, daß er in
Lebensmittelgeſchäften oder auch bei Privat-
leuten um Gaben bittet. Sollte der Junge
irgendwo getroffen werden, wird gebeten, die
Kriminalpolizei zu verſtändigen oder den
Jungen der Kriminalpolizei zuzuführen.

Als Leiche geborgen
Heute früh gegen 4.15 Uhr wurde in der

Saale vor dem Meuſchauer Wehr eine männ
liche Leiche geborgen. Sie wurde von der
Kriminalpolizei beſchlagnahmt und in der
Leichenhalle der Neumarktkirche aufgebahrt.
Anſcheinend handelt es ſich um den in Leung
am 26. Juni ertrunkenen Maler Thomas G.,
worüber wir geſtern berichteten.

Das Wekker für morgen
Weſtliche Winde, nach Regenfällen Ab-

kühlung, ſpäter wieder aufheiternd, warm,
aber nicht heiß.

Kontikarte.

An dem wunderſchönen Donnerstagabend
war der Garten im „Feldſchlößchen“ von den
Kameraden des NSDFB. beſetzt. Selbſt die
Gäſte, die keiner der Kameradſchaften an-
gehörten, wohnten dem Abend bei, der neben
guter Muſik vom Kameraden Da vid (man
denke nur an das eindrucksvolle Stück „Auf
der Wacht“ mit ſauberem Trompetenſolo als
Waldecho), auch einen lehrreichen Vortrag

brachte, den Kamerad Schmidt-Dank-
wart nach der Begrüßung des Ortsgruppen-
führers Ploetz in der Abendkühle der
ſchattigen Bäume hielt. Er ſprach über
Entſtehung einer Karte und ihren

Gebrauch“.
Die Karten des Altertums auf Ziegel-

ſtein, Leder und Papyros- Blättern bilden die
ehrwürdigen Denkmäler in der Geſchichte der
Karte. Jhre phantaſievolle Ausgeſtaltung ließ
nur eine Ermittlung ungefährer Orts-
entfernung und der Lage der Orte zueinander
zu. Die figürliche Ausgeſtaltung ſtörte die
Ueberſichtlichkeit. Jm Mittelalter trat
durch die erfolgreichen Beſtrebungen des
Kupferſtechers Merian eine Beſſerung ein.
Städtebilder aus ſeiner Zeit findet man auf
vergilbten Blättern noch manchenorts. Den
Mangel an kartenmäßigem Material ließ die
Kriegführung des ſpäteren Mittelalters deut-
lich ſpüren, aber eine ſichtbare Wendung iſt
erſt ſeit der fleißigen Arbeit unſeres
Moltke zu erkennen, der in mühevoller
Kleinarbeit (Abgaloppieren unerforſchter
Strecken, Auszählen und Berechnen der
Kamelſchritte) im Dienſte der Türkei für
Kleinaſien und Paläſtina die erſten wertvollen
Karten ſchuf. Als deutſcher Generalſtabs-
offizier ſetzte er dann ſeine ganze Kraft zur
Beſſerung des Kartenweſens durch das
Offizierkorps ein; denn jeder deutſche Offi-
zier mußte nach ſeinem Verlangen topo-
graphiſch geſchult ſein.

Jm zweiten Teil ging der Redner auf das
Kartenweſen des Weltkriegs ein,
der durch ſeine zeitliche und örtliche Aus-
dehnung an die notwendige Kartenzahl
Rieſenanſprüche ſtellte. Während die deutſchen
Karten den Maßſtab 1:100 000 hatten aus
praktiſchen Gründen, arbeiteten die Franzoſen
mit 1:80 000 und die Ruſſen mit 1:125 000 in
ihren Generalſtäben. Die heutige Kartenauf-
nahme ſoll bei modernen Heeren durch Blicke
aus der Luft erleichtert ſein; jedoch gilt es,
die durch Luftaufnahme perſpektiviſch ver-
zerrten Bilder wieder gleichzurichten, zu ent-
zerren.

Die Entſtehung einer Karte von der
Kinderzeichnung bis zum Meßtiſchblatt wußte
der Redner treffend aufzuzeizen. Beſonders
genau führte er die ſchwierige Erſtarbeit des
Topographen aus eigenem Erleben vor, die
durch Feldkunde und Planzeichenunterricht
vorbereitet wird.

Wenn man die Kartenarten unter-
ſcheidet, bildet das Meßtiſchblatt für alle
die Grundlage. Die Maßſtabe dieſer hängen
natürlich zuſammen mit der Größe der
Länder. Die vielſeitige Ausnützung im
Kartenleſen wurde an einer Reihe von
Karten erläutert.

Der Umd ruck liefert die billigſte Karten-
ausgabe; Einheitsblätter ermöglichen
den Anſchluß benachbarter Heimatsgebiete.
Um 1890 erforderte der ſich verbreitende Rad-
und Autoverkehr Karten im Maßſtab
1:300 000. Die D M. Karte (für deutſche
Motorfahrer) fand Verbreitung. Sie war
wenig gut. Jn der Nachkriegszeit ſetzten ſich
große Jnduſtrieunternehmen fördernd fürs
Kartenweſen ein. So ſchuf z. B. die Kon-
tinental- und Gummifabrik in Hannover die

Der Kontiatlas ſchuf von
dieſer brauchbaren Karte ein anderes Ver-
hältnis. Für Tourenfahrer eignet ſich die
große Straßenkarte von Deutſchland
ſehr gut. Shell-, Standard-, Aral- und
Leunaggeſellſchaft haben wundervolle Spezial-
karten herausgebracht, die in ihrer verſchie-
denen Darſtellungsart verſchiedene Vorteile
bringen.

Kameradſchaftsabend im Grünen
Vorkragsabend des R523 (Stahlhelm) im „Feldſchlößchen“

Reicher Dank durch kräftigen Beifall war
der Lohn für den lehrreichen Vortrag, dem
nähere Einzelheiten folgen ſollen. Dann
tönten Märſche und muntere Soldatenlieder
durch die abendliche Stille als Beweiſe, daß
der kameradſchaftliche Teil nicht vergeſſen ſei.

Glimpflich davongekommen
Am Donnerstag gegen 16.10 Uhr ereignete

ſich in der Hindenburgſtraße an der Mittel-
deutſchen Heimſtätte ein leichter Verkehrsunfall
zwiſchen einem Kraftrad mit Beiwagen und
einem Perſonenkraftwagen. Der Unfall ent-
ſtand dadurch, daß der Perſonenwagen das
Kraftrad beim Ueberholen anfuhr. Perſonen
wurden nicht verletzt. Das Kraftrad wie auch
der Beiwagen wurden beſchädigt.

Eine Mark gleich zahlbar
Gebührenpflichtige Verwarnungen.,

Der Polizeipräſident teilt mit:
Die Polizeibeamten ſind jetzt befugt, bei

Uebertretungen leichter Art an Ort und
Stelle gebührenpflichtige Verwarnungen in
Höhe von einer Mark zu erteilen. Die Ver-
warnung folgt alſo der Tat auf dem Fuße.
Der Täter kann ſofort die Mark an den Be
amten zahlen und erhält eine ſchriftliche Ver
warnung und die Empfangsbeſcheinigung über
das Geld ausgehändigt. Der Uebertreter iſt
ſomt frei von polizeilicher Beſtrafung und den
damit verbundenen Unannehmlichkeiten und
erheblich höheren Koſten. Hat der Täter
Geld nicht bei ſich, kann er es in den
nächſten ſechs Tagen bei dem zuſtändigen Po
lizeirevier einzahlen. Unterläßt er das, ſo
muß er mit polizeilicher Strafe belegt
werden und hat alles auf ſich zu nehmen, was
damit an Unannehmlichkeiten verbunden iſt,
auch die höheren Koſten.

„Geſperrk für den geſamten Fahrverkehr“
Die neue Verkehrsregelung am „Koten Brückenrain“ und die Radfahrer

Wir veröffentlichten in unſerer Montag-
ausgabe die Anordnung des Regierungsprä-
ſidenten von Merſeburg über die Sperrung
des „Roten Brückenrains“ für den
geſamten Fahrverkehr, wie es in der
Anordnung wörtlich heißt. Da hier nur noch
ein Uebergang für die Fußgänger offen-
bleibt, ſind in dieſer neuen Verkehrsregelung
auch die radfahrenden Wegebenutzer
einbegriffen. Auch ſie dürfen ebenſo
wie die Pferdefuhrwerke und die Kraſtwagen
den Bahnübergang am Roten Brückenrain
nicht mehr benutzen.

Vor dem Bahnübergang iſt ein großes
amtliches, rotumrandetes Sperrſchild mit

Unser Bild zeigt, daß die Mehrzahl
Brückenrain“ richtig überschreitet, nämlich zu Fuß.

große Verkehrszeichensitzen noch hoch zu Stahlroß und haben das
„Gesperrt für Fahrzeuge aller Art“ übersehen
fünf Punkten angebracht worden. Dieſer Pfeil
ſagt jedem mit den Verkehrsvorſchriften Ver-
trauten: „Geſperrt für den geſamten Fahr-
verkehr!“ Zu beiden Seiten des Sperrſchil-
des ſind außerdem noch zwei Sperr-
böcke in das Straßenpflaſter eingelaſſen

worden, ſo daß Fuhrwerke aller Art (auch
wenn ſie das Verkehrsſchild überſehen wür-
den, was ſeiner Größe wegen zwar nicht gut
möglich iſt), den nur den Fußgängern vor
behaltenen Bahnübergang nicht mehr paſſie-
ren können.

Dieſe Verkehrsregelung iſt durch die ver
ſchiedenen, in letzter Zeit an dieſer Gefahren-

ſtelle vorgekommenen Verkehrsunfälle not-
wendig geworden. Dieſe Unfälle ſind, oft
nur nach glücklichen Umſtänden, bisher noch
immer glimpflich abgelaufen, ſo daß der Ver-
luſt von Menſchenleben bisher gottlob noch
nicht zu beklagen war. Doch ſoll der Brunnen
nicht erſt zugedeckt werden, nachdem das Kind
hineingefallen iſt, und was bis heute vermie-
den wurde, kann bei der ſtändig zunehmenden
Beſiedelung des Weſtviertels unſerer Stadt
unter weniger günſtigen Umſtänden ſchon mor-
gen eintreten und gerade denjenigen betref-
fen, der zur Stunde über dieſe Anordnung des
Regierungspräſidenten nicht ſonderlich erbaut
iſt, weil ſie ihm als Bewohner dieſes Stadt-

der Rad fahrer den Eisenbahnübergang „Am Roten
Nur Männlein und ein Weiblein

mit den fünf Punkten:
Aber Onkel Schupo wird sie gleich greifen.

ein

teils Umwege auferlegt, wenn er etwa mit
ſeinem Handwagen in die Jnnenſtadt will,
oder, aus ihr kommend, heimwärts ſtrebt. Oft
ſind auch die nun Unzufriedenen die gleichen
Menſchen, die vorher über den mangelhaften
Schutz ihrer Kinder beim täglichen Schulweg
am meiſten Zeter und Mordio ſchrien.

Nur die Radfahrer haben ſich unter
anderen mit dieſer neuen Verkehrsregelung
am „Roten Brückenrain“ noch nicht abfinden
können. Ein hinter dem Bahnübergang
poſtierter Polizeibeamter konnte in den letz-
ten Tagen verſchiedene Mark an Strafe für
den Staatsſäckel einkaſſieren, die ſolche Rad-
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fahrer bezahlen mußten, die von den fünf
unkten keinerlei Notiz genommen hatten.
ie alſo Beſtraften ware zwar nicht erbaut

darüber, aber ſie werden 'nun den durch die
Buße abgegoktenen Verkehrsunterricht nicht
ſo ſchnell vergeſſen. Auch die Radfahrer
konnten von dieſer Straßenſperrung nicht
ausgenommen werden, da gerade ſie oft noch
in letzter Minute unter der bereits halb-
geſchloſſenen Schranke ſchnell noch hindurch-
wiſchten und ſo durch die Verzögerung des
rechtzeitigen Schließens der Schranke auch die
anderen Wegebenutzer gefährdeten. Um aber
den Radfahrern des Weſtviertels, unter denen
ſich ſehr viele in der Gagfahſiedlung woh-
nende Leungarbeiter befinden, entgegenzukom-
men, hat die Polizeiverwaltung auch den Rad-
fahrern bis zu einer generellen Regelung die
Benutzung des Ueberganges am Roten
Brückenrain nach beiden Richtungen hin ge-
ſtattet, wenn ſie vor dem Uebergang vom
Rade abſteigen und ihr Fahrzeug (denn
auch ein ſolches iſt das Fahrrad) führen.

Die ortsbekannten Fuhrwerk- und Kraft-
wagenbeſitzer wiſſen, daß ihnen nach dieſer
neuen Verkehrsregelung zwei Zufahrts-
ſtraßen nach dem Weſtviertel der Stadt zur
Verfügung ſtehen Für die aus der inneren
Stadt kommenden Fahrzeuglenker iſt dies
die Teichſtraße. Wer aus dem obsren
Stadtviertel oder aus Richtung Halle kommt,
muß die Lutherſtraße benutzen. Für
ortsfremde Fuhrwerke werden Richtungs-
weiſer an den betreffenden Wegekreuzungs-
punkten angebracht oder ſind zum Teil ſchon
aufgeſtellt worden.

Daß dieſe Regelung nur ein Notbehelf
iſt, darüber ſind ſich alle beteiligten Behörden,
die Polizeiverwaltung und die zuſtändige
Eiſenbahndirektion einig. Pläne für die end-
gültige Geſtaltung des Ueberweges am
„Roten Brückenrain“ liegen den beteiligten
Stellen in verſchiedenen Ausführungen vor.
Sie werden bekanntgegeben, ſobald ein Be-
ſchluß in dieſer Sache gefaßt worden iſt. Im
gleichen Zuge mit der Beſeitigung des Ge-
fahrenpunktes am „Roten Brückenrain“
gehen auch die Verhandlungen wegen des
ungeſchützten Bahnüberganges an
der Halliſchen Straße zwiſchen dem
Chauſſeehaus und dem 99er-Sportplatz. Da
die Lauchſtädter Strecke nur von ganz wenigen
Zügen befahren wird, will man aller Voraus-
ſicht nach von der Behinderung des umfang-
reichen Verkehrs auf dieſer Hauptchauſſee durch
Sperrſchranken Abſtand nehmen. Es iſt viel-
mehr geplant, eine moderne Blinklicht-
anlage anzulegen. Mit ſolchen Anlagen
hat man in gleichen Fällen bisher die beſten
Erfahrungen gemacht, da ſie zur Nacht von
den Kraftwagenfahrern nie überſehen werden
können. Auch hierüber wird die Entſcheidung
ſchon in den nächſten Wochen oder gar Tagen
zu erwarten ſein. Bis dahin, wie überhaupt
immer und überall, iſt es unſere Aufgabe, alles
dafür einzuſetzen, durch diſzipliniertes Verhal-
ten die Bemühungen der Behörden zu unter-
ſtützen und durch Beachtung der Anordnun-
gen und der Reichsſtraßenverkehrsordnung
alle Unfälle ſoweit wie möglich zu verhüten
helfen.

Die „Ober“ privat
Kameradſchaftsabend im „Ratskeller“.

Jn der Nacht zum Freitag hielten die Mer-
ſeburger Mitglieder der Reichsbetriebsgruppe
17 (Handel), Fachſchaft Gaſtſtätten, im „Rats-
keller“ ihren Juni-Kameradſchaftsabend ab.
Kreiswalter Mock begrüßte die Berufskame-
raden, unter denen ſich als Gaſt auch Gaſtwirt
Huber als Vertreter der Wirtſchaftsgruppe
„Gaſtſtätten und Beherbergungsgewerbe“ be-
fand, und ſprach zunächſt dem langjährigen
treuen Mitgliede Hermann Kum m im Namen
der Ortsgruppe ſeinen herzlichen Glückwunſch
aus. Auf der Tagesordnung ſtanden, da es
ſich ja diesmal nicht um eine „Verſammlung“
handelte, nur einige interne Angelegenheiten.
Erwähnung verdient nur die Meiſterprüfung,
bei der die augenblicklich an einem Kurſus
teilnehmenden Koch- und Serviermeiſter-An-
wärter ihre Meiſterſchaft nachweiſen werden.
Die Prüfung findet am 5., 8. und 9. Auguſt
in Halle ſtatt. Dieſe Prüfungen ſind inſofern
von beſonderer Bedeutung, als in Zukunft
nämlich nur noch der, der die Koch- und Ser
viermeiſterprüfung abgelegt hat, die Konzeſ-
ſion für das Gaſtwirtsgewerbe erwerben kann.
Wie ſtark jetzt überhaupt auch in dieſem Ge-
werbe das Moment der Berufs-erziehung betont wird, geht ſchon daraus
hervor, daß augenblicklich ein Kurſus für die-
jenigen Gaſthausangeſtellten ſtattfindet, die
zwar ungelernt, aber ſchon ſeit langer Zeit
im Berufe tätig ſind.

Kreiswart Mock teilte ſchließlich noch mit,
daß die Juliver ſammlung ausfallen wird.
Dafür findet dann im Auguſt ein großer Ka-
meradſchaftsabend mit Muſik ſtatt. Noch
eine Ehrung gab es in dieſer Nacht zu voll
ziehen. Sie galt dem Kreiswalter Mock, der
ſein 25jähriges Dienſtfubiläum feiern konnte.

In angeregter Unterhaltung blieben die
Berufskameraden noch lange beiſammen.
Die Achſe brach.

In der Halliſchen Straße in der Nähe der
Linde brach geſtern einem Laſtwagen die hin-
tere Achſe. Eine große Zuſchauermenge hatte
ſich angeſammelt, die neugierig den Bemühun-
gen der Fahrer und ihren Helfern zuſah, bis
endlich der Schaden behoben war.

Der Maibaum iſt gefallen
Während auf der Nulandplatz Bude und

Nlte errichtet werden, waren geſtern Arbeiter
E. Parkverwaltung damit beſchäſtigt, den

raibaum um zulegen. Dies ging viel ruhiger
von ſtatten. Feſtlich wurde er einſt eingeholt;
ſtill hat man ihn wieder fortgeſchafft.

Am 1. Juli iſt Kinderfeſt in Merſeburg
Wie dieſer traditionelle Feierkag für groß und klein begangen wird

Die Feſtfolge:
14.15—-14.30 Uhr Anmarſch der Schulen aus

allen Richtungen nach dem Marktplatz. Auf
ſtellung: Knaben auf der Nordhälfte,
Mädchen auf der Südhälfte.

14.30 Uhr Feier auf dem Marktplatz
Glockenläuten. Anſprache: Superintendent
Berckenhagen, gemeinſamer Geſang:
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, Strophe 1
und 4 ((alte Melodie). Abmarſch unter
Glockenläuten nach dem Nulandtplatz durch
die Burgſtraße, um die Stadtkirche, Entenplan,
Gotthard und Weißenfelſer Straße, durch die
ſüdlichen Kaſtanienreihen des Nulandtplatzes
nach den Spielplätzen.

15 Uhr Beginn des Spielens.
16.45 Uhr Ausgabe 'der Würſtchen mit

Brötchen. Von 17 Uhr an ſtehen die Kinder
ihren Angehörigen bis zum Einzug zur Ver-
fügung.

18.45 Uhr Trompetenſignal: Sammeln,
Antreten aller Kinder auf den Spielplätzen.

19 Uhr Heimmarſch vom Nulandtplatz durch
das Sixtitor, Obere Breite Straße, Breite
Straße nach dem Marktplatz. Aufſtellung wie
oben angegeben. Anſprache. Schlußlied:
„Nun danket alle Gott“, Strophe 1.

Anmarſch nach dem Marktplatz
Die Kinder gehen in Viersrreihen, die

unterſten Klaſſen an der Spitze, beim Aus-
marſch ſämtliche Mädchenklaſſen voran, beim
Einzug ſämtliche Knabenklaſſen. Jede Schule
iſt verpflichtet, unter Führung ihres eigenen
Ordners rechtzeitig am Marktplatz anzukom-
men und dort die Aufſtellung nach einem be-
ſonderen Plan einzunehmen. Die Aufſtellung
muß 14.30 Uhr beendet ſein.

Die Leſſingſchule (mit Granzau-
Kapelle I und Trommler der NSDAP.)
rückt durch die Weißenfelſer Straße, Obere
Breite Straße und Schmale Straße an. Eige-
nes Schultrommlerkorps marſchiert bis Markt
hier mit).

Die Mittelſchule (eigene Kapelle und
eigenes Trommlerkorps) rückt durch die Burg-
ſtraße an.

Die König-Heinrich- Schule (mit
Standartenkapelle J 19 und Trommlerkorps
des Poſtſportvereins) zieht durch die Kleine
Ritterſtraße, über den Entenplan
Weſtſeite des Marktes.

Aus dem Weſten kommen nacheinander:
(Trommlerkorps des Domgymnaſiums) Ober-
lyzeum, Albrecht-Dürer-Schule mit Arbeits-
dienſtmuſikzug und Spielmannszug durch die
Preußerſtraße. Das Oberlyzeum muß ſüd-
lich um das Rathaus ziehen, um den Markt-
platz von Oſten her zu betreten.

Die Peſtalozziſchule (mit Granzau-
Kapelle II und Trommlerkorps der Schützen-
gilde) ſchließt ſich der König-Heinrich-Schule
an.

Reform-Realgymnaſium ſammelt
ſich mit einem eigenen Trommlerkorps im
Schatten auf der Leunger Straße zwiſchen
Kaſino und Friedhof und rückt durch die
Schmale Straße an, ſüdlich vom Rathaus.

Katholi ſche Schule (mit Engelhardt-
Kapelle und dem zweiten Trommlerkorps des
Reform-Realgymnaſiums) kommt aus dem
Weſten und marſchiert Friedrxichſtraße uſw.
bis Ritterſtraße zu Dobkowitz und reiht ſich
beim Ausmarſch an der angegebenen Stelle
ein.

Die Altenburger Schule (mitGörlach- Orcheſter und Trommlerkorps der
Freiwilligen Feuerwehr) rückt durch die Dom-
und Burgſtraße an.

Bei Ankunft auf dem Marktplatz löſen ſich
die Kapellen mit ihren zugeteilten Trommler-
korps und nehmen außen herum Auſſtellung
am Oſtende (vor den Städtiſchen Werken).
Die geſamte Aufſtellung muß pünktlich um
14.3 Uhr beendet ſein. Für den Anmarſch
müſſen die beiden Grenzſtraßen des Marktes,
ſowie der ganze Platz von Zuſchauern frei-
gehalten werden.

Feier auf dem Marktplatz
1. Unter den Klängen des Präfentiermar-

ſches, ausgeführt von der Granzau- Kapelle l
mit Trommlerkorps der NSDAP. erfolgt
das Abholen der Stadtfahne aus dem Rat-
haus.

2. Anſprache des Geiſtlichen.
3. Gemeinſamer Geſang: „Ein feſte Burg iſt

unſer Gott.“ Strophe 1 und 4 Begleitung
Granzau ]1).

Der Aus zug ſetzt ſich ohne Muſik, ſolange
die Glocken läuten, in Bewegung, bis die
Spitze den Feſtplatz erreicht hat. Das klin-
gende Spiel beginnt erſt am Eingang der
Gotthardſtraße; an der Spitze marſchiert beim
Auszug die Granzau-Kapelle mit dem
Trommlerkorps der NSDAP. und beim Ein-
zug der Muſik- und Spielmannszug des Ar-
beitsdienſtes Gau XIV.

Die Reihenfolge iſt: Kinderfeſt-Stadt-
fahne, Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaf-
ten und die Geiſtlichen der Stadt.

Mädchen: Granzau- Kapelle Il mit dem
Trommlerkorps der NSDAP. 1. Leſſingſchule,
Trommlerkorps Domgymnaſium. 2. Ober-
lyzeum, Kapelle und Trommlerkorps der
Mittelſchule. 3. Mittelſchule, Trommlerkorps
der Altenburger Schule. 4. Altenburger Schule,
Trommlerkorps der HJ. 5. Albrecht-Dürer-
Schule (Grundkl.), FAD. Muſik und Spiel-
mannszug. 6. Albrecht-Dürer-Schule (Oberkl.).
Trommlerkorps des RRG. J. 7. König-Hein-
richSchule, 8. Katholiſche Schule, Engelhardt-
Kapelle. 9. Peſtalozziſchule.

Knaben: Görlach- Orcheſter mit Schultromm
larkorps der Leſſingſchule. 1. Leſſingſchule,

Trommlerkorps RRG. II. 2. Reform-Real-

nach der

Gymnaſium, Trommlerkorps der Schützen-
gilde. 3. Mittelſchule, Standartenkapelle J 19
und Trommlerkorps II/J 19. 4. Altenburger
Schule, Trommlerkorps der Albrecht-Dürer-
Schule. 5. Albrecht-Dürer-Schule, Granzau-
Kapelle II mit Trommlerkorps Poſtſportverein.
6. König-Heinrich-Schule, Trommlerkorps der
Feuerwehr. 7. Katholiſche Schule, 8. Peſta-
lozziſchule.

Der Feſtzug
bewegt ſich vom Markte (Südoſtecke) nach der
Burgſtraße, um die Stadtkirche, über Enten-
plan, Gotthard- und Weißenfelſer Straße,
durch die ſüdlichen Kaſtanienreihen des
Nulandtplatzes nach den Spielplätzen. Die
im Bürgergarten und auf dem fr. kleinen
Exerzierplatz ſpielenden Klaſſen marſchieren
vom Ratszelt aus nordwärts nach der Naum-
burger Straße.

Heimmarſch
Das Görlach- Orcheſter wechſelt beim Ein-

marſch mit dem FAD.-Muſik- und Spiel-
mannszug, welcher bei der Albrecht-Dürer-
Schule zwiſchen den Grundklaſſen und Ober-
klaſſen marſchierte. Nach dem Trompeten-
ſignal um 18.45 Uhr verſammeln ſich ſämt-
liche Kinder wieder in Viererreihen auf ihren

Spielplätzen und ziehen in derſelben Reihen-
folge wie beim Ausmarſch nach dem Rats-
zelte zu. Die unterſte Knabenklaſſe der
Leſſingſchule tritt am Ratszelte zu.

Der Muſik- und Spielmannszug des Ar-
beitsgaues XIV ſtellt ſich an die Spitze. Es
folgen Stadtfahne, Stadträte, Ratsherren
und die Geiſtlichen, dann ſämtliche Knaben-
klaſſen in der Reihenfolge wie beim Aus-
marſch. Die Knabenklaſſen der Peſtalozzi-
ſchule ſchließen. Dieſen folgen dann unter
Vorantritt der Granzau-Kapelle I und den
Tromulern der NSDAP. die Mädchenklaſſen
(Leſſingſchule beginnt) in der Reihenfolge wie
beim Auszug. Die Mädchenklaſſen der
Peſtalozziſchule bilden den Schluß.

Auf dem Markte angelangt, nehmen ſämt-
liche Knabenklaſſen auf der Nordhälfte, ſämt-
liche Mädchenklaſſen auf der Südhälfte Auf-
ſtellung, die Muſikkapellen an der Oſtſeite,
Nach beendetem Aufmarſch: Trompetenſignal

Anſprache Lied: „Nun danket alle Gott“,
Strophe 1. Abbringen der Stadtfahne
unter den Klängen des Präſentiermarſches
(ausgeführt vom FAD.-Muſikzug) nach dem
Rathauſe und der betreffenden Schulfahnen
nach den betreffenden Schulgebäuden.

Die allgemeine Auflöſung erfolgt erſt, nach
dem die Schulfahnen abgerückt ſind.

Merkblatt für das Kinderfeſt

Aufenthaltsraum für Kinderfeſtbeiräte, Lehrer-
ſchaft und Helfer im Ratszelt.

Aufbewahrungsort für Spielgeräte, Körbe,
Brötchen und Würſtchen in der Niederlage der Stern-
burg-Brauerei, Nulandtſtraße 8.

An den Geräten und Körben iſt das Schul u.
Klaſſenſchild anzubringen.

Annahme: Montag, den 1. Juli 1935; 8-10.
Ausgabe: Montag, den 1. Juli 1935, 15 bis

15.30; Geräte, Würſtchen und Semmeln.
Rückgabe: Montag, den 1. Juli 1935, 17 bis

17.30, Geräte und Körbe.
Endgültige Abholung: 2. Juli 1935,

9-10 Uhr.
Limonade bzw. Karamelbier (in ein-

zelnen Flaſchen) wird für die Kinder in den Spiel-
feldern ſichergeſtellt. Trinkbecher hat jedes Kind ſelbſt
mitzubringen.

Sicherheits-, Wohlfahrts-
tungen auf den Spielplätzen:

Zur Aufrechterhaltung von Ruhe, Ordnung und
Sicherheit ſowie bei Unfällen ſind überall Schutz
polizei, Feuerwehrleute und Sanitäter anweſend.

Sanitätsſtationen befinden ſich in der
Sanitätswache, Nulandtſtraße 5, an der Naumburger

und ſanitäre Einrich-

Straße in der Nähe des Aufganges und zwiſchen dem
Schützenplatz und früherem Erxerzierplatz.

Waſſerzapfſtellen ſind an der Weißen-
felſer Straße (neben dem kleinen Gedenkſtein), an der
Nulandtſtraße, gegenüber dem Preußiſchen
Adler“, in der Mitte der Nulandtſtraße und an
der Nordweſtecke des Nulandtplatzes (Naumburger
Straße); ferner befindet ſich ein Hydrant in der
Nähe des Jahnſchen Turn- und Sportplatzes, wo
auch Waſſerſchöpffäſſer von der Feuerwehr aufgeſtellt
werden.

Abort-Anlagen ſind errichtet auf dem
Jahnſchen Turn und Sportplatz, eine größere an der
Naumburger Straße in der Nähe des Aufganges.

Schutz bei eintreten dem Unwetter
gewähren ſämtliche Vierzelte, ferner die in der Nähe
der Spielplätze befindlichen Scheunen, die an dieſem
Nachmittag bereitwilligſt von den betreffenden Be-
ſitzern offengehalten werden, ſowie die große Halle
auf dem Grundſtück von Baugewerksmeiſter Rudolf
Gärtner (früher Schlienz Becker) links vom
Ratszelt.

Geleitſchutz beim Ein und Ausmarſch gibt
die Schutz- Polizei.

Der Oberbürgermeiſter
J. V. Rietze.

Wachſendes Inkereſſe für den d
Verſammlung der Merſeburger Orksgruppe im „Katskeller“

Jm „Ratskeller“ fanden ſich am Donners-
tagabend die Mitglieder der Merſeburger
Ortsgruppe DDAC. zu gemeinſchaftlicher Be-
ſprechung von Clubangelegenheiten und zu
kameradſchaftlichem Gedankenaustauſch zu-
ſammen. Rechtsanwalt Dr. Penkert, der
Vorſitzende, machte die erfreuliche Mitteilung,
daß das Jntereſſe für den DDAC. im Laufe
des letzten Jahres ſich ſehr gehoben habe.
So kann allein unſere Ortsgruppe den Zu-
wachs von 16 neuen Mitgliedern verzeichnen.
Jn dieſem Zuſammenhange wandte ſich Dr.
Penkert an alle diejenigen, die Mitglied des
DDAC. überhaupt werden, mit der Bitte,
gleichzeitig auch ihre Anmeldung zur jeweili-
gen Ortsgruppe abzugeben. Er betonte
dabei auch weiterhin die Hauptaufgaben, die
ſich der DDAC. vor allem geſtellt hat; dieſe
heißen in erſter Linie: Pflege der Kamerad-
ſchaft und Eintreten für die Ziele des
Führers durch engeres Zuſammenarbeiten mit
dem NSKK. und der Motor-SA.

Dr. Penkert gab dann weiter einen Be-
richt über die in dieſem Jahre bereits durch-
geführten Fahrten, wobei er beſonders an die
wohl gelungene „Fahrt ins Blaue“ und
an die Kriegsopfer-Fahrt erinnerte,
und nannte dann die Reiſeziele der für die
nächſte Zeit geplanten Fahrten. So iſt für
den 13. und 14. Juli eine Fahrt (nur für
Herren!) in den. Harz vorgeſehen, die ge-
meinſam mit der halliſchen Ortsgruppe durch-
geführt wird. Am 11. Auguſt findet eine
Sonntagsfahrt ſtatt, deren Ziel Schloß
Ranis an der oberen Saale iſt. Zu dieſer
Fahrt kann Kind und Kegel mitgenommen
werden. Für den 20. Oktober endlich iſt eine
Abfahrt zur Laubfärbung in die Rochlitzer
Wälder gemeinſam mit der Ortsgruppe
Halle vorgeſehen.

Wie groß die Vergünſtigungen ſind, die der
DDAC. ſeinen Mitgliedern gewährt, konnte
man wieder einmal am vergangenen Mitt-
woch und Donnerstag ſehen, als hier in der
„Grünen Linde“ die koſtenloſe Prüfung der
Wagen der Mitglieder durch den Diplom-
Ingenieur Hinterkircher vom Techniſchen
Reiſedienſt des DDAC. durchgeführt wurde.
Dem Prüfer ſteht dazu ein nach den modern-
ſten Grundſätzen eingerichteter Prüfungs-
wagen zur Verfügung, ſo daß es ein leichtes
iſt, etwaige Schäden oder ſonſt ausbeſſerungs-
bedürftige Stellen herauszufinden. Jnsgeſamt
30 Wagen konnten auf dieſe Weiſe in den
beiden Tagen durchgeſehen werden. Der
Hauptzweck dieſer Einrichtung iſt der, die
Mitglieder des DDAC. vor Unfällen bzw.
größeren Repatdaturen zu bewahren, und vor
allem ſoll durch die Verkehrsſicherheit auf den
Straßen gehoben werden, denn der DDAC.

hat ein ſtarkes Intereſſe daran, dafür zu
ſorgen, daß ſeine Mitglieder nicht zu Ur-
hebern von Straßenunfällen werden. Wie
Dr. Penkert noch mitteilte, wird dieſe Wagen
prüfung noch öfter ſtattfinden, ſo am 24. und
25. Juli in Leunga. Ueber das, was den
Prüfungsingenieuren des Techniſchen Reiſe-

bei ihrer Tätigkeit in diedienſtes ſo alles
Hände kommen kann, wußte Diplom-
Ingenieur Hinterkircher ſehr anſchaulich und
mit viel Humor zu berichten.

Nachdem man ſich noch einen Kurzſilm
von der „Fahrt ins Blaue“ angeſehen und ihn
mit manchen heiteren Kommentaren verſehen
hatte, ſprach Dr. Penkert über verſchiedene
Clubangelegenheiten. Er wies beſonders auf
die vorzügliche Reiſeberatung des DDAC.
hin, die einem an beſtens ausgearbeiteten
Streckenkarten das Reiſen zu einem ungetrüb-
ten Vergnügen macht. Jn angeregter Unter-
haltung blieben die Mitglieder noch beiſammen.

Merſeburger Filmſchau
„Peer Gynt“.

To-Bü, Leunag.
Es wird ſicher niemand erwarten, daß der

Peer-Gynt-Film, gedreht in Anlehnung an
Jbſens Bühnenwerk, als ein echtes Nord
landmärchen über die Leinwand geht. Ein
Peer Gynt in märchenhafter Umwelt wäre
dem Film nicht gemäß. Wer ſich darüber klar
iſt, wird das Textbuch realiſtiſcher erwarten
als das Bühnenſtück. Die romantiſchen und
ſinnbildlichen Zutaten aus Jbſens Werk
ſallen im Film fort. Jbſen ſelbſt war es bei
ſeinem Werk auch nicht vor allem um Märchen
zu tun, ſondern er wollte wirkliche Menſchen
und ihre Schickſale darſtellen. Dies iſt auch
dem Film meiſterhaft gelungen. Peer Gynt
iſt der ewige Träumer, der Lügner, der Glücks-
ſucher, den es in die Ferne treibt und den die
Sehnſucht nach der Heimat wieder zurück-
finden läßt. Weiter iſt da Mutter Aaſe, die
den Sohn wohl einen Lügner ſchilt, ihm aber
in mütterlicher Liebe immer wieder glaubt
und ihn gegen die Hänſeleien der Burſchen
in Schutz nimmt. Ergreifend wie im Bühnen-
werk, iſt auch im Film der Tod Aaſes. Ferner
iſt da die liebliche Geſtalt der Solveig, deren
aufopfernde Liebe und Treue ſchließlich den
Sieg davonträgt.

Dazu mangelt es nicht an guten Schau
ſpielern: Peer Gynt iſt Hans Albers, Lucie
Höflich die Mutter Aaſe. Marieluiſe
Claudius die Solveig. Weiter ſpielen mit
r Tſchechowa, Ellen Framk, Zeraf
Achmed, Friedrich Kayßler. Prachtvol
Landſchaftsaufnahmen.

Fr
Gebi
die g

Der

Sonn
einen
wirtſc
Beſitz
Büche
über

Der
ganz
alter
zu ihr
ein bi
Rätſe!
konnt
der ju
Biblit
und ſo
auf,
Diene
Rätſe!
der S
grabe:
an ſol
Aber
er ſei
wenig

Und
dauert

„Wird
wahr
wohl

III

II

III

9

ES

dürftig
winkel
porig.
mit de
über d

bitte S
Sie ſin
ten en

J a,Das
über:
Ach P
loſer,
„Haben
liebe d

Sie
„Wer

verſuch
forizuſ

er
Strauß



Reihen
n Rats-
iſſe der

des Ar-
tze. Es
tsherren
Knaben-
m Aus-
ſtalozzi
n unter
nd den
nklaſſen
olge wie
en der

n ſämt
e, ſämt-
te Auf-
Oſtſeite.
enſignal
e Gott“,
rdtfahne
narſches
ich dem
lfahnen

eſt, nach

ſchen dem

Weißen
an der

i ſchen
und an

mburger
in der

tzes, wo
ufgeſtellt

uf dem
e an der
nges.
vetter
er Nähe
i dieſem
den Be
ße Halle

Rudolf
ks vom

ſch gibt

eiſter

C

für zu
zu Ur-

Wie
Vagen-
4. und
s den
Reiſe-
in die
iplom
ch und

trzſilm
nd ihn
erſehen
iedene
rs auf
)DAAC.
eiteten
getritb-
Unter-
mmen.

aß der
nung an
Nord

Ein
wäre

er klar
varten
n und
Werk

es bei
ärchen
nſchen
t auch

Gynt
)lücks
en die
urück-
ſe, die
m aber
glaubt
rſchen
ihnen-
ferner
deren

h den

Schau
Lucie

eluiſe

n iZera
tvol

S

a e

itteldelltschlandn en Unterhaltungsbeilage Nummer 148
28. Juni 1935

Furchtbar und weitumfaſſend iſt das
Gebiet der Geſchichte, in ihrem Kreiſe liegt
die ganze moraliſche Welt. Schiller.

Preisrätſel
Eine Parabel von Karl Manteuffel,

Ruſſiſcher See mit ſechs Buchſtaben fragte
der alte Gutsbeſitzer Sonnenberg die Freunde
ſeines Sohnes. „Kinder, wenn ihr ſchun Rätſel
raten wollt, dann laßt mal hübſch das Kreuz-
worträtſel ſauſen und verſucht, das Rätſel zu
raten, das ich euch aufgeben willl! Wollt ihr?“

„Großartig!“ ſagten die Gäſte des ſchönen
hannoverſchen Gutes, „ſchießen Sie man ruhig
los, Herr Sonnenberg!“

„Na, dann paßt ſchön auf! So lautet das
Rätſel:

Wird, o Erbe, dein Name zu St. Laurentius
wahr, und küßt am Morgen der Strahl das
Wehr, nimm raſch die gute Stunde wahr, und
werf' von Grott' zu Grott' den Speer. Und
u du in der Mitten, brauchſt du nicht lange

itten.“
Der Gutsherr ſchwieg.
„Was iſt denn das für'n Quatſch!“ rief ein

Jüngling mit Hornbrille.
Kein Quatſch, mein Junge“, lächelte nachſich

tig der Alte. „Ein Preisrätſel. Der erſte
Preis betrug fünfhunderttauſend Mark!“

„Betrug? Beträgt alſo nicht mehr?“
„Ja, ſo iſt es. Das Rätſel iſt gelöſt worden

und der Preis wurde kaſſiert.“
Die Zuhörer lauſchten verblüfft. Dann mußte

der Alte das Rätſel noch einmal diktieren, man
ſchrieb es ſich auf und begann zu raten. Eine
Stunde lang, zwei Stunden lang.

Sonnenberg rauchte ſchmunzelnd ſeine lange
Förſterpfeife und ſah und hörte zu, wie ſie ſich
abquälten. Als ſie es endgültig aufgegeben
hatten, meinte er:

„Nun, Kinder, ſetzt euch hübſch um mich her
um, ich will euch die Geſchichte erzählen
Alſo es war einmal ein junger Mann, der hieß
Sonnenberg. Der hatte einen Großvater und
einen Vater gehabt, die verſtanden nicht zu
wirtſchaften. Und als er eines Tages den
Beſitz ſeiner Väter übernahm und ſich an die
Bücher machte, mußte er entdecken, daß er bis
über den Hals in Schulden ſteckte.

Der junge Mann namens Sonnenberg war
ganz verzweifelt, er wollte ſich aufhängen. Ein
alter Diener aber, der auf dem Gute war, ſagte
zu ihm, er möge doch mit dem Aufhängen noch
ein bißchen warten, vielleicht könne er das
Rätſel löſen, das bisher noch keiner löſen
konnte. Was das für ein Rätſel ſei? fragte
der junge Mann, und der Diener holte aus der
Bibliothek die Familienchronik, blätterte darin
und ſchlug die Stelle mit den verrückten Verſen
auf, die ich euch vorhin zitiert habe. Der
Diener ſagte, man vermute, daß die Löſung des
Rätſels die Stelle bezeichne, wo ein Ahnherr
der Sonnenbergs einen gewaltigen Schatz ver-
agraben habe. Der junge Mann lachte bitter,
an ſolche Räubergeſchichten glaubte er nicht.
Aber der Diener blieb feſt, drang in ihn ſagte,
er ſei doch ein ſtudierter Mann, er ſolle es doch
wenigſtens verſuchen.

Und der junge Mann verſuchte es. Es
dauerte acht Monate, bis er das Rätſel gelöſt
hatte. Er zerbrach ſich acht Monate lang den
Kopf, wälzte ungeheure Schwarten, ſchrieb
Briefe an Archive, grübelte unaufkhörlich.

„Und wie war die Löſung?“ fragte atemlos
der Jüngling mit der Hornbrille.

„Sachte. ſachte!“ erwiderte der Gutsherr und
ſteckte ſich ſeine Pfeife gemächlich wieder an.
„Wird, o Erbe, zu St, Laurentius dein Name
wahr Der Name des Erben ihr habt
wohl ſchon gemerkt daß ich es bin hieß

Sonnenberg. Aber was ſollte bedeuten: Wird
der Name wahr? Nun, es iſt eine barocke
Floskel, und bedeutet: Wenn die Sonne am
St. Laurentiustage, d. h. im Auguſt, aufgeht
über dem Berge, der ſich quer durch unſeren
Beſitz hinzieht dann haſt du den Richtungs-
punkt Nr, 1. Jch wollte nicht bis zum Auguſt
warten und mußte aſtronomiſche Berechnungen
anſtellen, um die Stelle herauszufinden. Dieſe
Stelle alſo zeichnete ich auf einer Karte ein.
Weiter. Und küßt am Morgen der Strahl das
Wehr Das hieß: Der Sonnenſtrahl, vom
Aufgangspunkt der Sonne gerechnet, trifft auf
ein Wehr. Ein Wehr war aber nicht da. Jch
fand jedoch eine alte Karte, die mich darüber
belehrte, daß einſtmals durch unſeren Beſitz ein
Bächlein mit einem kleinen Wehr lief. Der
zweite Richtungspunkt war gefunden. Jch zog
auf der Karte eine Linie zwiſchen dem Auf-
gangspunkt der Sonne und der Stelle, wo einſt-
mals das Wehr lag. Auf dieſer Linie mußte
der Schatz liegen.

Tja, dieſe Linie war immerhin ſechs Kilo-
meter lang. An welchem Punkt der ſechs
Kilometer lag der Schatz? Sehr einfach! Jch
brauchte nur „von Grott' zu Grott' den Speer
werfen“, da hatte ich ihn. Ja, Kuchen. Weit
und breit gab es keine Grotte! Wieder mußte
ich die ganze Gutsbibliothek durchwälzen, bis
ich endlich Andeutungen darüber fand, daß in

unſerem Park einmal zwei „Luſtgrotten“ ge-
ſtanden haben, in denen meine Vorfahren in
Sommerszeit ihr Gläschen Wein zu trinken
pflegten. Ich durchſuchte den ganzen Park und
fand zwar nicht die Grotten, aber dafür zwei
Plätze, an denen auffällig viel Kalktuffſteine
lagen. Jch nahm alſo an, daß ſich die beiden
verſchwundenen Grotten früher an dieſer Stelle
befanden und ich hatte recht. Jch warf den
Speer, d. h. ich zog auf meiner Karte eine Linisé-
zwiſchen den beiden Plätzen, wo nach meiner
Anſicht einmal die beiden Grotten geſtanden
hatten. Und die beiden Linien ſchnitten ſich
rechtwinklig! Was machte ich da wohl?“

Keiner antwortete. Alle ſahen geſpannt auf
den Erzähler. t

„Ja, was machte ich da wohl? JFch ſpuckte
ziemlich kräftig in meine Hände, nahm Hacken
und Spaten, grub nach und fand den Schatz.
In einer eiſernen Truhe fand ich ihn. Herr-
lichen alten Schmuck. Goldſchmiedearbeiten,
darunter ſolche von Cellini, alte Taler und
Goldmünzen. Es war ein Vermögen

„Donnerkeil!“ brüllten die Zuhörer.
„Und könnten wir den Schatz wohl mal

ſehen?“ näſelte der Jüngling mit der Horn-
brille.

„Natürlich, kommt mal alle mit!“ lachte der
Alte und führte die ganze Geſellſchaft auf den
Hof und in den Kuhſtall.

Was geſchah am 28. Juni?
Vor 16 Jahren (1919): Unterzeichnung des Ver

trages von Verſailles.
Vor 21 Jahren (1914): Das öſterreichiſche

Thronfolgerpaar in Serajewo erſchoſſen.
Vor 122 Jahren (1813): General Gerhard

v. Scharnhorſt ſtarb in Prag.
Vor 260 Jahren (1675): Sieg des Großen Kur-

fürſten über die Schweden bei Fehrbellin.

Da ſtanden ſechzig herrlich gepflegte Tiere.
Und dann führte er ſie in den Schweineſtall
und in den Hühnerſtall, zu den Pferden, in die
Varratskammern, in die Speicher und Küchen.

„Das iſt er, der Schatz der Sonnenbergs!
Ich habe den ganzen Klimbim verkauft und bin
ein' großer Bauer geworden. Jch habe mei
Land ſchuldenfrei gemacht. ich habe Erde er
worben. So Herrſchaften, nun wißt ihr auch,
warum ich meinen Sohn nicht ſtudieren laſſe,
warum ich will, daß er ein Bauer wird, der
mit beiden Beinen auf der Erde ſteht, auf der
Erde ſeiner Ahnen und nirgendwo „anders,
Könnt ihr nun ſo einen Standpunkt verſtehen?

„Jch denke doch“, ſagte errötend und verlegen
der Jüngling, während er ſeine Hornbrille
putzte.

Sekunden zwiſchen Leben und Tod
Die wunderſamen Kräfte des Gedächtniſſes Ein rückläufiger Lebensfilm

Durch Tatſachenberichte aus Todesgefahr ge
retteter Menſchen iſt bekanntlich die Ver
mutung vielfach beſtätigt worden, daß Ster-
bende in den letzten Sekunden ihres Daſeins
ihren ganzen Lebenslauf in blitzartiger Ge

gleich einem ſchnell vorüberrol-
lenden Film an ihrem geiſtigen Auge vorbei-
ziehen ſehen.

Der Lokomotivführer Jean Desbordes, der
ſeit zwanzig Jahren auf einer wichtigen Eil-
zugslinie ſeinen verantwortungsvollen Dienſt
verſieht, hatte im dichten Nebel, der am
12, März dieſes Jahres in den Abendſtunden
herrſchte die Halteſignale überſehen und
fuhr mit voller Dampfkraft in eine Geleiſe-
ſtrecke hinein, die durch einen vor der Sta-
tion Troyes wartenden Güterzug verlegt war.
Desbordes bemerkte die Signallampen des
wartenden Zuges erſt auf vierzig Meter Ent
fernung; er gab ſofort Gegendampf, es war
jedoch bereits zu ſpät. Wohl hatte ſich die Eile
des Schnellzuges verlangſamt, der Zuſammen
ſtoß war jedoch nicht mehr zu vermeiden. Nur
wenige Meter trennten ihn noch auf der pru
ſtenden Lokomotive von dem letzten Güter-
wagen. Desbordes ſah ſein Schickſal beſiegelt.

In dieſen Sekundenbruchteilen, in
denen die Eilzuglokomotive die kurze Diſtanz
zurücklegte, fühlte ſich Desbordes von jeder
Angſt um das Kommende befreit; das Ent
ſetzen, das ihn beherrſchte, wich mit einem Male
von ihm, er ſah ruhig dem Tode entgegen; und
da war es ihm plötzlich ſo erzählte er ſel-
ber, als man ihn unter den Trümmern der
Lokomotive verletzt geborgen hatte als ob
ſeine unmittelbare Umgebung. Lokomotive und
Tender. verſchwunden wären. Eine überirdiſche
Macht öffnete die Schranken von Raum und
Zeit, und Desbordes ſah ſich im Kreiſe ſeiner
Familie; er half ſeinem jüngſten Sohn an
einer ſchwierigen Schulaufgabe, dann ent-
ſchwand auch dieſes Bild und er marſchierte
mit einer Kolonne von Soldaten auf der brei-
ten Landſtraße, die nach Verdun führt. Jn der
Luft platzten hie und da Granaten es war
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3. Fortſetzung.

Tränen überſchwemmten ihr Geſicht und den
dürftigen Mund. Herr Holthauſen“ ſagte ſie,
„Peter und noch einmal „Peter“ Jhr Kör-
per drängte ſich an ihn, ihre Lippen ſuchten
ſein Geſicht.

Es war eine unſäglich peinliche Situation für
Peter. Er konnte gar nichts denken, gar nichts
ſagen. Vollkommen unvermutet war dieſer Aus
bruch gekommen. Sonderbar war die Strauß
von jeher, das wußte man, aber kein Gedanke
war ihm gekommen, daß er in ihrem überſtei-
gerten Gefühlsleben eine Rolle ſpielte. Grotesk
war das und traurig. Er ſah vor ſich dieſen
dürftigen Mund. Er war riſſig, links im Mund-
winkel ſaß eine Warze. Die Haut war grob-
vorig. Puder und viel zu roſa Schminke floß
mit dem Tränenſtrom in trübſeligen Rinnſalen
über die Wangen.
„Jch bitte Sie,“ ſagte Peter Holthauſen, „ich

bitte Sie, Fräulein Strauß, beruhigen Sie ſich.
Sie ſind nervös, Sie ſind überreizt, Sie arbei-
ten zu viel.“

„Ja, ich bin überreizt,“ flüſterte Hilde Strauß.
Das Flüſtern ging in ein ſchluchzendes Schreien
über: „Nicht von der Arbeit, nein, nicht, Peter.
Ach Peter,“ ſie ſchluchzte immer hemmungs-
loſer, ſie klammerte ſich an ihn, ſie zitterte:
„Haben Sie doch Erbarmen, ich liebe Sie, ich
liebe dich.“

Sie ſtammelte, ſie ſchrie, ſie ſchluchzte.
„Wenn nur keiner das hört', dachte Peter und

verſuchte, die vollkommen Aufgelöſte von ſich
fortzuſchieben.

Aber immer wilder klammerte ſich Hilde
Strauß an ihn. Da löſte er mit einem harten
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mitten im Weltkrieg. Auch dieſes Bild wich
einem andern; Desbordes ſah ſich auf einer
Wieſe mit Kameraden herumtollen. er erkannte
einen ein Mann, der längſt als Ingenieur
in einem großen Betrieb tätig iſt in ihrer
Reihe. Die Sonne ſchien unbarmherzg auf
die Wieſe; es wurde Fußball geſpielt. Da er-
ſchien plötzlich ein ernſter, bärtiger Mann, der
einen kleinen Jungen durch eine ſchattige
Allee führte. Aus der Ferne blinkte das ver-
goldete Kreuz eines Dorfkirchturmes.
bärtige Mann war ſein Vater, der ihn nach
einem friedlichen abendlichen Spaziergang wie-
der nach Hauſe führte. Unter donnerndem
Getöſe bohrte ſich die Lokomotive in den
letzten Wagen des Güterzuges hinein; Des-
bordes verlor das Bewußtſein Als er im Spi-
tal erwachte, erinnerte er ſich an alle Einzel-
heiten jenes traumhaften Erlebniſſes, das
auf den winzigen Zeitraum von Sekunden-
bruchteilen zuſammengedrängt in rückläu-
figer Folge die Stationen ſeines Lebensweges
mit bewunderungswürdiger Klarheit zeigte.

Der amerikaniſche Touriſt Robert Dakkon
beſtieg am 20. Mai im Laufe einer längeren
Gebirgspartie in den franzöſiſchen Ar-
dennen einen ſchwierigen und durch ſeine
Gefährlichkeit bekannten Felsgipfel; das Seil,
an dem er ſich angeſeilt hatte, riß infolge
eines Materialfehlers, Dalton ſtürzte von
einer Felswand vierzig Meter tief ab. Wie
durch ein Wunder erlitt er nur unbedeutende
Verletzungen und konnte das Krankenhaus
bereits drei Tage nach dem Unfall verlaſſen.

Während der wenigen Sekunden ſeines
Sturzes aus ſchwindelnden Höhen hatte Dal-
ton nicht die geringſte Todesfurcht. Sein Be-
wußtſein war nicht nur klar, ſondern heiter.
Er ſah ſich wieder in ſeinem Büro am Schreib-
tiſch vernahm genau das Rattern der Ma-
ſchinen, die im unteren Stockwerk des Fabrik-
gebäudes arbeiteten, er öffnete die verſchiedenen
Laden ſeines Tiſches und ſuchte nach einem Pa-
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Griff die feuchten Hände von ſich. Er haßte es,
wenn man ſich gehen ließ. Kein Menſch hatte
das Recht dazu, am allerwenigſten eine Frau.

„Nehmen Sie ſich zuſammen,“ ſagte er ſcharf,
„das iſt ja alles Torheit, Sie lieben mich gar
nicht. Das bilden Sie ſich nur ein. Wie kann
eine Frau ſo unbeherrſcht ſein?“

Wie ein geſchlagener Hund ſtand das Mäd-
chen, zuſammengeduckt. „Man kann nicht immer
beherrſcht ſein“, ſagte es dann dumpf.

„Doch kann man es.“
„Jch kann es nicht.“ Ein verſtörtes, verdurſte-

tes Geſicht ſah ihn an.
Beinahe hätte er Mitleid empfunden, aber

er wußte, gegen Hyſterie half nur Härte.
Und als ſie noch einmal ihr ſchnelles, heißes:

„Erbarmen Sie ſich doch, ich liebe Sie!“ heraus-
ſtieß, antwortete er, ſchon an der Tür:

„Laſſen Sie mich, bitte, mit Jhren Privat-
angelegenheiten in Ruhe, Fräulein Strauß!“

Ohne ſich weiter um das Mädchen zu küm-
mern, ging er die Treppe hinunter. Das war
ein häßlicher Abſchluß wenn es ein Abſchluß
war. Fräulein Strauß war einer der Dauer-
mieter. Sie hatte das beſte, teuerſte Zimmer
im Hauſe. Wenn ſie kündigte, dann gab es eine
große Lücke in Mariannes Budget. Blieb ſie,
wie ſollte es nach dieſem Zuſammentreffen mit
ihr hier werden?

Häßlich war dies alles. Und traurig zugleich.
Wenn man es ſo recht bedachte, wieviele Schick-
ſale ſpielten ſich hier im Hauſe ab, in dem
früher nur ſein und Mariannes Leben geweſen.
Das Leben der Kinder auch, aber das war ja
alles eine große Einheit. Laſſen Sie mich mit
Jhren Privatangelegenheiten in Frieden', er

hörte ſeine Worte wieder. Vielleicht war er zu
hart geweſen. Die Strauß war überſpannt, ſie
war klatſchſüchtig, ſie war verlogen, alles in
allem ein unangenehmer Mitmenſch. Aber ſie
war auch nur eine arme Kreatur. Sie litt, wie
auch er litt. Jeder war mit ſeinem eigenen
Kummer beladen. Feder glaubte, der ſeine wäre
der ſchwerſte. Und keiner konnte dem andern
helfen.

4.

Das Schlimmſte iſt die Heimkehr vom Bahn-
hof. Eben hat man noch einen geliebten Men
ſchen neben ſich gehabt. Man hat ſeine Hand
gehalten, ſein Geſicht geſehen. Man bildet ſich
ein, nie kann man die beſondere Form ver-
geſſen, in der die Naſe von der Stirn abwärts
geht, nie das leichte Durchſcheinen der gebräun-
ten Haut durch das Blond der Augenbrauen,
nie den beſonderen Ton der geliebten Stimme,
wenn ſie „Du“ zu einem ſagt. Und auf einmal
iſt alles fort. Da iſt es einem, als verſchwämme
das ſo vertraute Antlitz. Wie im Nebel löſt es
ſich auf, ſo wie der letzte Laut der Stimme ſich
auflöſt, wenn man ſein „Auf Wiederſehen“
ſagt.

Und dann die Heimkehr! Jeder Raum ſcheint
noch erfüllt von der Gegenwart des liebſten
Menſchen. Die Wärme ſeiner Hand haftet bei
nahe noch an dem glatten Metall des Aſchen-
bechers, an jedem Gerät, jedem Buch. Jn der
Diele, wo der Mantel hing, entſchwebt dem
Kleiderbügel noch der perſönliche Duft, den jeder
Liebende für einen anderen Liebenden hat. Und
doch iſt alles nur Vorſtellung, der keine Wirk-
lichkeit mehr gegenüberſteht.

Nichts fürchtet Marianne ſo wie dieſe Heim-
kehr. Sie iſt ſchlimmer als der Abſchied auf dem
Bahnhof. Die Bewohner der Penſion Janna
ſcheinen das zu fühlen. Als Marianne aus dem
of kommt, ſteht Heino Kaiſer da auf
gebaut.

„Guten Tag“, ſagt er ganz harmlos und ſteckt
Traute ſchnell ein Gutſel in den Mund, wäh-
rend er Will mit einem kameradſchaftlichen Blick
zunickt, der heißt: wir Männer verſtehen uns,
wir wollen die Mutter mal beſchützen. „Guten
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pier. Schließlich fand er es, zerknüllt und ein
geklemmt zwiſchen der Rückwand des Schreib
tiſches und eines Schubfaches, dann ſah er ſich
als jungen Mann in einem hellbeleuchteten
Laboratorium; ringsherum erkannte er ſeine
Studienkollegen. Auch dieſes Bild verſchwand;
es tauchte die liebliche Geſtalt eines Mädchens
auf, mit dem er einſt als ganz junger Mann
verlobt war. In der nächſten Sekunde verlor
er das Bewußtſein.

Das geſchilderte Erlebnis des amerikaniſchen
Touriſten iſt nicht nur deshalb intereſſant, weil
es, wie der Fall des Lokomotivführers Desbor-
des und viele andere ähnliche Aufzeichnungen, für
die Tatſächlichkeit dieſes geheimnisvollen Seelen-

geſetzes ſpricht. ſondern auch deshalb. weil es
durch bezeichnende Einzelheiten die wahrheit-
kündende Macht dieſes angeſichts des Todes
auftauchenden rückläufigen „Lebensfilms“ zeigt.
Als Dalton nämlich aus Frankreich wieder
nach Atlantie-City heimkehrte und zum erſten
Male in ſein Büro kam, ſuchte er ſofort nach
dem verlorengegangenen Dokument, einem
wichtigen Vertrag, deſſen Auffindung. ihm ſeine
Viſion in fenen entſcheidenden Sekunden ge
zeigt hatte. Er öffnete das unterſte Schub-
fach ſeines Schreibtiſches und fand dort ſo-
fort das Dokument, zerknüllt und eingeklemmt
zwiſchen Fach und Schreibtiſchwand, genau ſo,
wie er es in jener Schickſalsminute geſehen
und erlebt hatte.

Nachdenkliches

Das Leben iſt wie ein Bild aus Mofaik. Es
ſetzt ſich aus tauſend kleinen Dingen zuſammen,
und wohl dem, dem ſie gut geraten. Die Voll-
endung zum Ganzen aber liegt in eines Höhe-
ren Hand.

Jn Zeiten der Not ſoll man nicht Rätſel töſen
ſondern handeln! S. K.
Tag“, ſagt er alſo, „ich komme da zufällig vor
bei.“

Marianne lächelt. Sie kennt Heino Kaiſers
Zufälligkeiten.

Es iſt auch wohl ein Zufall, daß heute abend
alle „Jnternen“ der Villa verſammelt ſind. Zu
denen gehören Lauriſſen, Klemmchen, Fürſtin
Alexandra Warharra, Perſakow und ſelbſtver
ſtändlich Heino Kaiſer, der jetzt mit Frau Ma-
rianne und Will und der etwas übernächtigten
Traute es iſt bereits acht Uhr dreißig, ſonſt
längſt Schlafenszeit für Traute herein-
kommt. Die anderen: Janzen und Fräulein
Strauß, zwar ſchon ebenſo „lebenslänglich“,
wie Lauriſſen es nennt, ſind doch eine Art
Fremdkörper hier im Kreis. Daneben exiſtieren
als Mieter noch ein paar Leute, die nur ſo auf
Abruf hier ſind: ein paar Kaufleute, die, von
auswärts zu Geſchäften kommend, die behag-
liche Villa Janna einem Hotel vorziehen. Sie
alle nehmen nicht teil an der wirklichen Ge-
meinſchaft, die Marianne mit den „Jnternen“
verbindet.

Marianne iſt wirklich gerührt. Jedesmal,
wenn Peter fort iſt, denken ſich die Jnternen
etwas Neues aus. Heute hat man im Muſik-
zimmer einen Abend-Teetiſch gedeckt mit Ker-
zen und ſchönem Porzellan, das Alexandra
Warwarra aus ihrer Villa am Kaſpiſchen Meer
auf irgendwelche myſteriöſe Weiſe gerettet hat.
Es iſt in einem wunderbar ſanften Taubenblau
gehalten und zeigt das Wappen der fürſtlichen
Familie. Der Flügel iſt aufgeſchlagen, der
Ruſſe Nikolaus Perſakow ſitzt mit einem me-
lancholiſchen Tierblick daneben, die Geige in
den Händen, und Klemmchen wartet am Flügel.
Man weiß: wenn Frau Marianne irgend etwas
über die Abſchiedsſtunde von Peter Holthauſen
hinweghilft, iſt es Muſik.

„Nur raſch noch Traute ins Bett,“ ſagt ſie
und ſieht die Freunde dankbar an.

„Darf ich nicht?“ fragte Klemmchen und will
ſich ſofort Trautes bemächtigen.

„Wir beide, Klemmchen,“ ſagt Marianne
ſchnell. Nach der Trennung von Peter hat Ma-
rianne immer doppelt das Bedürfnis, auch
körperlich Traute zu umſorgen. Dies warmé
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Kälte auf Lager
Eisherge im Keller.

Ein Zentner Köhle 14 Zentner Eis
Es gibt ein paar hundert Berliner die ſelbſt
bei der größten Hundstagshitze in geradezu
eiſiger Kälte leben. Um dieſe Männer bei der
Arbeit zu beſuchen, muß man ſich den Kragen
hochſchlagen, wollene Handſchuhe anziehen und
ſich nach Möglichkeit mit ein Paar wärmenden
Ohrenklappen bewaffnen. Sie leben in eis-
kalten Regionen, und ſelbſt wenn das Thermo-
meter der Reichshauptſtadt über 30 Grad zeigt,
müſſen ſie ſich für ihren Dienſt vorbereiten,
als wollten ſie eine winterliche Expedition in
das Innere Sibiriens unternehmen.

Ueber den Berliner Straßen lacht der blaue
Sommerhimmel, und die Sonne hat ihre heißen
Strahlen zu uns geſandt. Da entſchließt man
ſich leicht, der größten deutſchen Eisfabrik einen
Beſuch abzuſtatten.

Jm Südoſten Berlins, in der Köpenicker
Straße liegen die rieſigen Hallen,. die große
Teile der Stadt und der Vororte mit Roheis
verſorgen. „In dieſen Tagen hat bei uns der
Hochbetrieb eingeſetzt“, erzählt einer der Direk-
toren und führt den Beſucher durch den muſter-
haft geordneten Betrieb.

Der Weg bis zur fertigen Eisſtange iſt weit.
Er führt an rieſigen Maſchinenhäuſern, in
denen öltriefende Kolben und kraftvolle Dyna-
mos das Hohelied der Technik ſingen, vorbei.
Heiß iſt es in dieſen Räumen, in denen gewal-
tige Keſſelanlggen ungeheure Kohlenmengen
verſchlingen. Zwanzig Tonnen, wandern Tag
für Tag in den Schlund der rieſigen Oefen, die
eine bedrückende Hitze ausſtrahlen. „Aus einem
Zentner Kohlen kann man vierzehn Zentner
Roheis herſtellen“, e ein junger Arbeiter.
Unermüdlich rotieren all die großen undkleinen Räder, arbeit en die Kompreſſoren und
ſorgen für die notwendige Dampfbildung des
Ammoniaks.

Ueber eine eiſerne Treppe gelangt man zum
eigentlichen Herſtellungsraum des Roheiſes.
Tag und Nacht wird in den Sommermonaten
hier fieberhaft gearbeitet. Zwei Generatoren
von 20 Meter Länge, an denen 75 Rahmen mit
je 32 Zellen befeſtigt ſind, erfüllen den weiten
Raum. Zum Teil ſind ſie mit hölzernen Bret-
tern überdeckt, von denen aus Arbeiter den
Betrieb regeln. Aus acht eigenen Brunnen
gepumptes Waſſer wird nachdem es entkeimt
iſt im Anfang in die quadratiſchen eiſernen
Zellen gefüllt, die dem Eis ſeine ſpätere Form
verleihen ſollen. Zwanzig Stunden dauert im
Durchſchnitt die Geburt eines Eisblockes. Jn
dieſer Zeit wandert er ruckweiſe durch das ſalz-
haltige Waſſer, deſſen Temperatur bei ſechs
Grad minus liegt. Eine drei Kilometer lange
Rohrſchlange liegt n-förmig gebogen auf dem
Boden des faſt zwei Meter tiefen Waſſer-
baſſins.

Hat die Eiszelle ein paar Stationen ihrer
Entwicklung durchgemacht. ſo werden auch die
eiſernen „Schwerter“, die das Waſſer zuerſt
durchſchüttelten, heraus genommen. Dieſes
Durchſchütteln des Waſſers iſt notwendig, um
das durch den Waſſerſtillſtand bedingte Trübe-
wer den des ſpäteren Eisblockes zu verhindern.
Iſt die Eisſtange feſt genug. ſo kommen ein
paar Arbeiter und ſchieben den neugeborenen
Eisblock einen Augenblick in ein Warmwaſſer-
bad, um ſo die angefrorene Eisſtange von der
Zellwand zu löſen. Dann heben ſie durch be-
ſonders gebaute Krananlagen eine 16zollige
Eisblockreihe aus dem Waſſer und ſtürzen ſie
auf einen ſchrägen Holztiſch der auf den von
vielen Wagen erfüllten Fabrikhof mündet.
drachend rutſchen die kriſtallenen Eisbalken auf

dieſe Tiſche, von denen aus ſie je nach Bedarf
in das Jnnere der Eiswagen oder in die lang-
geſtreckten Kellerräume wandern.
Eiſerne Paternoſter tragen die 25 Kilo
ſchweren Blöcke in die Speicherräume, wo ſie
oft lange Zeit lagern. Es iſt durchaus mög-
lich, daß ein im Dezember herageſtellter Eisblock

kleine Stück Leben iſt ihr und Peters Leben.
Will, der ſich inzwiſchen in die Nähe des Tee-
tiſches gepirſcht hat, er iſt ewig hungrig auch
darin ein richtiger Siebzehnjähriger ſieht
der Mutter nach. Wie ſchön ſie iſt, wie rank.
Er liebt ſie heftig. Sie iſt das Jdeal allerFrauen für ihn. Und weil er ſie ſo heftig liebt,
iſt er meiſtens patzig.

„Männer zeigen ihre Gefühle nicht,“ dieſe
Lebensregel hat er von klein auf vom Vater
her. Er benutzt ſie auf ſeine Weiſe. Aber Ma-
rianne kennt Will, wenigſtens den Will, wie erbis heute iſt. Wie er ſpäter einmal ſein wird,
weiß ſie nicht, ahnt ſie auch heute nicht. Es gibt
Zeiten, in denen die Mutter die Entfernteſte iſt.

Es iſt ein eigenes Ding um die Gewohnheit.
Dem jungen Menſchen erſcheint ſie unerträg-
lich, eine teufliſche Erfindung, nur gemacht,
um das Leben eintönig zu machen und mit dem
Meltau der Langeweile zu überziehen. Für den
reifen Menſchen iſt die Gewohnheit oft die ein-
zige Hilfe, ſich zurechtzufinden. Zwei, drei Tage
nach Peters Abreiſe iſt Marianne ſchon wieder
mit ſich im reinen. Die Zimmer, eben noch von
dem Leben mit Peter erfüllt, gewinnen ihr
altes Geſicht zurück. Marianne iſt wieder nur
noch Mutter für die Kinder und Mutter auch
für die paar verrückten Leutchen, die zum engen
Kreis gehören.

Es war eigentümlich, daß ſich gerade in der
Penſion Janna Menſchen zuſammenfanden,
die irgendwie aus dem Rahmen fielen. Klemm-
chen mochte noch gehen, obwohl ſie die bürger-
liche Profeſſorentochter ein wenig ſchnell vergaß
nd verdächtig ſpät nach Hauſe kam, um dann
bis tief in den Morgen hinein den Tag und
ihre Muſikſtunden zu verſchlafen. Auch Lau-
riſſen war ja noch mit einem Fuß im Bürger-
lichen, von ſeinen Wäſcheſchrullen abgeſehen.

Die Fürſtin Alexandra Warwarra aber war
ſchon jenſeits der Grenze und ſchwierig oben-
drein. Mehr als einmal krachte das Frühſtücks-geſchirr mitſamt dem Tee und Ei zu Boder,
wenn irgend etwas nicht klappte, mehr als ein
mal floh Minna aus dom Zimmer in die Küche

erſt im Juli nächſten Jahres ſeiner eigentlichen
Beſtimmung entgegenſieht.

Jn dieſen Speicherräumen weht ein
friſcher kalter Wind. Denn hier liegen, durch
dünne Holzſtäbchen voneinander getrennt,
ganze Armeen alitzernder durchſichtiger Eis-
blöcke. Tauſende von Stangen werden hier
aufbewahrt, um im gegebenen Augenblick Ber-
lin mit Roheis zu verſorgen. Große Mengen
ſind zum Teil ſchon auf Karren verpackt wor-
den, während andere ſorgſam übereinander-
geſtapelt hier unter der Erde liegen. Eisberge
ſehen dich an!

Berlin benötigt in den heißen Juli- und
Auguſttagen oft 60 000 Zentner Roheis. Jn

den Kellern der Fabriken lagern jedoch Vor-
räte, die ausreichen würden. die Reichshaupt-
ſtadt beinahe eine Woche lang mit genügend
Eis u verſorgen.

„Die Eiserzeugungsanlagen müſſen verhält-
nismäßig oft erneuert werden“, erzählt einerder leitenden Herren, „da ſie dauernd mit
Waſſer und Luft in Verbindung ſtehen und
unnormalen Temperaturſchwankungen ausge-
ſetzt ſind.“

Wenn man hört, daß allein der jährliche Be-
darf Berlins beinahe vier Millionen Zentner
Eis beträgt, kann man ſich eine Vorſtellung
von der wirtſchaftlichen Bedeutung der deut-
ſchen Kunſteisfabrikation machen.

Muſenm für
El Toboſo, ein Dorf in der ſpaniſchen

Provinz la Mancha, iſt ein verwahrloſtes kleines Neſt, und trotzdem hat es
einſt Weltberühmtheti erlèngt, als der un-
ſterbliche Cervantes das Dorf El Toboſo als
Heimat iener Dulcinega erkor, die der wackere
Ritter Don Quichote zu ſener Herzensdame
machte. „Mein Leben für Duleinea von
Toboſo“, das war öer Schlachtruf, mit demder Un geſtüme ebenſo wacker gegen die Wind-
mühlen, wie gegen die Schafherden in den
Kampf auſ Leben und Tod auszog.Dort in El Toboſo, und zwar in
ſcheidenen Bauernhäuschen, wo der
lieferung nach die Herzensdame des tapferen
Quichote als Kuhmagd gelebt haben ſoll,
exiſtert ſeit vielen Jahren eine Bücherſamm-
lung, die merkwürdigerweiſe faſt unbekannt
geblieben iſt oder in Vergeſſenheit geriet,

obgleich ſie einen der wertvollſten Kunſt-
ſchätze darſtellt, den es auf der ganzen Welt

dem be-
Ueber

Hon Quichote
gibt. Es handelt ſich um eine mit großer Be-
geiſterung, unerhört viel Liebe. gründlichem
Sach verſtändnis und unvergleichlichem Eifer
von dem ſpaniſchen Schriftſteller M. Pantoja
zuſammengetragene Bibliothek aller in ſämt-
lichen Sprachen der Welt erſchienenen Aus-
gaben des „Don Quichote de la Mancha“ von
Cervantes. 76 Ausgaben mit insgeſamt 123
einzelnen Bänden, die zum Teil hervor-
ragende Kupferſtiche aufwieſen, ſchmücken die
Wandborte in dem Raum, in dem dieſe ſelt-
ſame Bücherſammlung Aufſtellung gefunden
hat. Am Eingang zu dem Raum kann man
außerdem noch das Originalwappen
entdecken, das Don Quichote ſeiner Dulcinea
ge i und geſchenkt hat.

Es dürfte allgemein intereſſieren, daß in
dieſer Bibliothek in Toboſo Ausgaben des
Cervantes'ſchen Don Quichote ſogar in japa-
niſcher, in chineſiſcher, indiſcher, türkiſcher und
arabiſcher Sprache anzutreffen ſind.

Vettelmönche behüten Staatsſchat
Der Weg zu den Schatzkammern von Haiderabad Nur dreiPrieſter kennen ihn Prinzen wählen ihre eheev

Wie man erfährt, hat der durch ſeinen Reich-
tum auch heute ſchon weltberühmte Nizam
von Haiderabad durch einen ſeiner Auf-
käufer in Japan mehrere Perlen erſtehen laſ-
ſen, deren Wert in die Tauſende von Pfund
geht. Sie ſind aber, wie man vorſichtigerweiſe
betont, auf Staatskoſten erworben worden.
Das bedeutet, daß dieſe Perlen genau ſo in den
Staatsſchatz von Haiderabad wandern wie
alle anderen Schätze auch.

Mit dieſem Staatsſchatz hat es eine ſehr
eigenartige Bewandtnis Ueber die Einzel-
heiten erfuhr man vor einiger Zeit Näheres,
als die beiden Töchter des Nizams mit den
beiden Söhnen des Nabobs von Bahadur ver-
heiratet wurden.

Als nämlich die Eheſchließung kurz bevor-
ſtand, wurden die beiden jungen Paare zur
Schatzkammer von Haiderabad geführt, damit
die Eheleute ſich mit den Juwelen ſchmücken
ſollten die ihnen für dieſes Erdenleben am
meiſten gefielen. Das heißt, nur die Ehe-
männer durften die Kammern betreten, die
Frauen warteten irgendwo „vor der Türe“.
Wenn man heute die jungen Ehemänner fraat,
wo ſich der Staatsſchatz befindet, dann werden
ſie zugeben müſſen daß ſie es nicht wiſſen. Sie
waren zwar dort, ſie haben den unſchätzbaren
Reichtum in Gold und Juwelen geſehen, aber
ſie kennen den Weg dorthin nicht. Es wird ſo-
gar verſichert, daß nicht einmal der Nizam
ſelbſt den Weg zum Staatsſchatz genau kenne

Aber wer iſt denn nun über dieſe Schatzkam-
wern unterrichtet wer weiſt den Wea dorthin?
Die einzigen in ganz Haiderabad. die das Ge-
heimnis des Staatsſchatzes kennen. ſind der

die verängſtigte Kammerzofe hinter ihr her.

Aber dafür hatte Alexandra Warwarra Minna
auch ſtillſchweigend einen Hundertmarkſchein
hingelegt, damit Minna ſich ihre Zähne in Ord-
nung bringen laſſen konnte. Dabei hatte ſie es
ſelbſt nicht üppig, und Marianne war lange
nicht ſicher geweſen, ob dieſe hundert Mark nicht
an der Mietszahlung der Fürſtin fehlen wür-
den, was dann übrigens nicht der Fall war.

Einmal, als Marianne ein leeres Zimmer
einem ſehr eleganten, ſehr gediegen ausſehen-
den Herrn mit weitgereiſten Koffern vermieten
wollte, der überhaupt nicht nach dem Preiſe
fragte, da hatte die Fürſtin, die rieſenhaft und
ſchwer im Korridor vorüberwuchtete, ſich vor
dem Mann aufgepflanzt und geſagt:

„Herrr, Sie ſind ein Hochſtappler ſie
ſprach das Wort konſequent mit zwei p aus,

gehen Sie weiterrr! Wirr hierr ſind zwarr
verrückt, aber ehrrlich.“

Der elegante Herr vor ſeiner Weltreiſekoffer-
burg hatte verſucht, zu proteſtieren. Aber die
Fürſtin hatte nur ihren Stock ohne ihn ging
ſie nicht aufgeſtoßen und geſagt: „Rrruhe!
Wiſſen Sie, mit wem Sie rrreden, Menſch?Mit der Fürſtin Alexandra Warwarra und
die kann Menſchen von Geſchmeiß unter
ſcheiden.“

Der Mann war gegangen, ohne ein Wort,
mit einem ſchief verängſtigten Blick auf die
Fürſtin. Wenig ſpäter hatte es ſich heraus-
geſtellt, daß die Fürſtin recht gehabt hatte. Der
elegante Herr mit ſeiner Kofferburg wurde als
ein Falſchmünzer und Hochſtapler in einer ele-
ganten Penſion des Weſtens verhaftet, nachdem
er ein paar Gäſte ausgeraubt hatte. Die Ge-
ſchichte ging durch alle Zeitungen. Es gab
Skandale. Der Name der Penſion tauchte im-
mer wieder in den Blättern auf. Marianne war
der Fürſtin unendlich dankbar.

„Kenne ich Menſchen,“ ſagte Alexandra War-
warra abwehrend, als Marianne ſich bedankte,
„nurr leiderr nicht fürr mich.“

Seitdem Alexandra Warwarra aus Rußland
geflohen war, hatte es allerlei Skandale ge-
gehen, Jhr Schmuck, zu Geld gemacht, war in

oberſte Prieſter des Tempels von Haiderabad
und ſeine beiden Hilfsprediger. Sie haben das
Gelühde der Armut abgelegt. für ſie ſind dieſe
Koſtbarkeiten alſo gleichgültig. Das war auch
wohl der Grund weshalb im Anfang des 17.
Jahrhunderts der Urahne des jetzigen Nizams
von Haiderabad der Gründer der Dynaſtie,
ausgerechnet Bettelmönche, Prediger der
Armut als Hüter jener Werte auserſah, die er
ſeinen Feinden nach und nach abnahm.

Nur ſoviel iſt bekannt. daß der Schatz in
irgendeinem Berg liegt. Daß der Eingang durch
einen uralten Tempel führt und daß man mehr
als eine Meile in verwinkelten Gängen unter-
irdiſch vorwärts wandeln muß, ehe man zu den
eigentlichen Schatzgewölben gelangt.

Wie bei den Prinzen, ſo wurde es auch bei
allen anderen männlichen Mitgliedern des Hau-
ſes des Nizams gehalten: man verband ihnen,
kurz nachdem ſie die Stadt verlaſſen hatten, die
Augen führte ſie auf ſchnellen Wagen irgend-
wo in die Einſamkeit, brachte ſie durch Tempel
und Gänge in die Tiefe und nahm ihnen dann
erſt die dunkle Binde von den Augen, Vorher
hatten ſie übrigens alle möglichen Reiniqungs-
zeremonien durchmachen müſſen. Obwohl der
Nizam von Haiderabad Mohammedaner iſt hat
er ſeltſamerweiſe die Sitte beibehalten, zur
Reinigung der Seele das Waſſer des Ganges
zu kenutzen,

Die Prinzen haben ſich die üblichen Kron-
und Thronjuwelen ausgeſucht und ſind mit
ihnen nachhem man ihnen die Augen wieder
verbunden hatte, in die „Oberwelt“ zuriickge-
kehrt. Vorher aber teilte ihnen der oberſte
Prieſter noch mit, daß ihnen die Schätze nur

die Hände der merk würdigſten Menſchen ge
kommen. Aber ſie ſchien für ſich wirklich nie-
mals ſo klug zu ſein wie für andere. Alles alſo
war ein Grund mehr für Marignne, die un-
bezahlten Penſionsrechnungen Alexandra War-
warras ſtillſchweigend immer wieder durch
Minna zurückholen zu laſſen, wenn ſie ſich
irgendwo im Zimmer herumtrieben. Daß man
ſelbſt ſeinen Verpflichtungen nachkommen
mußte, konnte ſie Alexandra Warwarra jetzt
um ſo weniger ſagen.

Janzen war die andere Sorge. Seine Vor-
tragstourneen durch die Vororte brachten im
mer weniger ein,

Auch Klemmchen machte einem Sorgen. Jhre
Soliditat ſchien bedenklich ins Wanken zu kom-
men. Die Telephonanrufe von immer wech-felnden jungen Männerſtimmen mehrten ſich.
Sie ging abends aus und kam ſpät nachts zu
rück, verſchlief am nächſten Tage Frühſtück undKonſerretgrium. Jm Korridor vor ihrem
Zimmer ſtanden halb verwelkte Blumenſträuße.
Schließlich kamen die jungen Männerſtimmen
nicht nur durch Telephon, ſondern ſie waren
durchaus real und deutlich in Klemmchens
Zimmer. Es gab immerfort Tee zu kochen
und die Aſchenbecher der ganzen Penſion ſam-
melten ſich bei Klemmchen an.

Marianne war ja nicht zur Hüterin Klemm-
chens beſtimmt, aber ſie fühlte ſich doch ver
pflichtet. Wenn Traute einmal groß ſein
würde und allein draußen in der Welt, und
da wären immerfort fremde, funge Leute mit
Blumenſträuf zen Und das Kind wäre hübſch
dazu? So hübſch wie Klemmchen mit ſeinen
braunen Zigeuneraugen und ſeinem ſeidigen
Haargelock? Wie würde einem dann ſein?

„Klemmchen, Kind, ſo geht das nicht. Jch
aglaunbe, Sie vertun ſich etwas.“

„Wieſo denn, Frau Doktor?“ Klemmchen
machte ihr unſchuldigſtes Kleinmädchengeſicht,
Augenaufſchlag wie ein kleiner Engel. „Das
ſind doch alles Kollegen, Frau Doktor. Wiſſen
S', ietzt wo 's um die Schlußprüfung geht,
da müſſen wir alle zuſammenarbeiten.“

Klemmchen, Klemmchen,“ ſagte Marianne

auf Lebzeiten gehörten und mit ihrem Tode
dem Staatsſchatz von Haiderabad wieder an
heimfielen. Schließlich war es nur auf dieſe
Art und Weiſe möalich, ſo ungeheure Werte in
dieſen unterirdiſchen Gewölben aufzuhäufen,
wie es im Laufe der letzten 200 Jahre der Fall

war.Ob es jemals femandem gelungen iſt, wider
rechtlich in dieſe Gewölbe einzudringen, Lnt
zieht ſich der Kenntnis der europäiſchen For
ſcher. Jedenfalls beſagt die Legende, die in
deſem Falle einen Hintergrund in GHefſtalt
einiger kräftiger Wächter haben dürfte. daß
jeder unweigerlich dem Tode verfallen ſei, der
auch nur den Weg zu den Schätzen betrete.

aul Richartz.

Wiſſenswertes Allerlei
Eine der älteſten Färbverfahrender Welt ging auf die Weiſe vor ſich, daß man

re Holzkohle und Waſſer in eine
iefe Grube tat, darauf den zu färbenden Stofft dieſe Löſung hineinſteckte und ihn einige

Tage darin ließ.

Die Boote, die auf den Flüſſen von Portu-
gal fahren, haben Ruder, die länger ſind als
ihre Segel.

S

Jn der Stadt Zerb ſt gibt es ein berühmtes
Denkmal, die ſogenannte „Butterjungfrau“, von
dem die Sage erzählt, daß es zum Andenken an
eine reiche Bürgerstochter errichtet wurde, die
eine hohe Abgabe an den Grafen von Lindau
entrichtete, um den Bauern die Berechtigung zu
erkaufen ihre Waren auf dem Markt der Stadt
Zerbſt zubieten. Dieſe Statue wurde um1400 zuerſt erwähnt und iſt ſeitdem dreizehnmal
erneuert worden. D D ie Kugel, die ſie in der Hand
trägt, ſtellt der Sage nach einen Butter-
klumpen oder einen gefüllten Geld-
beutel dar.

Der engliſche Athlet Challard hat
ſeine Hals muskeln ſo geübt, daß ein an
derer Athlet eine Eiſenſtange an ſeinem Halſe
krumm biegen kann.

Der Name „Blauſtrumpf“ ſoll urſprüng-
lich auf den Engländer Benjamin Stillingfleet
zurückgehen, der in der engliſchen literariſchen
Geſellſchaft des achtzehnten Jahrhunderts eine
hervorragende Rolle ſpielte. Er pflegte an den
literariſchen Abenden blaue Knieſtrümpfe zu
tragen. Der Name Blauſtrumpf wurde dann
als Neckdame für dieſe literariſchen Klubs ange-
wandt, in denen Frauen die Hauptrolle ſpiel-
ten. Später wurde das Wort allgemein auf die
ſtudierenden und ſchriftſtellernden Frauen über-
tragen.

r

Das Wort W hisky kommt von zwei altenkeltiſchen Worten, die die Bedeutung haben
„Waſſer und Leben“.

e

An einſamen Orten in Argenti-nien, wo Wanderer ſtarben, werden Kreuze
errichtet. An dieſen Kreuzen hängen Büchſen,
in die jeder Reiſende eine Münze ſteckt. Heraus-
nehmen darf dieſe Münzen jeder, der an dem
Kreuz vorbeikommt und in Not iſt.

Wenn ein Schuldner in Abeſſinien
ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommt, werden
Schuldner und Gläubiger zuſammengekettet, bis
die Schuld bezahlt iſt.

Das Hufeiſen, das man in früheren Zeitenan die Tür nagelte, ſollte nach dem Aberglaubenein Schutz gegen Hexen und böſe Geiſter ſein

Aber die offene Seite des Hufeiſens mußte nach
oben gekehrt ſein. Nagelte man es mit der
offenen Seite nach unten über die Tür, ſo
bildete man damit ein Tor, durch das die böſen
Geiſter ungehindert das Haus betreten konnten.

halb lachend, halb ärgerlich, „da müſſen Sie ſich
einen Dümmeren ausſuchen als mich. Jch halt
nicht viel von der kollegialen Zuſammenarbeit
mit endloſen Zigaretten und bis ſpät abends.
Es wäre ſchade um Sie. Kinöchen, wenn Sie
ſich verleppern würden.“

„Mir geſchieht ſchon nix“, ſagte
halb leichtſinnig, halb trotzig. Sie
lich Eile, fortzukommen

Was ſollte man tun? Wieviele ſolche jungen
Dinger ſagten dies Leichtſinnig-Unbeküm-
merte: „Mir geſchieht ſchon nix“ und dann
war's doch acſchehen. Und dann war das Un-
glück groß. Den Eltern ſchreiben? Der Vaterwar einmal hier erſchienen. Ein lebendiger,
ſehr jung wirkender Mann mit einem grauen
Schopf und ebenſolchen Zigeuneraugen wie das
Klemmchen. Er hatte Marianne heftig den
Hof gemacht und hatte Alexandra Warwarra
„enchantiert“, wie ſie ſich nachher ausdrückte.
Sogar Hilde Strauß hatte ein verwegen-zärt-
liches Lächeln abbekommen, was zur Folge
hatte, daß ſie am Abend in einem koſtbaren
roſa Velourkleide erſchienen war, das durchaus
nicht in den Rahmen paßte und ebenſowenig
zu ihrem fahlen Teint.

JFedenfalls, der Profeſſor Klemm ſah nicht da
nach aus, als ob man ihn zur Strenge gegen
über dem z eichtſinnigen Klemmchen bewegen
könnte. Von der Mutter wußte man nichts.
Sie führte offenbar ein ziemlich ſchattenhaftes
Daſein; unweſentlich für den Mann und für
Klemmchen. Vielleicht wäre Marianne doch
energiſcher geworden, denn dieſes Klemmchen
war ihr wirklich lieb. Es lief wie ein ver-
ſpieltes Kind durchs Leben und ſpielte mit der
Gefahr.

Da funkte Hilde Strauß dazwiſchen. Früh-
morgens ſtellte ſie Marianne auf dem Korri-
dor. „Jch muß mich beſchweren, Frau Doktor“

ihre Augen zählten blitzſchnell und feindlich
die Anzahl der Gläſer und Taſſen, die Minna
aus Klemmchens Zimmer räumte, „Fräulein
Klemm, alſo, das iſt unmöglich! Bis hinauf in
mein Zimmer höre ich abends das Reden

Klemmchen
hatte plötz-

Lachen. Fortſetzung folgt
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I 2:1 und 3:9,

das Aufſtiegsſpiel verhindert ſind.

Lavendelseife Birkenwasser
„Weih“ und „Gold“
grohe Form 50 Pfg.
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Mitnteldeutschland
Merſeburgtr Tageblatf Hport und Peibestibungen
Großkampf auf dem Preußenplatz

Morgen Preußen- Merſeburg gegen To. 1860-Fürkh
Morgen wird nun auf dem Merſeburger

Preußenplatz das ſeit längerer Zeit angeſagte
Spiel, auf das wir in der letzten Woche ſchon
des öfteren ausführlich hinwieſen, ſteigen. Die
Gäſte gehören der Nürnberg-Fürther
B esirksklaſſe an und bei der bekannten
Spielſtärke der Mannſchaften der einſtigen
Fußballhochburg iſt damit zu rechnen, daß uns
die Gäſte morgen ein Spiel vorführen werden,
das über das ſonſtige Niveau hinausragt. Die
Gäſte errangen in den Jahren 1933 und 193
die Meiſterſchaft ihrer Abteilung, und in der
letzten Serie erkämpften ſie ſich den

2. Tabellenplatz. Jmmerhin ein gutes Zeichen
für ihre Spielſtärke. Wenn auch die Reſultate
einer Mannſchaft an ſich belanglos ſind, da
man ja nicht weiß, unter welchen Verhält-

f. eniſſen ſie zuſtande kamen, ſo wird ſich doch
dieſer oder jener Fußballanhänger dafür inter-
eſſieren. Die Fürther Gäſte ſpielten wie
folgt: VfR. Fürth 2:1 und 6:1, Spielvg. Fürth

ASV. Nürnberg 1:1, Kickers
Würzburg 3:1, Bayern Hof 2:1, DFC. Komo-
tau 3:4, FC. Louny 2:2, SVg. Kulmbach 2:1,
BSC. Augsburg 2:0, FC. Bamberg 6:1. Bei

Morgen 19 UVUhr, Preubenplatz:
Preussen 1869 Fürth

vorher: Preußen Knaben 99 Knaben
Erwachsene 40 Pf. Erwerbsl. 20 Pf. einschl. Sportgr.

ceinem Turnier im Vorjahre in Paris gegen
den Spitzenverein und diesjährigen franzöſi-
ſchen Meiſter gewannen die Fürther über-
raſchend 4:1. Ebenſo können ſie in Spielen
im Ausland: Spanien, Oeſterreich, Tſchecho-
ſlowakei uſw. gute Erfolge nachweiſen. Jn
Merſeburg erſcheint Fürth vorausſichtlich
mit folgender Elf:

Krümp
Graf I Ebersberger

Liller Leupold HeinleinHofbauerll Franz HofbauerlKrammling Strauß

Wir Merſeburger ſind naturgemäß beſon-
ders auf das Mitwirken des ehemaligen elf-
fachen Jnternationalen Fran z geſpannt. Er
ſpielt bei ſeinem jetzigen Verein Halbrechts
und wird hoffentlich ſehr viel von ſeiner Kunſt
ſehen laſſen, auch wenn er heute nicht mehr zu
den Jüngſten zählt. Ueber das Können und
die Leiſtungen ſeiner Mitſpieler iſt uns leider
nichts bekannt, ſo daß wir uns in dieſem
Falle auf die guten Kritiken der Fürther Elf,
die dieſe bei ihren letzten Spielen in anderen

Städten erhalten hat, verlaſſen müſſen. Hoffen
wir, daß die Elf der Gäſte in Merſeburg zur
Hochform aufläuft, damit die in letzter Zeit
ſchon ſehr anſpruchslos gewordenen Merſe-
burger Fußballanhänger zum Abſchluß der
Spielzeit 1934735 noch einmal etwas Gutes zu
ſehen bekommen.

Es liegt nun an unſerer Preußen-
elf, die Gäſte zur Hergabe ihres ganzen
Könnens zu zwingen. Daß die ſchwarzweißen
Mannen das Zeug dazu haben, den Fürthern
ein ernſter Gegner zu ſein, haben ſie ſchon
öfter als einmal in der vergangenen Punkt-
ſerie bewieſen. Vorgenommen haben ſie es
ſich auch, und treten deshalb morgen in augen-
blicklich beſter Beſetzung an:

Korge
Bock DreſeFriebel Kunth VoglerKohla Meiſter Buſch Weiſe Bretſchneider I

Es fehlen alſo von der Stammelf eigent-
lich nur Herfurth und Bretſchneider II, die
aber vollwertig erſetzt ſind. Jm Sturm ſteht
dann noch der frühere 9er Lehmann als Er-
ſatz zur Verfügung, ſo daß im Falle eines
Nichteinſchlagens der Sturmbeſetzung hier
immer noch Veränderungen vorgenommen
werden können. An der Hintermannſchaft
gibt es nichts auszuſetzen. Nur im Sturm iſt
es wohl angebrachter, wenn Meiſter in der
Mitte ſpielt, da Buſch trotz ſeines Eifers für
dieſen Poſten zu unbeweglich iſt. Gelingt es
den Schwarzweißen, zu der am vergangenen
Sonntag in Landsberg gezeigten Form auf-
zulaufen, dann ſteht ſchon heute feſt, daß den
Fürthern nichts geſchenkt werden wird.

Mit der Verpflichtung dieſes Gegners
ſchließen die Preußen ihr Spieljahr
1934/35 und erweiſen mit dieſem Spiel ihren
Freunden und Anhängern noch einen großen
Dienſt. Es liegt nämlich ſchon Jahre zurück,
daß einmal ſüd deutſche Gäſte in unſeren
Mauern weilten. Uebrigens war damals der
„Reſi“ Franz auch dabei (Spielvg. Fürth
99), ſo daß ihm Merſeburg nicht unbekannt
ſein wird. Um nun recht vielen Volksgenoſſen
die Möglichkeit zu geben, ſich das letzte Merſe-
burger Spiel vor der Pauſe anzuſehen, hat die
Vereinsleitung des BC. Preußen für morgen
abend die Eintrittspreiſe geſenkt. Hoffent-
lich werden recht viele Merſeburger Fußball-
anhänger dem Ruf unſerer Preußen Folge
leiſten, damit das Spiel einen würdigen
Rahmen erhält.

Letzker Spieltag vor der Pauſe
Frankleben im Aufſtiegſpiel gegen VfL Kayna Weiſe-Halle Delitzſch 1845

Plakektenturnier in Reipiſch VſL fährt ins Blaue
Am Sonntag betreten die Handballer das letztemal vor der Spielpauſe den grünen

Raſen. Während Merſeburg ſchon am Sonntag die Ruhepauſe beginnt, ſtehen verſchiedene
auswärtige Vereine noch vor ſchweren Kämpfen. Frieſen Frankleben trifft ſich wieder mit
ſeinem vorſonntäglichen Gegner VfL. Kayng
neutralem Platze in Teuchern.

im Aufſtiegsſpiel, und zwar diesmal auf
Obwohl die Frieſen am Sonntag einen überlegenen 12:0-Sieg landen konnten, iſt

der Weg immer noch nicht leicht zu nennen. Jedoch dürften ſie ihren Sieg wiederholen,
wenn ſie ſich in derſelben Verfaſſung befinden wie am Sonntag.

Weiſe Halle trifft ſich
Ganliga.

ch auf dem 9er-Platz mit Delitzſch 1845 im Aufſtiegsſpiel zur
Allerdings ſteht feſt, daß vorläufig nur Lenng aufſteigt und der Sieger aus dem

kommenden Spiel nur in Frage kommt, wenn ein der Gauliga angehörender Verein ſeine
Mannſchaft zurückzieht. Diesmal geben wir Weiſe die beſſeren Ausſichten.

In R eipiſch ſteigt ein Plakettenturnier, woran Kötzſchen-Beunag und Dieskau be-
teiligt ſind. Als vierter Verein war Frieſen Frankleben vorgeſehen, die aber leider durch

die größten Ausſichten auf den Endſieg haben.
Unſer VfL. fährt als Abſchluß ins

Gegner iſt. Germania Kayna hat ſich Roßbach Blaue. 0zum Freundſchaftsſpiel geladen und ſollte

Von den bis jetzt beteiligten Vereinen dürfte Beuna

Man darf geſpannt ſein, wer der

dieſe erſt nach hartem Kampfe niederhalten können.

Franklebens zweiker Kampf mik VfL Kayna

Wie wir bereits anfangs der Woche mit-
teilten, haben die Aufſtiegsſpiele zur Bezirks
klaſſe nichts eingebracht, da keine Entſcheidung
fiel, denn alle drei Mannſchaften ſtehen
punktgleich, da jede ein Spiel gewann.
Um nun den Auſſtiegskandidaten ſicher feſt-
zuſtellen, treffen ſich ſchon am Sonntag
Frieſen Frankleben und VfL. Kayna auf
neutralem Platze in Teuchern. Der Sieger
aus dieſem Spiel tritt dann gegen den Tyv.
1861 Weißenfels an, ſo daß endgültig der Auf-
ſtiegskandidat in dem Endſieger feſtſteht. Wird
ſich Frankleben für das Endſpiel, das viel-
leicht in Merſeburg zum Austrag kommt,
qualifizieren? Wenn wir ehrlich ſein wollen,
müſſen wir dieſe Frage mit „ja“ beantworten,
denn was Frankleben am Sonntag ſeinem
Gegner gegenüber zeigte, war großer Klaſſen-
unterſchied. Die Hauptſache iſt, daß die
Stürmerreihe wieder ſo arbeitet wie am
Sonntag, denn wenn erſt einer mit Eigen-
brötelei anfängt, iſt es vorbei. Allerdings
möchten wir den Franklebenern noch mit auf
den Weg geben, den Gegner von Anfang an
recht ernſt zu nehmen und nicht etwa ſchon
ſiegesſicher den Platz betreten.

Plakelkenturnier in Re'piſch
Auch in dieſem Jahre veranſtaltet Reipiſch

ein Plakettenturnier, ſo daß dies die dritte
Wiederholung erfährt. Wie wir oben erwähn-
ten, ſtehen bis jetzt erſt außer dem Veranſtal-
ter nur Kötzſchen-Beung und Dieskau als Be-
teiligte feſt, da Frankleben plötzlich abſagen
mußte. Die Paarungen werden am Spieltage
ausgeloſt. Man darf geſpannt ſein, wer ſich
als vierter hinzugeſellt. Bis jetzt dürfte
Kötzſchen-Beung die beſten Ausſichten haben.
Reipiſch 2. trifft ſich am Vormittag mit
Dieskau 2. Reipiſch Schüler--Beuna Schüler.

Germania-Kayng 7B Roßbach
Am Sonntag erſcheint der Ty. Roßbach in

Kayna, um den Germanen gegenüberzutreten.
Die Gäſte haben eine körperlich gut gebaute
Mannſchaft, die zeitweiſe nur etwas hart
ſpielt. Auf alle Fälle wird Germania kämp-
fen müſſen, wenn es zu einem Siege reichen
ſoll. Vor allem darf der Sturm nicht wieder
ſo zerfahren ſpielen wie am Sonntag.

Trommelball am Wochenende
Am Sonnabend erwarten die ATV.erinnen

die Trommelballmanſchaft des KTV. Halle
zum Freundſchaftsſpiel. Sicher werden meh-
rere Spiele ausgetragen, da der ATV. ſeine

und Be Mannſchaft zur Verfügung ſtellt.
ATV. A- Mannſchaft ſollte als Sieger hervor-
gehen.

l chieren.
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Diesmal ſiegtke Blauweiß
VfL. 2. gegen Preußen 2. 6:2 (2:1).

In dem geſtrigen Treffen konnte ſich der
VfL. für die letzte 11:1- Niederlage revan-

Allerdings hatten die Augartenleute
ihre Mannſchaft durch einige Spieler der

Erſten verſtärkt, wogegen bei Preußen der
gute Torwart Korge ſchlecht erſetzt war. Ob-
wohl die Leiſtungen ſichtlich unter der großen
Hitze litten, war das Spiel doch immer flott.

Letzter Turnierkag der Handballer
Das Plakeitenturnier vor dem Abſchluß Am Freitag P5V-1885 und T AT7B

Nicht wie urſprünglich vorgeſehen am
Sonnabend, dem 29., ſondern ſchon am heu-
tigen Freitag wird das Turnier der
Handballer um die Vaterlandsplakette mit
dem letzten Spieltag auf dem Kaſernenhof
beendet. Von den fünf am Turnier teilneh-
menden Vereinen iſt die Turneriſche Vereini-
gung bereits am vierten Spieltag, am letzten
Mittwoch, mit ihren Spielen zum Abſchluß
gekommen. Die Vereinigten ſiegten in ihrem
erſten Spiel gegen den PSV. 10:5, im zwei-
ten Spiel gegen den MTV. blieben ſie eben-
falls mit 11:3, alſo zwei hohen Reſultaten,
ſiegreich. Bis dahin galten ſie mit als aus-
ſichtsreicher Bewerber um den Endſieg, bis
die 1885er durch ihren 11:9-Sieg über ſie dieſe
Hoffnungen zerſtörten. Jn dem am Mittwoch
ausgetragenen Spiel eroberte ſich die Tur-
neriſche Vereinigung durch einen ſchwer er-
kämpften knappen 10:9-Sieg über den ATV.
den zweiten Platz unter den Turnierteilneh-
mern zurück, der ihnen mit 6:2- Punkten auch
in der letzten Runde nicht mehr ſtreitig ge-
macht werden dürfte. Die übrigen vier Tur-
nierteilnehmer tragen untereinander die letzte
Runde aus. Jm erſten Spiel treffen ſich

P

Die PSV.er unterlagen zweimal, und
zwar gegen die Turneriſche Vereinigung und

gegen den ATV. und kamen erſt am letzten
Spieltag zu ihren erſten zwei Pluspunkten,
die ſie ſich mit einem 13:5Sieg von den Män-
nerturnern holten. Die 1885er gelten mit
5:1 Punkten führend als vorausſichtlicher Ge
winner der Vaterlandsplakette. Die Poliziſten
werden ihnen den Sieg kaum ſtreitig machen
können. Dazu reichen die Anlagen der Grün-
hoſen trotz ihrer in allen Spielen beobachteten
Formverbeſſerung noch nicht aus. Allerdings
dürfen auch die Schwarzweißen ihren letzten
Kampf nicht auf die leichte Schulter nehmen,
doch iſt ihnen bei einer einigermaßen durch-
ſchnittlichen Leiſtung der Endſieg nicht mehr
zu nehmen. Jm letzten Spiel

zwiſchen dem ATV. und dem MTV.
wird es ſich ebenfalls nur um eine einſeitige
Angelegenheit handeln, denn der ATV. wird
gegen die Turner keinen allzu ſchweren Stand
haben, um ſich nach den 1885ern und der
Turn. Vereinigung den dritten Platz unter
den Turnierteilnehmern zu ſichern. Span-
nender wäre das Turnierende geweſen, wenn
die ATV.er durch einen Sieg über die Ver-
einigten Gleichſtand mit den 1885ern erzielt
hätten, dann wäre noch ein Endſpiel zwiſchen
beiden Rivalen 1885 und ATV. am Sonntag-
vormittag notwendig geweſen. So aber hof-
fen wir, daß auch die letzten Spiele in einer
Form ausgetragen werden, die den treuen
Freunden des Turniers auch den Beſuch des
letzten Spieltages lohnend macht.

Bookskämpfe in Halle
Gau-Kurzſtreckenregakta der Kanuſporkler 18 Rennen, 70 Boote mit über 125 Fahreru

Am kommenden Sonntag veranttaltet der
Gau VI der Fachſchaft Kanu auf der bekannten
Rennſtrecke an der Genzmer- Brücke
ſeine 2. Gau Kurzſtrecken- und 14. Rennboot-
Regatta. Wie aus den zahlreich eingegangenen
Meldungen zu erſehen iſt, kann man in allen
Bootsgattungen guten Sport erwarten.

Jm Rennen I und IV Doppelkajak für
Jugendliche ſtarten fünf Vereine aus Dres-
den, Bernburg, Deſſau, Ammendorf und
Leipzig. Hier wird es zu einem ſcharfen
Kampf zwiſchen Dresden und Ammendorf
kommen, deſſen Entſcheidung erſt im Ziel
fallen wird. Das II. Rennen Einerkanadier
für Anfänger ſieht fünf Mannſchaften aus
Halle, Leipzig, Le ung und Hildesheim um
den Sieg kämpfen, und müſſen ſich hier die
Hallenſer anſtrengen, um den Hildesheimern
den Sieg ſtreitig zu machen. Einen erbitterten
Zweikampf wird es im Rennen lIll Einerkafak
für Junioren zwiſchen Ammendorf und
Leuna geben, welchen erſtere knapp für ſich
entſcheiden könnten. Fünf Vereine aus Leipzig,
Halle und Naumburg ſtellen ſich im Rennen V
Einerkajak für Anfänger II dem Starter, wo
„Aegir“- Leipzig den Sieger ſtellen wird,
während im Rennen VI Doppelkajak für An
fänger I Magdeburg, Leipzig und Ammen
dorf über die Strecke gehen, wo das Ende
zwiſchen Magdeburg und Ammendorf liegt.
Um den Titel eines Gaumeiſters kämpfen im
Rennen VI Einerkajak für Senioren zwert
Fahrer aus Magdeburg und Halle. Der
Ausgang dieſes Rennens iſt völlig offen.
Einen ſicheren Sieg dürfte Leung im
Rennen IX Doppelkajak für Junioren vor
Ammendorf nach Hauſe fahren, während im
Rennen X Einerkajak für Jugendliche l Dres
den vor Ammendorf, Leipzig und Roßlau das
Ziel durchfahren wird. Ob es zu einer Korrek-
tur der Niederlage des letzten Sonntags
zwiſchen Halle und Spremberg im Rennen XI
Doppelkafak für Anfänger II kommt, iſt nicht
un wahrſcheinlich. Jm Rennen XII Einerkajak
für Jugendliche unter 16 Jahren II ſtreiten
vier Vereine aus Halle, Ammendorf, Leipzig
und Spremberg um den Sieg, wo Halle
Leipzig den Sieger ſtellen wird. Für das P
geſchick, von welchem unſere halliſche Mann-
ſchaft am letzten Sonntag betroffen wurde, hat
dieſelbe Gelegenheit, ſich im Rennen XIII
Viererkanadier zu revanchieren und ihre Geg-
ner aus der Pleißeſtadt auf die Plätze zu ver-
weiſen. Eine ſichere Angelegenheit für Cracau
dürfte das Rennen XIV Einerkajak für An-
fänger I vor Ammendorf, Leung und Roßlau
ſein. Dagegen iſt im Rennen XV Einerkajak
für Jugendliche unter 16 Jahre l der Aus-
gang völlig offen. Auch die Kanuſportlerinnen
kommen im Rennen XVI Einerkajak für Damen
zu Wort. Um die Ehrenplakette der Stadt Halle
gehen im Rennen XVII Mannſchaftskanadier
(8 Fahrer und 1 Steuermann) drei Vereine

aus Halle, Leipzig und Leunag über die Strecke.
Für die Regattabeſucher dürfte dies das inter-
eſſanteſte aller Rennen ſein, denn hier kommt
es auf gute Mannſchaftsausbildung und nicht
Einzelkönnen an. Den Beſchluß bildet
Rennen XVIII Einerkajak für Jugendliche ll,
wo vier Vereine aus Cracau, Leipzig, Bern
burg und Roßlau gemeldet haben und Cracau
den Sieger ſtellen wird. Da verſchiedene Ver
eine erſtmalig an den Start gehen, ſind Ueber-
raſchungen nicht ausgeſchloſſen. Auch dürften
ſich durch evtl. Nachmeldungen die Felder der
einzelnen Rennen noch vergrößern.

Deutſche Mannſchaft ſpielmüde
Unentſchieden im Länderkampf

gegen Norwegen.
Die Nordlandfahrt der deutſchen Fußballerpedition

wurde am Donnerstagabend in Oslo mit dem
Länderkampf gegen Norwegen eröffnet. Es mögen
etwas über 20 009 Zuſchauer geweſen ſein, die nach
nordiſcher Sitte erſt in den letzten Minuten vor Be
ginn dieſes Abendſpieles eintrafen.

Die deutſche Mannſchaft, die in der gleichen Auf-
ſtellung wie gegen die Tſchechoſlowakei auftrat,
erreichte bei weitem nicht ihre Weltmeiſterſchaftsform,
machte durchweg einen überſpielten Eindruck und hatte
nach einem ausgezeichneten Start, der leider aber keine
Toren einbrachte, ſchließlich noch Mühe, mit 1:1 (0:0)
wenigſtens ein Unentſchieden zu retten

Die deutſche Mannſchaft ſpielte in folgender Auf
ſtellung: Jakob: Janes, Tiefel; Gramlich, Goldbrun-
ner, Zielinſki; Lehner, Lenz, Conen, Stiffling, Fath.

Alles muß ſtarten.
Da unter den Spitzenkönnern der deutſchen Leicht

athletik vielfach die Anſicht beſteht, daß ihre Zu
gehörigkeit zu einer Kernmannſchaft oder die Teil-
nahme an Olympia-Prüfungskämpfen auch die Ge
währ dafür bhiete, daß ſie zu den deutſchen Meiſter
ſchaften zugelaſſen würden, weiſt das Fachamt in
einer beſonderen Anordnung darauf hin, daß nur
durch die Beteiligung an den Gaumeiſterſchaften die
Teilnahmeberechtigung für die deutſchen Meiſter
ſchaften 1935 erworben werden kann. Der Melde-
ſchluß für die Gaumeiſterſchaften läuft am 29. Juni
ab und es werden Meldungen nur noch vom Sport-
wart Fritz Huhn, Jena, Gartenſtraße 5, entgegen
genommen.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Sämtliche Mitglieder erſchei-
nen am Sonnabend, dem 29. Juni, 20.45 Uhr
auf der Kampfbahn zur Sonnenwendfeier.
Anſchließend Mitgliederverſammlung. Deſſau-
fahrer letzte Beſprechung Sonntag, 30. Junti,
9 Uhr Kampfbahn. Vereinsturner Sonntag
vorm. 8 Uhr. Es darf keiner fehlen.

Der Männerturnverein e. V. 1861
J. A. Schmidt.

e

RM 1,50 1,94 3,38 Grohe Tube 59 Pf. „Menta“ ab 50 Pfg.
Qualität stark konzeniriertLir. 5,45, 1Lifr. 2,70 feinste

ſ. peinliche Sauberkeit
3. an genehmes Rasieren
und darüber hinaus einwundervolles Gefühl von Frische u. Gepflegitheit

Su m m 2 RM. n Mon. u Viu
2. ges un den Haarwuchs
4. re ine Mun dhöhle



Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblakt Arbeit und Wirtſchaft
Der Güterfernverkehr mit Kraftfahrzeugen
Sicherstellung eines gerechten Leistungswettbewerbs zwischen Reichsbahn und Lasfwagen

Um einen gerechten Leiſtungswettbewerb
zwiſchen Eiſenbahnen und Kraftfahrzeugen
ſicherzuſtellen, hat die Reichsregierung ein
Geſetz über den Güterfernvrekehr mit Kraft-
fahrzeugen beſchloſſen. Wer mit Kraftfahr-
zeugen über die Grenzen eines Gemeinde-
bezirks außerhalb eines Umkreiſes von 50 km,
gerechnet vom Standort des Kraftfahrzeuges
aus, Güter für andere befördern will, bedarf
nach dem neuen Geſetz der Genehmigung. Sie
darf nur erteilt werden, wenn der Unter-
nehmer zuverläſſig und die Sicherheit und
Leiſtungsfähigkeit des Betriebes gew'hr-
leiſtet iſt.

Sie iſt zu verſagen, wenn kein Bedürfnis
vorliegt und wird dem Unternehmer auf heit
und nur für ſeine Perſon erteilt. Der Jn-
haber der Genehmigung darf kein anderes
Gewerbe als Güterfernverkehr betreiben. Die
Unternehmer werden zu einem öffentlich-
rechtlichen Verband zuſammengeſchloſſen, der
den Namen „Reichs Kraftwagen Betriebs-
verband“ führt. Seine Aufgaben ſind: 1. Die
Ausbildung und Ordnung des Güterfern-
verkehrs, 2. die Einrichtung von Laderaum-
verteilungsſtellen, deren Benutzung allen Mit-
gliedern des Verbandes geſtattet ſein muß,
3. die Berechnung, Einziehung und Aus-
zahlung des Beförderungsentgeltes, 4. die

1,46 (1,44) ſind Kursgewinne auf kurzfriſtige
Währungskredite. Der Buchgewinn aus der Kapital-
herabſetzung uſw. wird zu Sonderabſchreibungen ver-
wendet. Einſchließlich wieder 3,00 Anlageabſchrei-
bungen betragen die geſamten Abſchreibungen 13,59
(3,83). Es verbleibt dann ein Reingewinn von
33 143 RM., um den ſich der Verluſtvortrag aus dem
Vorjahr auf 115 163 RM. vermindert. Dieſer ſoll
aus der geſetzlichen Reſerve gedeckt werden. Nach dem
Bericht lieſerten die Werke 1,69 (1,31) Millionen
Doppelzentner Reinkali. Der Abſatz in den Neben-
produkten war mengenmäßig nicht unbefriedigend.

Keine allgemeine Währungskonferenz
Die IHK. wird den Regierungen empfohlen

Jn der Hauptfrage der diesjährigen JHK-
Tagung, der Frage der Währungsſtabiliſie-
rung, iſt es im Entſchließungsausſchuß zu
einer erheblichen Annäherung der anfangs

auseinanderlaufenden Auffaſſungen ge
kommen. Der Vollverſammlung wird alſo ein
Entſchließungsentwurf vorgelegt werden, der
die Stabiliſierung der Währungen als ein
dringliches Angebot für die Geſundung der
Weltwirtſchaft bezeichnet. Wie verlautet, iſt
der Grundſatz, daß die Währungsſtabiliſierung
nur durch Wiederherſtellung eines internatio-
nalen Goldſtandards zu erzielen iſt, ange-
nommen worden. Hingegen iſt man von dem
Gedanken abgekommen, eine Währungskonfe-
renz vorzuſchlagen, ſondern wird ſich darauf
beſchränken, den Regierungen zu empfehlen,
in wechſelſeitigen Beratungen die Verwirk-
lichung der Stabiliſierung vorzubereiten. Die
Internationale Handelskammer würde ſich
demnach darauf beſchränken, die internatio-
nale Atmoſphäre im Sinne der Stabiliſie-
rungsforderung zu beeinfluſſen.

Zuckerwirtschaft tagt in Halle
Der Vorsitzende der Hauptvereinigung sprach im „Stadtschützenhaus“

Zuckerwirtſchaftsverbände Sachſen-Die
Verſicherung der beförderten Güter gegen Süd und Sachſen-Nord hielten eine gemein

1 g 4 2 S e sSchaden entſprechend dem Umfang ihrer e b. Vor zu r aller
Haltung, 5. die Ueberwachung der geſetz Falle ab. Vor äahlreichen Vertretern ale
lichen Pflichten aller am Beförderungsvertrag
Beteiligten. Der Verband kann die Befolaung
ſeiner Anordnungen durch Ordnunagsſtrafen
erzwingen, die nach den Vorſchriften über die
Beitreibung öffentlicher Abgaben eingezogen
werden; das gleiche gilt für die ſatzungs-
mäßigen Mitgliedsbeiträge.

Der Verband hat im Einvernehmen mit
der Deutſchen Reichsbahn Tarife für den
Güterfernverkehr aufzuſtellen, die alle zur
Berechnung des Beförderungsentgeltes rot-
wendigen Angaben ſowie alle anderen für
den Beförderungsvertrag maßgebenden De-
ſtimmungen enthalten müſſen. Die Tarife be-
dürfen der Genehmitung des Reichsverkehrs-
miniſters. Kommt zwiſchen dem Verband und
der Deutſchen Reichsbahn keine Einigung über
die Tarife zuſtande, ſo ſetzt ſie der Reichs-
verkehrsminiſter feſt. Der Anſpruch auf Be-
zahlung des Beförderungsentgeltes ſteht aus-

Kreiſe der Rübenbauer, der Fabriken und
aller anderen Zweige der Zuckerwirtſchaft
ſprach in dieſer Kundgebung der Vorſitzende
der Hauptvereinigung der deutſchen Zucker-
wirtſchaft, G. Behrens, über die bisher
geleiſtete Aufbauarbeit und die künftige Ar-
beit in der deutſchen Zuckerwirtſchaft.

Man müſſe ſich, ſo führte er aus, darüber
im Klaren ſein, daß auch die Wirtſchaft
nationalſozialiſtiſch umgebaut werden müſſe.
Die tiefgehende Umgeſtaltung in Deutſchland
greife auch auf die Wirtſchaft über, langſam
und ſinnvoll, aber unabänderlich auf die alten
Ziele des Nationalſozialismus ausgeriſttet,
gehe die große Neugeſtaltung der Wirtſchaft
vor ſich. Daß die Zuckerwirtſchaft als Glied
der Geſamtwirtſchaft mit in dieſer Entwick-
lung ſtehe, ſei ſelbſtverſtändlich. So hätte die
alte Organiſation der Zuckerwirtſchaft ver-
ſchwinden müſſen und an ihre Stelle ſei die

ſchließlich dem Verband zu. Entgegenſtehende Hauptvereinigung getreten. Jhr Aufgaben-
Vereinbarungen ſind nichitg. kreis und die Richtung ihrer Arbeit ſeien

Die höhere Verwaltungsbeörde kann einem die Sorge für den gerechten und ſozialen
Spediteur das Gewerbe unterſagen, wenn er Preis und der Grundſatz, daß alle Maß-
Beförderungsverträge entgegen den Be nahmen im Hinblick auf das Gemeinwohl
ſtimmungen des Geſetzes vermittelt, ab- und das Geſamtintereſſe getroffen werden
ſchließt oder erhöht, Zahlungen oder andeee und nicht von Sonderintereſſen.
Zuwendungen entgegen den Beſtimmungen Jn einer Rückſchau, alle bisher getrof-
annimmt, bewirkt oder vermtitelt, in den fenen Maßnahmen und Anordnungen kurz
Beförderungspapieren über Art oder Menge
der beförderten Güter oder über die Be-
förderungsſtrecken unrichtige, ungenaue oder
un vollſtändige Angaben macht.

Die Deutſche Reichsbahn betreibt den
Güterfernverkehr mit eigenen Kraftfahr-
zeugen. Jm Bedarfsfalle kann ſie vom Ver-
band Kraftfahrzeuge mieten. Für den Güter-
fernverkehr der Deutſchen Reichsbahn gelten
jedoch nur die Beſtimmungen des Geſetzes
über die Tarife. Der Güterfernverkehr der
Deutſchen Reichsbahn unterliegt der Aufſicht
des Reichsvekehrsminiſters.

Wer vorſätzlich oder fahrläſſig einen Güter-
fernverkehr ohne die erforderliche Genehmi-
gung betreiht, wird mit Geldſtrafe oder Ge-
fängis bis zu 3 Monaten beſtraft. Neben der
Strafe kann auf Einziehung der benutzten
Kraftfahrzeuge erkannt werden, auch wenn ſie
nicht dem Täter oder einem Teilnehmer ge-

aufzeichnend, nahm der Vorſitzende der Haupt-
vereinigung zu allen weſentlichen Fragen
der Zuckerwirtſchaft no cheinmal Stellung und
erläuterte zum Beiſpiel die zur Beſtimmung
eines angemeſſenen Rübenpreiſes getroffenen
Maßnahmen, die zu einer reinlichen Schei-
dung vom echten Rübenpreis und dem, aus
den Transaktionen der Fabriken ausgeſchüt-
teten Kapitalgewinn führten. Zu Fragen der
Kontingentierung erklärte er, das Rüben-
lieferungsrecht iſt auch eine Rübenlieferungs-
pflicht, es ſoll derjenige, der aus günſtigen
Zeiten ſeinen Gewinn zog, Rüben auch dann
anbauen und liefern, wenn es einmal im
Geſamtintereſſe nötig ſein ſollte, ſehr niedrige
Preiſe feſtzuſetzen. An eine generelle Neu-
ordnung der Kontingentierung werde nicht
gedacht, wohl aber an eine geſunde Regelung
von Fall zu Fall und je nach den Verhält-
niſſen in den einzelnen Landſtrichen. Klein-

hören. Das Geſetz tritt am 1. April 1935 in hetriebe, die für ihre Viehhaltung größere
Kraft. g 9 Rübenanbauflächen unbedingt brauchen,Es findet auch auf Unternehmer, denen auf ſollten begünſtigt werden. Ungerechtigkeiten
Grund des bisherigen Rechts die Genehmi
gung für den Güterfernverkehr erteilt iſt, An
wenödung. Die Vorſchrift des Geſetzes, das
der Jnhaber der Genehmigmng kein anderes
Gewerbe als Güterfernverkehr betreiben darf,

müßten mit Hilfe der Bauern ſelbſt ausge-
glichen werden. Die Mitarbeit der einzelnen
Verbände auf dieſem, wie auf anderen Ge-
bieten ſei erwünſcht und notwendig, wie über-
haupt kein ſtarres Syſtem und kein „Berliner

nung von Fall zu Fall, beſtimmt nur von
nationalſozialiſtiſcher Geſinnung müſſe auch
auf dem Gebiet der Verträge erreicht werden.

Die Vielheit der Verträge in den ver-
ſchiedenen Gebieten, ja, bei einzelnen Fa-
briken ſogar, ſei unhaltbar geworden. Man
wolle aber keine ſtarren Maßnahmen er-
greifen, ſondern nur die Möglichkeit geben,
daß die betroffenen Kreiſe ſelbſt eine ſinn-
volle, nationalſozialiſtiſch beſtimmte Rege-
lung treffen! Genauſo habe man den Roh-
zuckermarkt durch ſehr einfache Maßnahmen
orönen wollen und den beteiligten Kreiſen
der Zuckerwirtſchaft ſelbſt die Freiheit zur
Regelung und Ordnung überlaſſen. Zucker-
ſteuer und Förderung des Zuckerverbrauches
beſprechend, legte er dar, daß auf die Zucker
ſteuer im Reichshaushalt gegenwärtig nicht
verzichtet werden könne und darum die För-
derung des indirekten Zuckerverbrauches
(Marmeladen) die einzige Möglichkeit ſei.
Anſchließend ſprach der Stellvertreter des
Leiters der Hauptvereinigung, K, Fachmann,
über den organiſatoriſchen Aufbau der
Zuckerwirtſchaft.
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Deutsche Filmexport GmbhbI.
Auch mittelständischer Produzent erfaßt.
Die Wünſche eines großen Teils der deut-

ſchen Filmwirtſchaft, beſonders der mittel-
ſtändiſchen Erzeuger und Exporteure, nach
ſtärkerem Zuſammenſchluß zur gemeinſamen
Förderung der deutſchen Filmausfuhr ſind in
dieſen Tagen durch die Gründung einer deut-
ſchen Filmexport- Geſellſchaft m. b. H. erfüllt
worden. Die Gründung iſt mit Unterſtützung
des Geſamtverbandes der Filmherſteller und
Filmverwertung e. V. erfolgt, nachdem durch
Erklärung eines großen Teils der mittel-
ſtändiſchen deutſchen Filmerzeuger der Goerell-
ſchaft für das erſte Geſchäftsjahr etwa 20 bis
30 entſtehende deutſche Filme für die Ausfuhr
grundſätzlich zur Verfügung geſtellt worden
ſind. Es ſoll aber auf keinen Fall den gut ein
geführten Vertriebsgeſellſchaften und Geſchäfts-
beziehungen deutſcher Firmen zum Ausland
irgendwie Wettbewerb gemacht werden. Des-
halb ſind maßgebende Vertreter der zuſtändigen
Miniſterien, der Reichsfilmkammer und der
deutſchen Bankwelt in den Aufſichtsrat der
Deutſchen Filmexport, G. m. b. H., eingetreten.
Die Geſellſchaft ſtellt ihre tatkräftige Mitarbeit
allen deutſchen Filmfirmen, gleichgültio. ob
groß oder klein, zur Verfügung.

E. Otto Dietrich Rohrleitungsbau A.-G.,
Bitterfeld

Jn der am 26. Juni in Hannover ſtattgefun-
denen ordentlichen Generalverſammlung war ein
Kapital von 343 180 RM. vertreten. Die einzelnen
Punkte der Tagesordnung wurden genehmigt. Der
Rohertrag ſtellt ſich im Jahre 1934 auf 1652917,39 RM.
Die geſamten Handlungsunkoſten, umfaſſend Löhne
und Gehälter, ſoziale Aufwendungen und Abgaben,
Zinſen, Steuern und ſonſtige Aufwendungen bzw.
Verwaltungskoſten betrugen 1 437 656,94 RM. Dem
ſich hiernach ergebenden Ueberſchuß von 215 260,48 RM.
ſtehen die Abſchreibungen auf Anlagen und andere
Abſchreibungen von 77 805,82 (46 614,54) RM., ſowie
Sonderabſchreibungen auf kurzlebige Wirtſchaftsgüter
von 61 911 RM. gegenüber.

Der verbleibende Gewinn von 75 543,66 RM. iſt
zu kürzen um den Verluſtvortrag aus 1933 von
49 022,20 NM., ſo daß ein Reingewinn von
26 521,46 RM. verbleibt, von dem 16 000 RM. dem
geſetzlichen Reſervefond zugewieſen und 10 521,46 RM.
auf neue Rechnung vorgetragen werden. Als Mit-
glieder des Aufſichtsrats wurden wiedergewählt die
Herren Direktor Alexander Zollenkopf, Düſſeldorf, und
Kaufmann Horſt Kircheiſen, Bitterfeld. Jm neuen
Geſchäftsjahre hat die günſtige Entwicklung im großen
und ganzen angehalten. Obwohl das Unternehmen
in dex Hauptſache einen Saiſonbetrieb darſtellt, iſt es
gelungen, die Gefolgſchaft auch während der Winter-
monate faſt völlig in Beſchäftigung zu halten.

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Kſeer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Müäühle. Alles übrige per 50 kg ab 3tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh! 2 6 26. 6. 27. 6. 26. 6.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23.00-26,00 23,00-26., 00

Preisgebiet kl. Erbsen c SI 26,45 26, 45] Futtererbsen 11,00- 12,00 11,00-12, 00
I 26, 526, 85) Peluschken 20,00-22,00 20,00-22 00
v 27.0027,00 Ackerbohn. 00- 12.00 11.00-12,00

w Wickene Nupin. diaue 10.(0-11.25 8.25-9,25
geld 14 00.15 C0mit 10 1,50 1,50 do. gelbemit 204 300 3001 eradells 7do. neuſ-,Roggenmeh f Leinkuch. 7,65 4) 7,65 a

Preisgebie f Erdnkueh 7,25 b 7.2V 22.0021,95 t do. -meh) 7,60 b) 7.60
V 122,30 22,25 Frockschn. 4,71 4,71

VII 22,35 22.30 ſSojgbsehr- 6,30 e) l 6,0 e

z o. 6.70 el 6,10Werzenkieie 13. 4411.44 Kartoffein. 870 8,75
Roggenklere [10,00 9,94 do. 9,30 9, 35
Leinsaat Mischfutter

Berlin, 27. uni. Amtl. Preisfeststenlung für Zinr,

Brie Gelo Brie Gelofuni 18,00 18. o Dezember 22.75 21.25
fult e 118.00 I8.,0 (anuar 23.00 21.50August 18.0 18.00 hebruar 23.* 0 21.75
September 18,00 18,00 Mr. 2350 31. 75
Oktober 22.50 20.50 April 23,.50 21.75
November 22,50 20 50 Mai e e 23,50 21,75

Metallpreise in Berlin vom 27. Juni. (tür 100., kg
in Reichsmark): Elektrolytkupier wire vars 45,50, Original-
Hüttenaluminium, 99--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-

Warenmärkte
Magdeburg, 27. Juni. Zuckermarkt Preise fürWeitßzucker einschl. Sack unc Verbrauchssteuern für 50 kg

brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahleve
Mehlis ber orompter ſieferung 32.25, juni 32,30--32 40.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Juni. Auftrieb
202 Kinder (18 Ochsen. 17 Bullen, 144 Kühe, 23 Färsen,
692 Kalber, 456 Schafe. 1851 Schweine, zus. 3001 Iiere,
D. Schlachthot direkt zugeführt 18 inder, 5 Kälber, 187 Schafe,
96 Schweine Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Keichemark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Jechsen 42 Kühn 31 28 35 z 2 43 45do. 21 40 421 do. 41 20 27
do. 3 do. 5 5) 4 40 44do. 4 färsen 42 15 35.39do. 5 do. 38 41 1 50 52Guten 42 Kälber i 65 90 à 2 350.52do. 2 (139 42 do. 250-55 55 60 s 3 44 49 47-51o. 3 36 381 o. 140-46 45-54 24 4 47 4846 49d. a do. 30 3840 44 4 41 40 44 47

4ühe 42 42] do. 24-29130 39 6 42- 45)
40. 136 44 Schstei! 46 43 7 42-45 46. 49

Geschäſtegeng Rinder und Schate mittel, Kälber und
Schweine lan sam.

Oterstand 97 Rinder, (davon 69 Kühe, 12 Färsen),
202 chafe, 350 Schweine

tserlin, 27. ſuni Eierpreise. A. Inlandseier: o 1
(vollfrisch) 65 und darüber 9,00 A S8,50, b 8,00, C 7,50
D 7,00 G I (frischi 65 u i darüber 8,50, A 8.00, B 7,50
C 7,00. D 6,50 6. Auslandseier: tioländer 68 g und
darötber 9,50, A 8,75. B 8,25. Dänen und dchweden 65
und darüber 8,75, A 8.25, B 7.75 Isländer 65 g u. darüber
8,50. A 8.00. B 7.50

Berliner amtliche Devisenkurse

90 t vom 27. juniUnternehmer am 1. April 1938 Schema“ errichtet werden ſoll. Wenn auch Zeſomene! do o Pro o a äeh e Geid Brie Geld Brie
t J 9 J 5n ra. nach den Berechnungen n e Je 1935/36 Sier für e ſein 56. 00- 59.00 on 247 Piuna Sterung ſi2 218112, 245ein Zuckerbedarf von 33 Millionen Zentnern 100 non du 168 12]160 do 100 ralen re 26.42 26.46Burbach-Kaliwerke, Magdeburg. errechnet wurde und als Rübenanbaufläche gehen. r i00i raoz. Granke (o, 29 43 100 pa. Pegeros 3392

Konzern ſeinen Bericht für das Geſchäftsjahr 1934 vor. ſo trotzdem nicht Fch i ſch Brief Geld Briet Gelc 1 !90 Belga 885141, o65 100 üinn. Mark 5, 55Die Burbach- Kaliwerke A.-G. in Magdeburg erzielten werde man alſo trotzdem nicht ſchematiſ zum 345 3,40 an lo0tschech. Kron. 10, 35 10,37 100 vulgar, bev- 3
Roheinnahmen von (alles Millionen Reichsmark) 28,81 die daraus errechneten 80 Prozent Anbau- August 3.50 3,.40 pe bruar e 7 8743 r C t
(27,49). Hiervon entfallen 8,00 auf Buchgewinn aus zuteilung freigeben. Nachdr ücklich betonte er, e 3 er grber 3.70 3.60 100 an. Kronen 54,551 54,65 100 jugosl. Dinar] 5,649] 5, 661
der ſeinerzeit beſchloſſenen Kapitalherabſetzung, und daß Anbaurechte keine Geſchäftsobjekte ſeien. 8 ur 728 g p 7 100 öster. Schill. 48,95] 49, 05 100 ort ecnne- e
0,80 wurden aus der geſetzlichen Reſerve entnommen. l Ausgleich, ſinnvolle und organiſche Neuord- erlin. 28. Juni. Elektrolvt 43. 50. 190 nnosr. Peneösl 100 Honig Gute [46. 855146. 25-

28. 6. 27. 6. 28. 6. 27. 6. 28. 6. 27. 0. 28. 6, 27. 6. 28,6. 27.6. Versicher. AktienMitteldeutsche Börse Baubank Dresd. 169,00170,00 Gasvsg. Ostsa. Leipz. Vz.-Akt. Reuden. Ziegel 60,00] 60,00 Ver. Met. Haller] 31,75 31,75 r 7TT.
Baumw. Zwick. Geblerwerke W on c 1124 148 7 Riquet J a e Ver. Strohst. Fb. 91,00 90,50 Feueri, Am 187 00 187.00Bautzener Brau. Gehe Co. 5 6, „pz. Kammgarn Rosenthal Porz. 59,00 V. Thür. Salin. 50,50 50,50Voerelnlgt: Halle. Lelprig. Dresden, Chemnitz. Magdeburg Bergbrau Riesa 99,00] 99,00 deisenk. Hergw W do. Landkraftw. 106, 25 105, 25 Rositzer Zucker 91,00] 91.00 Ver. Br. Greiz 50.00 50.00 do. do. 25 l 6 S

Lotpelg, den 28. Juni 10935 Bergm. Elektr. Gera Strickgarn a 80., 00 do. Malzf. Schk. 57, 00] Rudelsbg. Zem. 0, 00100. 00 Vogil. Spitzen 67,00 67, 00 do. do. I
Berſ. Kindl-Br. Glauzg. Zucker !37,50137. 00 do. Spitzen r r Sachsemwerk 97.50] 07. 50 Vogtl. Tüllftabr. 98, 00 07,50Dtech. kestverz. Werte Industrie- Obligationen St. Prior. 270,00270, 00 Görl. Waggon 23.75) 27.87 do. Trikotagen 100. 25100 00 Sachs Mal-zſab. 105;00105700 wanderer W. (140,12 141, 00 Frelver kehr

r Bibliogr. Inst. 52,00] 51,75 Gohliser A. -Br. 0,00]120, (0 do. Wollkämm. [120,00120. 00 wWebatun '00 28. d. 24. 6 28,5, 27. o. r do. Webstuhl 92,00] 91.00 Weißenb. Pap. 86,00 87,(0 Mia b Amh cbebe Böhme Schok. z Gorkau Soc. Br. 108, 50 100, 00 J Leonh. Braunk. Saine Salzung. 02,00 62.00 Wezel Naum. 1200 12,25 ittd. Anl.Schatzanw. d. D. R. 23 08,00 o8,00 Aschaffenb. A. Bierbr. Bohrisch Brau. 124,00 Großh. Webst. 108,50 100, 25 Georglieberm. 92. 00] 02. 00 Je cher 122 00 123.00 Wundern 4506 127 v. 1929 I u. III
Fl. h 55 r n r 111,00 111, (0 FiBraun, Zerbst] 57.00 57,00 Grüner-Bräu 204, 00 204. 00 Lingner- Werke [130, 00) Schöffir. Bind. 177. o 1 760. 00 Zeiß wo o. 87.29 99.00 n n

ic S 9 9 tte Da W. 6 ct. n un r 2“ e 0 c 8.Reichs Sehatz. KG. 99.50 90,50 Berun, hyp. 102. o0 102,00 Chem. F. Buck. H. Bräu Lüb. 25, 00 25, 00 Löbau. Akt. -Br. SchneiderHugo 1373 o. 75 7iauer Nasch. 140.00 l140. c e 101,25 101,25
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Gebt uns Kundfunkgeräte!
Kundgebung der Merſeburger Hitlerjugend.

Auf dem Marktplatz fand eine Kundgebung
der geſamten Hitlerjugend von Merſeburg
im Rahmen der Rundfunkgerätebeſchaffungs-
aktion ſtatt. Unterbannführer Pg. Zander
von der Reichsjugendführung überbrachte
den angetretenen Formationen die Grüße des
Obergebietsführers Zerff von der Abteilung
Rundfunk und Reichsjugendführung und
ſprach dann über die Bedeutung des Rund-
funks als beſtes Mittel zur weltanſchaulichen
Schulung der Hitlerfjugend. Rundfunk und
Jugend gehören zuſammen, und immer wie-
der wird die Bitte der Hitlerjugend laut
werden: „Gebt uns Rundfunkgeräte!“, bis
dieſer Wunſch in Erfüllung gegangen ſein
wird. Heute ſei gerade der Rundfunk zur
ſchärfſten Waffe des Nationalſozialismus
geworden, und die politiſche Jugend findet
in ihm ein wirkungsvolles Propaganda
mittel. Die Stunde der deutſchen Nation
und die deutſchen Morgenfeiern geben dem
Wollen der Jugend den rechten Ausdruck.
Auch an allen Ereigniſſen der Zeit können
wir durch den Rundfunk teilnehmen, und
niemand iſt empfänglicher für alle guten
geiſtigen Auseinanderſetzungen als die
deutſche Staatsjugend.

Wie die Schulbücher notwendig ſind zur
Ausbildung, ſo iſt der Rundfunk ein un-
entbehrliches Mittel zur politi-ſchen Schulung. Deshalb ſei an alle,
beſonders an die Parteigenoſſen, die Bitte
gerichtet, der Hitlerjugend Rundfunkgeräte
zur Verfügung zu ſtellen. Auch Bannführer
Sander richtete den gleichen Appell an alle
die Freunde der neuen deutſchen Jugend.
Mit dem Gruß an den Führer und dem Lied
„Unſere Fahne flattert uns voran“ fand die
kurze Kundgebung auf dem Marktplatz, der
ein kurzer Aufmarſch vorausgegangen war,
ihr Ende.

”.ò,„

„Kraft durch Freude“ im Sport
Jn den Schwimmkurſen der NSG. „KdF.“

iſt es jedem Volksgenoſſen ob Anfänger
oder Fortgeſchrittene ermöglicht, das
Schwimmen zu erlernen bzw. ſeine theoreti-
ſchen und praktiſchen Kenntniſſe in dieſem
Sport zu erweitern. Unter fachmänniſcher
Leitung werden in den Kurſen im „Parkbad“
die verſchiedenen Schwimmarten, Sprünge und
das Rettungsſchwimmen gelehrt. Die Kurſus-
gebühr von 30 Pf. für Erwachſene und 10 Pf.
für Kinder berechtigt zum freien Eintritt in
die Badeanſtalt. Teilnahme an den Kurſen
iſt jederzeit möglich. Meldung während der
Kurſe beim Uebungsleiter.

Für Männer: Dienstag und Freitag von
18.30 bis 20 Uhr, Sonntags von 9--10.30 Uhr;
Uebungsleiter: Herr W. Rößner, Schwimm-
lehrer.

Für Frauen: Dienstag und Freitag von
19.30 Uhr bis 21 Uhr, Sonntags von 10.30 bis
12 Uhr; Uebungsleiterin: Frl. Jache,
Schwimmlehrerin.

Für Frauen und Kinder: Montag und
Mittwoch von 10 bis 11.30 Uhr; Uebungs-
leiterin: Frl. Rothnik, Schwimmlehrerin.

Ein arbeiksreiches Leben
Am heutigen Freitag kann die Witwe

Marie Mühlpfordt, Gotthardſtraße 34,
ihr 60jähriges Geſchäftsjubiläum begehen. Die
alte Dame führt ſeit dieſer Zeit das Tabak-
warengeſchäft allein, da ihr Mann nach nur
dreijähriger Ehe im Jahre 1875 ſtarb. Früher
hatte Witwe Mühlpfordt ihr Geſchäft dort, wo
ſich heute die Fleiſcherei Fauſt befindet. Jhren
jetzigen Laden bezog ſie 1890. Vor nicht allzu
langer Zeit konnte die noch rüſtige Dame ihren
84. Geburtstag feiern. Sie hat alſo in der
Zeit ihres Lebens viele Ereigniſſe kommen
und gehen ſehen und weiß intereſſante Be-
gebenheiten aus Merſeburg und der Heimat
zu erzählen. Auch unſer Glückwunſch gilt der
alten Dame zum heutigen Tage, an dem wir
uns der Hoffnung ihrer vielen alten und
jungen Freunde anſchließen, daß ihr noch ein
weiterer friedſamer Lebensabend beſchieden
ſein möge.

Bekämpfung der Bluklaus
Es liegt Veranlaſſung vor, auf die Polizei-

verordnung des Herrn Regierungspräſidenten
in Merſeburg vom 19. Mai 1926 Re-
gierungsamtsblatt S. 163 über die Be-
kämpfung der Blutlaus hinzuweiſen. Hier-
nach waren die Eigentümer, Pächter und Nutz-
nießer von Apfelbäumen jeder Art verpflichtet,
ihre von Blutlaus befallenen Bäume bis zum
1. Juni jeden Jahres gründlich zu reinigen
und die vorhandenen Blutlauskolonien zu ver
nichten.

Zur Anzeige gebrachte Zuwiderhand-
lungen gegen die Polizeiverordnung unter-
liegen nach S 30 des Feld- und Forſtpolizei-
geſetzes in der Faſſung der Bekanntmachung
vom 21. Januar 1926 der Beſtrafung.

Sonderzug ab 19.10 Uhr nach Halle.
Zu der heute abend im halliſchen Stadt-

theater angeſetzten und ausverkauften Auf-
führung „Der Zigeunerbaron“ fährt der Son-
derzug für alle Teilnehmer 19.10 Uhr ab
Merſeburg. Die Fahrteilnehmer müſſen recht-
zeitig am Bahnhof erſcheinen.

Eine Bitte der NSG, „Kraft durch Freude“.
Am S. Juli veranſtaltet der Kriegsblinde

Karl Otto ein Konzert im „Tivoli“. Der Ein
trittspreis beträgt 50 Pf. Die NSG. „Kraft

durch Freude“, die für dieſen Abend die
Karten ausgibt, bittet ſchon jetzt, den Abend

für dieſen guten Zweck freizuhalten.

Lernt ſchwimmen!
Wer es aber nicht kann, ſei vorſichtig!

Die letzten allzu heißen Tage machen es
nur verſtändlich, daß jedermann Erholung
beim Baden ſucht. Oft genug ertönte in den
letzten Monaten in all den Werbewochen der
Ruf: Jeder Deutſche ein Schwim-
m er! Doch ſind wir leider noch lange nicht
ſo weit. Wenn ſich dann die Nichtſchwimmer
wenigſtens damit begnügen würden, in den
ſogenannten Krabbelbafſins unſerer Bade-
anſtalten den Freuden des Badens nachzu-
gehen S aber weit gefehlt, mit dem Nicht-
können wächſt zunächſt auch der Stolz, und
nicht ſelten iſt es, daß auch Leute, die ſich nur
mühſam über Waſſer halten können, ſich in die
freie Saale wagen. So müſſen die deutſchen
Zeitungen Jahr für Jahr von Opfern des
Badens melden, und in die Hunderttauſende

m Leuna und Pürrenberg

Wahl der Kirchenälteſten
d. Leunag. Nachdem der Zuſammenſchluß

der evangeliſchen Kirchengemeinden von
LeunaOckendorf, Röſſen und Göhlitzſch zu der
Einheitsgemeeinde „Leuna“ Tatſache wurde,
iſt es gleichzeitig notwendig geworden, daß für
dieſe neue Gemeinde nun auch eine Ge-
meindevertretung gewählt wird. Dieſe wird
verfaſſungsmäßig aus vier bis zwölf (vor-
ausſichtlich acht) Aelteſten, einem Patronats-
vertreter und vierzig Verordneten beſtehen.
In Anbetracht der bevorehenden Ferien- und
Urlaubszeit iſt als Wahltag endgültig der
Sonntag, der 8. September, feſtgeſetzt worden.
Vorausſetzung zur Wahlberechtigung iſt, daß
die Eintragung in die Wählerliſte beantragt
wird, was bis ſpäteſtens morgen, Sonn-
abend, den 29. Jbni, geſchehen muß. Wer
ſchon bei früheren Wahlen ſeine Anmeldung
vollzogen hat, braucht das jetzt nicht zu wie
derholen. Auf jeden Fall iſt es empfehlens-
wert, ſich zu überzeugen, ob man in der Liſte
vermerkt iſt. Bis zum 14. Juli wird dieſe
zur Einſichtnahme ausgelegt.

Noch rechtzeitig bemerkt.

d. Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zum
Sonntag entſtand in der Herbert-NRorkus-
Straße, im Grundſtück Nr. 9, ein Küchen
brand, der aber von den Bewohnern recht-
zeitig bemerkt und ſchnell unterdrückt wurde,
ehe er ſich entwickeln konnte.

Hitzſchlag auf dem Felde.
d. Spergau. Der betagte Landwirt Her

mann K. erlitt am Mittwochnachmittag auf
dem Felde einen Hitzſchlag.

Ein unglücklicher Sturz.
d. Spergau. Frau Amalie J. zog ſich

durch einen unglücklichen Fall einen Armbruch
zu.
Sommerfeſt im Schrebergarten.

d. Leuna. Am kommenden Sonntag begeht der
Kleingärtnerverein „Süd“ ſein Sommer- und Kin-
derfeſt. Neben muſikaliſcher Unterhaltung iſt auch für
allerlei Beluſtigung geſorgt.

Die Aue und ikre Nachkbarschaft

Den 78. Geburtstag feiert
a. Schkeuditz. Am heutigen Freitag begeht

der Rentner Emil Lippold, Yorckſtr. 12,
ſeinen 78. Geburtstag.

Er darf ſich Meiſter nenen.
a. Schkeuditz Dem Kürſchnermeier und

Wäſchereibeſitzer Kurt Seidel wurde von
der Handwerkskammer das Recht zur An-
leitung von Lehrlingen und zur Führung des
Meiſtertitels im Wiäſcherei- und Plätterei-
gewerbe erteilt.
Aufgelöſte Kranken-Meldeſtelle.

a. Horburg. Seit dem 21. Juni 1935 hat
der bisherige Meldeſtellenverwalter A.
Kloppe, Horburg, nach 12 jähriger Ver-
waltung der Meldeſtelle Horburg der Land-
krankenkaſſe Merſeburg freiwillig ſein Amt
niedergelegt. Die Meldeſtelle i danach auf-
gels worden. Sie wurde nun zu drei Teilen
angegliedert an Merſeburg, Kötzſchau und
Schkeuditz. Ob dieſe Auflöſung den Jnter-
eſſenten zum Vorteil oder Nachteil ſein wird,
iſt die Frage.
Schwacher Betrieb auf dem Ferkelmarkt.

a. Schkeuditz. Der letzte Ferkelmarkt wies
bei ſchwachem Betrieb ebenſolchen Abſatz auf.
Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 15 und 26 M.
Aus dem Geiselta

Konzert der Hitlerjugend.
g. Mücheln. Jm Garten des Deutſchen Hofes

findet am Mittwoch, dem 3. Juli ein Konzert der
Hitlerjugend ſtatt. bei dem die Bannkapelle Sperber
und der Spielmannszug des Bannes 302 mitwirken.

Sie ſteht im Notfall ihren Mann.
g. Frankleben. Dieſer Tage ertönte nach 21 Uhr

Alarm. Die neu uniformierte Feuerwehr ſollte
wieder einmal auf ihre Brauchbarkeit hin geprüft
werden. Nach zehn Minuten bereits wurde Waſſer
gegeben und es hat ſich wieder erwieſen, daß die
Wehr im Notfall ihren Mann ſtehen wird. Am
Sonntag wird die Abnahme und Vereidigung der
Wehr erfolgen. Am Nachmitttg findet ein Umzug
durch den Ort ſtatt. Der Tag wird mit einem Tanz
am Abend beendet.

geht die Zahl derer, die ihre Angehörigen in
Kummer und Elend ſtürzen.

J Leuna ertrank vorgeſtern beim Baden
in der freien Saale ein junger Handwerker,
da kein Retter in der Nähe war und ſeine
Hilferufe nicht vernommen wurden. Jm
Merſeburger Volksluſtbad geriet am Diens-
tagabend ein Arbeiter in die Gefahr des Sr-
trinkens, aus der er noch in letzter Minute
durch den Scharführer Schaffernicht, dem Sohn
unſeres Merſeburger Schmiedemeiſters, be
freit wurde. Am Nachmittag des gleichen
Tages wurde ebenfalls ein 12jähriger Junge
in lekter Minute vom Tode des Ertrinkens
gerettet. Er hatte auf einem ſchlüpfrigen
Balken herumgeturnt, von dem er abſtürzte
und in die freie Saale fiel. Jn beiden Fällen
gelang es den Wiederbelebungsverſuchen der
hilfreichen Retter, die Gefährdeten wieder ins
Leben zurückzurufen.
Sommerfeſt des Schrebervereins „Nord“.

Am kommenden Sonntag feiert der
Schrebergartenverein „Nord“ in ſeiner ſchönen
Anlage ſein Sommerfeſt, das, wie alle Jahre,
auch für die Kinder zu einem ſchönen Erleb-
nis werden wird.

Das Lützener Land

Hier iſt das Baden verboten.
ä. Goſtau. Jn dem ſtillgelegten Tagebau

ſuchte groß und klein Erfriſchung in dem dort
entandenen Teich. Da dieſer jedoch teilweiſe
ſehr hoch iſt, und das Baden gefährlich wer-
den kann, wurde ſeit Mittwoch das Baden
durch Gendarmeriebeamte verboten und die
betreffende Stelle bewacht.

Sittliche Verfehlungen vor Gericht.
Die Entlaſſung eines weiblichen Lehrlings

Freitag, 28. Juni

Kein Geld in gewöhnliche
und eingeſchriebene Briefe legen!

Zur Geldübermittlung durch die Poſt ſtehen
der Poſtſcheck, Poſtanweiſungs-, Wertbrief
und Wertpaketdienſt zur Verfügung. Für den
Reiſeverkehr dient der Poſtreiſeſcheck. Jm
Verkehr mit dem Ausland ſind die Beſtim
mungen der Deviſenverordnungen zu beach-
ten.

Wer Geld in gewöhnlichen Briefen ver-
ſchickt, handelt fahrläſſig und hat im
Falle des Verluſtes den Schaden ſelbſt
zu tragen. Aehnliches gilt für Geldeinlagen
in Einſchreibbriefen. Die Reichsvoſt zahlt
den für Einſchreibbriefe feſtgeſetzten Erſatz
betrag von 40 Mark nur dann, wenn der
g'awze Brief im Geſchäftsbereich der Poſt
verlorengegangen iſt.

ÜÄX2 Aus der Umgebung
e

aus einem Zweiggeſchäft der Firma O. K. in
Roßleben hatte eine Anklage wegen unſitt-
licher Verfehlungen des Angeklagten Rudi
Michel aus Roßleben ins Rollen gebracht.
Das Mädchen war ins Waſſer gegangen, war

aber von einem Schwimmer gerettet worden.
Jhr Vater hatte dann Strafantrag geſtellt,
und jetzt war dem Angeklagten vorgeworfen,
als Lehrhexr einer lernenden Verkäuferin
gegenüber unzüchtige Handlungen begangen
zu haben. Der Angeklagte gab vor der
Großen Strafkammer in Naumburg zu, das
Mädchen geküßt zu haben, beſtritt aber ab-
ſichtliche ſonſtige unſittliche Berührungen und

Frau und Skiefkochter erſchoſſen
Kellner vom Schwurgericht zu

Das Schwurgericht Halberſtadt verurteilte
den 47jährigen Angeklagten Richard Kellner
aus Quedlinburg wegen Totſchlags in zwei
Fällen zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jah-
ren Ehrverluſt.

Der Angeklagte hatte, nachdem er ſchon
mit 19 Jahren im Zuchthaus geſeſſen und
dann wegen einer Haftpſychofe mehrere
Jahre in einer Heilanſtalt war, aus der er
dann als geheilt entlaſſen wurde, 1922 ge-
heiratet. Die Ehe war aber von Anfang an
nicht glücklich und trübte ſich auch bald wieder,
nachdem es durch die Geburt eines Kindes
etwas beſſer geworden war. Der Angeklagte
knüpfte dann unerlaubte Beziehungen zu
ſeiner Stieftochter an, die nicht ohne Folgen
blieben und ihm eine längere Gefängnis-
ſtrafe einbrachten. Er ſcheint aber auch ſeiner
eigenen Tochter nachgeſtellt zu haben. Als
das bekannt wurde und ihm ein Gerücht zu
Ohren kam, daß er angeblich unerlaubte Be-
ziehungen auch zu der Tochter unterhalten
ſollte, ſcheint er den Entſchluß gefaßt zu
haben, aus dem Leben zu ſcheiden. Der
Angeklagte ſchilderte, wie er nach der Alten-
burg zu gegangen ſei, um den Plan aus-
zuführen, wie ihn aber der Gedanke an die
Kinder wieder zurückgehalten hätte. Mit dem
Revolver in der Hand hätte er ſich, ſo gab er
weiter an, zu Hauſe hingeſetzt. Als es dabei
wieder zu Streitigkeiten kam, habe er zunächſt
auf die Tochter geſchoſſen und ſpäter auf die
Frau. Was nach den Schüſſen geworden,
wollte er nicht wiſſen, denn er ſei gleich weg-
gelaufen. Jn der Tat wurde der Angeklagte
denn auch wenige Stunden nach der Tat mit
dem friſch geladenen Revolver in der Hand
von der Polizei verhaftet.

15 Jahren Zuchthaus verurkeilt
Die Zeugen ſchilderten den Angeklagten

als ruhigen, arbeitſamen Menſchen. Ein
Sachverſtändiger, der den Angeklagten in der
Heilanſtalt beobachtet hatte, bezeichnete Kellner
zwar als Pſychopathen, hielt aber eine krank-
hafte Störung der Geiſtestätigkeit für aus-
geſchloſſen. Staatsanwaltſchaftsrat Geneſt
wies darauf hin, daß der Angeklagte mehrere
Jahre in Nietleben geweſen, aber als
geheilt entlaſſen ſei. Wahrſcheinlich ſei der
Angeklagte auf die Tochter, für die er ſich
beſonders intereſſiert habe, eiferſüchtig ge-
weſen. Das Gerücht habe ihn dann wahr-
ſcheinlich auf den Gedanken gebracht, die
Tochter, die Frau und ſich ſelbſt zu erſchießen.
Es ſei mithin anzunehmen, daß er bei der
Tochter vorſätzlich und mit Ueberlegung, bei
der Frau nur vorſätzlich gehandelt habe. Der
Antrag lautete deshalb wegen Mordes auf
Todesſtrafe, wegen Totſchlags auf 8 Jahre
Zuchthaus und Nebenſtrafen.

Das Gericht nahm jedoch in beiden Fällen
nur Totſchlag an. Jn der Urteilsbegrün-
dung hieß es u. ga., daß nicht erwieſen ſei, ob
er zu der Tochter Beziehungen gehabt hätte,
wohl aber, daß er Beziehungen geſucht habe.
Jnfolge der unglücklichen Eheverhältniſſe hätte
der Angeklagte den Entſchluß gefaßt, aus
dem Leben zu ſcheiden, vielleicht habe er auch
mit dem Gedanken geſpielt, die Frau mit-
zunehmen, zumal er an dem Abend durch
Aeußerungen der Frau gereizt ſei. Daß der
Angeklagte vorſätzlich gehandelt habe, unter-
liege keinem Zweifel; das Gericht habe aber
die Frage nicht bejahen können, daß er auch
mit voller Ueberlegung gehandelt habe.

Miniſterpräſident General Göring
kommt am Sonntag nicht nach Weißenfels.

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Weißen-
fels, Dr. Zeitler, erläßt folgenden Aufruf:
„Die für Sonntag, den 30. Juni 1935, als
Auftakt zur 750-Jahrfeier der Stadt Weißen-
fels vorgeſehene große Veranſtaltung der
NSDAP. muß leider unterbleiben, da Herr
Miniſterpräſident General der Flieger Pg.
Göring ſeinen Beſuch abgeſagt hat.

Die für den Nachmittag vorgeſehenen
Reiterfeſtſpiele im Stadion werden im Ein
vernehmen mit der Kreisleitung von dem
Arbeitsausſchuß für die 750-Jahrfeier der
Stadt Weißenfels durchgeführt. Jch bitte
meine Mitbürger nochmals, uns bei der
Durchführung der Feſttage zu helfen und
insbeſondere die Reiterfeſtſpiele, die zweifel
los insbeſondere durch die Mitwirkung des
Artillerieregiments Naumburg ſehr feſſelnd
ſein werden, zu beſuchen. Die bisher in den
Verkanfsſtellen gelöſten Eintrittskarten für
die Reiterfeſtſpiele behalten ihre Gültigkeit;
ebenſo bleiben die von der Kreisleitung ein-
gerichteten Verkaufsſtellen beſtehen. Leider
iſt die an die Einwohnerſchaft gerichtete Bitte,
für die Offiziere, Unteroffiziere und Mann
ſchaften des Artillerieregiments Naumburg
Quartiere zu ſtellen, nicht genügend beachtet
worden. Es fehlen noch über 100 Quartijere.
Jch bitte meine Mithürger, dem Verkehrs-
verein im Rathaus umgehend weitere Mel-
dungen übermitteln zu wollen, da die Quar
tiermacher bereits Freitag gegen 2 Uhr in
WeikKenfels eintreffen.

Die großen Vorbereitungsarbeiten, für die
lich allen danke, ſind beendet die Feſttage

beginnen! Nunmehr wünſche ich allen meinen
Mitbürgern und unſeren Gäſten recht viel
Freude in den vor uns liegenden ſchönenTagen des Heimatfeſtes unſerer lieben alten
Stadt Weißenfels.“

Ein Tank explodierke unerwartet
Die Stichflamme aus dem Trecker.

In der Obſtplantage von Liedge brach am
Parchauer See ein Feuer aus, das ſchweren
Schaden anrichtete. Der Beſitzer wollte in
einem Unterſtellraum ſeinen Trecker in Gang
ſetzen, hatte den Tank des Treckers mit Be
triebsſtoff gefüllt, als plötzlich aus dem Tank
eine Stichflamme herausſchoß. Jm Nu ſtand
alles in Flammen. Vergeblich verſuchte
Liedge, das Feuer zu erſticken. Selbſt die in
Gang geſetzte Berieſelungsanlage konnte das
immer weiter um ſich greifende Feuer nicht
mehr eindämmen. Badegäſte am Parchauer
See ſahen die Flammen aus den Dächern
der Garagen und Stallgebäude ſchlagen und
alarmierten die Feuerwehr aus Parchau, der
ſchließlich auch die Jhleburger Wehr zu Hilfe
eilte. Alle angrenzenden Gebäude, Garagen,
Schuppen, Viehſtälle wurden ein Ranub der
Flammen. Das einzige, was gerettet werden
konnte, war dag Vieh aus den Ställen; per-
brannt iſt auch ein Perſonenauto.

Tobſuchtsanfall durch Alkoholvergiftung.
Bitterfeld. Jn Priorau erlitt ein nerven-

kranker Mann infolge unvorſichtigen Alko-
holgenuſſes einen ſo ſchweren Tobſuchts-
anfall, daß er von der Polizei in Schutzhaft

genommen werden mußte.
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Der Führer ruft ſeine 95A zu ſporklichem Kampf
Reichswetkkampf der 5A Prüfung des allgemeinen Ausbildungsſtandes Ehrenpree des Führers

Berlin, 27. Juni. Der Führer hat, wie
auf der erſten Seite berichtet, den Reichswett
r der SA für den Sommer. 1935 ange-
ordnet.

Der Reichswettkampf iſt ein Maßſtab für
das Können und für die Einſatzbereitſchaft
der SA. Jeder Sturm wird den Ehrgeiz
haben, Sieger in ſeiner Gruppe zu ſein.
Und wenn es auch nicht allen Stürmen ver-
gönnt ſein wird, ſich einen der Preiſe zu er
ringen, ſo wird er doch in der Erkennung
ſeiner Mängel ſeinen Willen ſtählen. Jeder
wird ſein Beſtes hergeben.
Der Reichswettkampf iſt kein Wettkampf
im üblichen Sinn, denn er wird nicht an
einem Tage und vor großer Zuſchauermenge
ausgetragen, ſondern in zwei Monate dauern-
den Einzelkämpfen.

Der Reichswettkampf beſteht aus ſieben
Leiſtungsgruppen des geſamten Ausbildungs-
gebiets der SA. Die erſte Leiſtungsprüfung
umfaßt das weltanſchauliche Gebiet.

Die bei den Einheiten feſtgeſtellte Haltung
und die vorgefundenen Kenntniſſe werden be-
wertet. Es würde ein unrichtiges Bild der
wirklichen weltanſchaulichen Beſinnung der
Einheit geben, wollte man die Bewertung
allein nach den Kenntniſſen, die erlernt wer-
den können, beurteilen. Deshalb tritt bei der
weltanſchaulichen Prufung die Beurteilung
der Geſamthaltung hinzu. Dieſe Beurteilung
ſoll die innere und die äußere Haltung der
Einheit als Zeuge der Fleiſch und Blut ge-
wordenen Weltanſchauung erfaſſen. Die
innere Haltung iſt Kameradſchaft, Zuver-
läſſigkeit und Opferwilligkeit, die äußere das
Auftreten, die Einſatzbereitſchaft, die Ordnung
im privaten und öffentlichen Leben. Eine
weitere Bewertung auf allen Leiſtungsgebieten
iſt die der Antreteſtärke. Stürme, die unter
75 v. H. antreten, ſcheiden ganz aus dem
Wettkampf aus, wobei ſelbſtverſtändlich die
rechtzeitig und begründet entſchuldigten SA.-
Männer als angetreten zählen.

Die zweite Gruppe der Leiſtungsprüfung
ſind dem erſten Teil der SA-Sportabzeichen-
vrüfung entnommen. Das ſind: 100-Meter-
Lauf, Weitſprung, Kugel- oder Steinſtoßen,
Kenlen-Weitwurf und 3000-Meter-Lauf. Die
SA- Männer können unter gewiſſen Voras
ſetzungen dieſe Uebungen gleichzeitig als Ab-
nahme der SA-Sportabzeichen-Prüfung ge-
wertet erhalten.

Die öritte Leiſtungsprüfung beſteht aus
einem Querfeldeinlauf über 1000 Meter. Da-
bei ſind Hinderniſſe zu überwinden wie:
Weitſprung über einen drei Meter breiten
Graben oder Bach, Ueberklettern einer Sperre
aus zuſammengeſchobenen Wagen, Ueber-
ſpringen eines Holzgatters von einem Meter
Höhe, Ueberſchreiten eines ſchmalen Balkens
von drei Meter Länge und in Höhe von 1,50
Meter. Dieſe Hinderniſſe können von jedem
Sturm ohne jede Schwierigkeit und ohne
Koſten in aller Kürze hergeſtellt werden.

Die vierte Leiſtungsprüfung iſt ein
ſ0-Kilometer-Marſch mit Gepäck. Wenn die
Leiſtung aus zeitlichen Gründen nur für 10
Kilometer verlangt wird, ſo wird den Stür-
men der Kampf durch eingelegte Hinderniſſe
lebendiger gemacht. Das erſte Hindernis iſt
das Wechſeln des Unterhemdes und der
Strümpfe. Hierbei kommt es auf die Ge-
ſchwindigkeit an. Das zweite Hindernis iſt
die Ueberwindung eines mangelhaften Ste-
ges von etwa fünf Meter Länge.

Die fünfte Leiſtungsvrüfung iſt eine
Propagandafahrt. Dieſer Einſatz ſoll die SA
an den Kampf früherer Zeiten erinnern und
ihre Findigkeit, jeden Widerſtand zu brechen,
hinfällig zum Ausdruck bringen.

Die ſechſte Leiſtungsprüfung umfaßt zwei
Einſatzübungen, die im Gelände SAmäßige
Wefgaben zu löſen haben.

Die ſiebente Leiſtungsprüfung beſteht aus
den Uebungen 7 und 8 des H!einkaliber-
ſchießens aus den Bedingungen zum Erwerb
des SA-Sportabzeichens.

denkt an die Kriegsbeſchädigten!

Adolf Hitler: „Mein Kampf“: „Mögen Jahr-
tauſende vergehen, ſo wird man nie vom Heldentum
reden und ſagen dürfen, ohne des deutſchen Heeres
des Weltkrieges zu gedenken. Dann wird aus dem
Schleier der Vergangenheit heraus die eiſerne Front
des grauen Stahlhelms ſichtbar, nicht wankend und
nicht weichend, ein Mahnmal der Unſterblichkeit.
Solange aber Deutſche leben, werden ſie bedenken,
daß dies einſt Söhne jhres Volkes waren.“
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Als höchſte Aufgabe ſieht es die NSKDOV.
an, dafür zu ſorgen, daß die „erſten Bürger
des Staates“ Arbeit und Brot haben. Das
muß jedem Arbeitgeber um ſo verſtändlicher
ſein, da die Kriegsopfer ohne jeden materiellen
Hintergedanken einſt auszogen zur Sicherung
und Verteidigung der Werte des geſamten
Volkes, ſomit auch jedes einzelnen. Die
NSKOV richtet heute an alle Gefolgſchafts-
führer die eindringlichſte Bitte: „Geht noch
einmal durch euren Betrieb und prüft, ob es
nicht doch möglich iſt, noch einen kriegs-
beſchädigten Frontſoldaten einzuſtellen!“ Und
an die große Käuferſchicht appellieren wir
ebenfalls: Denkt daran, daß viele Kriegs-
opfer ein mehr als beſcheidenes Daſein friſten
als Handwerker und Gewerbetreibende Unter
ſtützt auch dieſe durch eure Einkäufe! Unſere
Mitalieder erkennt ihr ſehr leicht. alle tragen
das NS.-Kriegsopfer-Abzeichen. Stattet durch
dieſen praktiſchen Soziglismus dem Führer
euren Dank ab. „Kauft bei Kriegsopfern!
Gebt kriegsbeſchädigten Handwerkern Arbeit
und Brot!“
Bezirksobmann Moldmann, Nee OV

Bezirksleitung Halle-Merſebuma

Die Sondereinheiten, die Marine-, Nach
richten Pionier- uc2d Reiterſtürme haben
ihrer Sondertätigkeit entſprechende Aufgaben
erhalten.

Es ſteht zu erwarten, daß die Bevölke-
rung lebhaften Anteil an dem Ver-
lauf der Wettkämpfe nehmen wird, beſonders,
wenn mehrere Einheiten gleichzeitig ihre
Leiſtungsprüfungen durchkämpfen und ge-
meinſam zum 10-Kilometer-Marſch, zum
Querfeldeinlauf oder zur Propagandafahrt
antreten.

Hoffentlich regt ſich auch bei dieſem vöer
jenem Mitkämpfer eine ſchriftſtelleriſche Ader,
daß er Berichte fertigt, um ſeinen Kameraden
aus anderen Teilen des Reiches Kunde zu
geben, wie ſein Sturm die Prüfungen
bewältigte.

Auch Bilder und Filme werden ſich als
Rührige aufweiſen und in Zeitungen und
Zeitſchriften die SA in ihrer Einſatzbereit-
ſchaft und in ihrem alten Kampfgeiſt eindrucks-
voll zeigen. Manneszucht und Gehorſam, Zu

Auf Anweiſung der Hauptvereinigung der
Getreidewirtſchaft haben die Getreidewirt-
ſchaftsverbände Beſtimmungen über die Ab-
lieferung von Getreide in dem neuen Wirt-
ſchaftsjahr 1935/36 erlaſſen, die am 15. Juli
1935 in Kraft treten. Dieſe Beſtimmungen
dienen der Vorbereitung für die neue Ge-
treidemarktordnung, die zwar im weſent-
lichen in Form der Verordnung vom 14. Juli
vorigen Jahres erhalten bleibt, jedoch ſinn-
gemäße Abänderungen und Anpaſſungen an
die neue Verſorgungslage unter Auswertung
der bisherigen Erfahrungen enthält. Die
Erzeuger von inländiſchem Roggen und in-
ländiſchem Weizen ſind berechtigt und ver-
pflichtet, für Zwecke der menſchlichen Ernäh-
rung oder für techniſche Zwecke den ſelbſt
erzeugten Roggen und Weizen ſowie Ge-
menge, das aus gemiſchter Saat gewonnen
iſt und mehr als 50 v. H. Beſtandteile Roggen
bzw. Weizen enthält, in der Menge ab-
zuliefern, für die ihnen von dem zuſtändigen
Getreidewirtſchaftsverband Kontingentsmar-
ken zugeſtellt werden.

Die Ablieferung kann von dem Getreide-
wirtſchaftsverband mit Zuſtimmung der
Hauptvereinigung der deutſchen Getreide-
wirtſchaft an eine beſtimmte Friſt gebunden
werden. Jeder Erzeuger von inländiſchem
Roggen, inländiſchem Weizen, inländiſcher
Gerſte, inländiſchem Hafer und Menggetreide
iſt verpflichtet, ſich die Ablieferung des Kon-
tingentsgetreides ſowie den Verkauf oder die
Veräußerung von Getreide zu Futterzwecken
und zu anderen Zwecken vom Empfänger be-
ſcheinigen zu laſſen. Der Empfänger des
Getreides hat hierzu die Ablieferungsbeſchei-
nigungen zu verwenden, die von dem für den
Erzeuger zuſtändigen Getreidewirtſchafts-
verband zu beziehen ſind Die bisher be-
zogenen Ablieferungsbeſcheinigungen für
Roggen und Weizen gelten noch bis zum
15. Juli 1935. Der Jdentitätsnachweis für
Kontingentsgetreide iſt nicht erforderlich. Die
zweite Hand kann das erworbene Kontin-
gentsgetreide gegen die gleiche Menge von
Getreide aus Kontingents- oder aus freien
Käufen austauſchen. Ebenſo können Erzeuger
untereinander je nach Bedarf und Notwendig-
keit Kontingentsmarken tauſchen, wobei aller-
dings weder ein Auf- noch ein Abgeld
geſtattet iſt.

Ein Erzeuger darf über inländiſchen
Roggen und inländiſchen Weizen nach Er-
füllung oder genügender Sicherſtellung der
Ablieferung ſeiner Kontingentsmenge frei
verfügen. Der für Zwecke der menſchlichen
Ernährung oder für techniſche Zwecke ge-
lieferte Kontingentsroggen und Kontingents-
weizen darf nur für dieſe Zwecke in Ver-
bindung mit den dazugehörigen Kontingents-
marken weiter verkauft oder weiter veräußert
werden.

Dieſe Anordnung tritt am 15. Juli 1935
in Kraft. Sie gilt für alle zu dieſem Zeit-
punkt hinſichtlich der Lieferung noch nicht er-
füllten Verträge. Für die vor dem 15. Juli
1935 erfolgte Lieferung von Gerſte der neuen
Ernte treten die Beſtimmungen über die Ver-
pflichtung zur Beſcheinigung der Ablieferung
mit ſofortiger Wirkung in Kraft.

Wer dienk bei der Kriegsmarine?
Von Konkeradmiral g. D. Brüninghaus
Schon bei dem Aufbau der früheren deut-

ſchen Marine war man mit Rückſicht auf die
vielſeitigen Anforderungen, die der Dienſt an Bord
eines Kriegsſchiffes an den einzelnen Mann, Ma-
troſen wie Heizer, ſtellt, dazu übergegangen, neben der
wehrpflichtigen ſeemänniſchen Bevölkerung in größe-
rein Umfang vierjährig Freiwillige einzuſtellen. Es
hatte ſich die Gewohnheit herausgebildet, mit dieſen
jungen Matroſen und Heizern, die zu einem guten
Teil aus Mittel- und Süddeutſchland ſtammten, etwa
7 Monate, von September bis April, ins Mitielmeer
zu gehen, um dort unter den ſehr günſtigen Wetter-
verhältniſſen Einzel- und Verbandsübungen vor-
zunehmen.

Man muß jetzt klar unterſcheiden zwiſchen dem
kurzfriſtigen, d. h. einjährigen „Küſtendienſt“ und dem
„Flottendienſt“, für den aus Gründen, die auch für
jeden Laien klar auf der Hand liegen, nur länger
dienendes, und zwar freiwillig längerdienendes Perſonal in Frage kommt. Man
iſt dabei, da man nach einem bekannten franzöſiſchen
Sprichwort immer wiedr ſeiner alten Liebe verfällt,
tojeder auf die Vierjährigen zurückgekommen. Für
die Einſtellung in den Küſtendienſt-See“, die am

„1. Oktober vor ſich geht, kommt in erſter Linie die ſee-

verläſſigkeit und Treue und frontmäßige Ka-
meradſchaft werden in den Reihen der SA.
durch Erziehung und Ausbildung im un-
unterbrochenen freiwilligen und daher opfer-
reichen Kampf als höchſte ſoldatiſche Tugenden
gewonnen. Dieſe Formung des Menſchen ſoll
ihm Haltung und Ausdruck für das ganze
Leben geben. Der SA.-Mann wird daher,
weil er in ſeinem Beruf als beſonders zu-
verläſſig und treu gilt, nicht allein das Ver-
trauen für die Träger des Braunhemdes ge-
winnen, ſondern als Träger der Jdee ſeinem
Volke Glauben und Zuverſicht geben.

Der SA-Mann iſt Kämpfer für das ganze
Leben, gleichgültig, ob er im braunen Ehren-
kleid im Dienſte der Partei, des Volkes und
im Berufsleben kämpft, oder ob er berufen
wird, im grauen Rock unſerer ruhm-
reichen Wehrmacht dem Volke zu
dienen. Er bleibt überall Glaubens-
träger und Glaubensbringer der
Jdee unſeres Führers, ſo langeer lebt.

Ordnung der Gekreidewirtſchaft
Ablieferung von Gekreide im neuen Wirtſchaftsjahr

männiſche und halbſeemänniſche Bevölkerung in
Frage. Ganz allgemein umfaßt der Begriff „ſee-
männiſche Bevölkerung“ die Matroſen, Leichtmatroſen,
Pantryleute, Stewards, Maſchiniſten, Heizer, Elek-
triker, Kohlentrümmer, Segelmacher und dergleichen,
See-Küſten- und Haffiſcher, die mindeſtens ein Jahr
auf See-, Küſten- oder Haffahrzeugen gefahren oder
die Fiſcherei ein Jahr gewerbsmäßig betrieben haben.
Zur „halbſeemänniſchen Bevölkerung“ gehören, von
einigen Ausnahmen abgeſehen, die Angehörigen der-
ſelben Gewerbe, ſofern ſie ſich haben anmuſtern laſſen
und mindeſtens zwölf Wochen gefahren ſind. Die
Wehrpflichtigen des „Küſtendienſtes-See“ erhalten zu
nächſt eine Landausbildung bei einer Marine-
Artillerie-ALteilung, nach deren Abſchluß ſie als Decks-
oder Maſchinenperſonal auf den Minenſuch- und
Räumbooten Verwendung finden. Jnsgeſamt ſind
zwölf Monate, d. h. die aktive Wehrpflichtzeit, für
dieſen Zweck der Marinemannſehaften vorgeſehen. Jm
„Küſtendienſt-Land“, d. h. für die Beſetzung
der Marine-Artillerie-Standorte (Pillau, Swine-
münde, Kiel, Cuxhaven, Wihelmshaven, Emden)
werden ſowohl Freiwillige als auch Wehrpflichtige der
nicht ſeemänniſchen Bevölkerung eingeſtellt. Natur-
gemäß werden vorzugsweiſe ſolche Leute eingeſtellt,
die in der Nähe der Standorte beheimatet ſind.

Die Vierjährig-Freiwilligen für denDienſt auf den ſchwimmenden Streitkräften, d. h. auf
der Flotte, werden dreimal im Jahre, je nach
ihrem Beruf, einberufen werden. Am 1. Januar,
1. April und 1. Juli. Das ganze Erſatzgeſchäft wird
in oberſter Jnſtanz von den Zweiten Admiralen bei
den Stadionskommandos der Oſtſee (Kiel) und der
Nordſee (Wilhelmshaven) bearbeitet. An dieſe Offi-
ziere ſind auch die Einſtellungsgeſuche einzureichen.
Ebenſo wie für das Landheer, iſt für die älteren
Jahrgänge der ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen
Bevölkerung, und zwar für die Jahrgänge 1900 bis
1910, eine Ergänzungsausbildung in Ausſicht ge
nommen, die ſich auf zwei, gegebenenfalls auf vier
Monate erſtreckt. Selbſtverſtändlich haben alle die
jenigen Marineangehörigen, die nach ihrer ganzen
Perſönlichkeit, auf die es entſcheidend ankommt, und
nach ihren Leiſtungen die Gewähr dafür bieten, daß
ſie im Ernſtfall ihren Mann auf den ihnen anver-
trauten Poſten ſtehen werden „Männer kämpfen,
nicht Schiſffe“ mit ihrer Beförderung im
Reſerveverhältnis zu rechnen.

Für die Opfer von Reinsdorf
Opfertag der Arbeits gemeinſchaft der Gondel-

beſitzer.
Am Sonnabendö, dem 29. Juni, wird die

Arbeits gemeinſchaft
Halle, einen Opfertag zugunſten der
Opfer von Reinsdorf einrichten. Die
Arbeits gemeinſchaft hat ſich in einmütiger
Geſchloſſenheit dazu bereit erklärt, die geſam-
ten Einnahmen an dieſem Tag als ihr „Op-
fer für Reinsdorf“ zur Verfügung zu ſtellen.
Jeder Gondelbeſitzer erhält dazu vom Amt
für Volkswohlfahrt eine Sammelbüchſe,
dieſe iſt an der Zahlſtelle der Bootsverleihung
aufzuſtellen. Die Ruderer, die nun am Sonn-
abend bei dem einzelnen Gondelbeſitzer ein
Boot mieten und ihrem Vergnügen nach-
gehen, ſtecken die Bootsmiete ſofort in die
aufgeſtellte Sammelbüchſe. Es ergeht darum
an alle ruderfreudigen Hallenſer der Auf-
ruf, am kommenden Sonnabend dem frei-
willigen Willen zur Hilfsbereitſchaft der
halliſchen Gondelbeſitzer einen ſchönen Erfolg
zu ſichern.

Hunderk mark für ein MG

Döllnitzer Spartakiſt vor dem Volksgericht.

Der 2. Senat des Volksgerichtshofs
in Berlin beſchäftigte ſich ſoeben mit fünf
ehemaligen Kommuniſten, die unter der An-
klage der fortgeſetzten Vorbereitung zum
Hochverrat, begangen in der Zeit von 1930
bis 1934, ſowie des Sprengſtoffverbrechens,
des Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz
und gegen das Kriegsgerätegeſetz- ſtanden.
Der Hauptbeſchuldigte, der 39jährige Willi
Zimmerling aus dem Oſten Berlins,
hatte die Funktion eines Reichswaffenleiters
der Kommuniſtiſchen Partei. Dieſe kaufte
damals überall Waffen, Munition und
Sprengſtoffe zuſammen, das Material wurde
dann in Verſtecken untergebracht. Seit Mitte
1931 leitete Zimmerling nun eine Organiſa-
tion, die die vorhandenen Waffenvorräte zum
ſofortigen ſachgemäßen Einſatz im
Falle eines Bürgerkriegs verfügbar
halten ſollte; über das ganze Reich erſtreckte
ſich dieſes Unternehmen. Seine fachliche Aus-
bildung hat Zimmermann übrigens in
Moskau erhalten. Dorthin fuhr er im Herbſt
1930 mit einem falſchen Paß.

der Gondelbeſitzerin in,

Eine Wrtige Rolle ſpielte auch der zweite
Angeklagte, er 40jährige Friedrich
Lober aus Döllnitz (Saalkreis). Er war
ein alter Spartakus-Anhänger, trat ſchon
frühzeitig der KPD. bei und beſuchte 1930 die
Roſa-Luxemburg-Schule in Berlin, um ſich
hier in Militärpolitik und Sprengſtoffkunde
zu bilden. Lober war politiſcher Leiter und
ſpäter Waffenverwalter im Bezirk
Halle- Merſeburg. Er gab zu, aufAnweiſung des Zimmerling Sprengſtoffe er
worben zu haben. Das Sprengſtofflager be
fand ſich in Nordhauſen, ſpäter wurde
jedoch das Material über Sangerhauſen
nach Berlin gebracht.

Die Waffenkäufe wurden jetzt ein-gehend gehandelt. So erſtand man durch
Vermittlung des Magdeburger Bezirksleiters
ein ſchweres Maſchinengewehr für 100 RM.
Die Liſten enthielten Karabiner, Ge ehre,
Mauſerpiſtolen, Handgranaten, Munition und
Sprengſtofſe in großen Mengen.Für die Verhandlung ſind zwei Tage angeſetzt.

Friſtverlängerung im Bahnhofsvorplatz
Wettbewerb.

Der Oberbürgermeiſter hatte bekanntlich einen
Wettbewerb zur Neu- bzw. Umgeſtaltung
des halliſchen Bahnhofsvorplatzes
ausgeſchrieben. Wie wir erfahren, iſt den Wünſchen
des Landesſtellenleiters der Reichskammer der bilden-
den Künſte im Gau Halle- Merſeburg und zahlreicher
Wettbewerbsteilnehmer entſprechend, die Friſt für
die Einreichung der Entwürfe bis zum 15. Aug.
1933 um 18 Uhr verlängert worden. Die in der
Zwiſchenzeit eingeſandten Wettbewerbsentwürfe
werden bis zu dieſem Zeitpunkt von der ſtädtiſchen
Bauverwaltung in ungeöffnetem Zuſtand aufbewahrt
oder auf Wunſch den Teitnehmern an die angegebene
Rückanſchrift koſtenlos zugeſtellt

Rund um Halle
NSV. im Schulunterricht.

Anläßlich der in dieſen Tagen von der
NSV. durchgeführten großen Mitglieder-
werbungsaktion ſoll auch die Schule ſich für
die vom Führer für alle Fragen der Wohl-
fahrtspflege beſtimmte Organiſation beſon-
ders einſetzen. Der thüringiſche Volksbil-
dungsminiſter hat daher angeordnet, daß in
allen thüringiſchen Schulen bis zum Beginn
der Sommerferien die NS.-Volkswohlfahrt
wiederholt Gegenſtand unterrichtlicher Be
ſprechungen und ſchriftlicher und zeichneriſcher
Arbeiten zu ſein hat.
Wieder Dorfgemeinſchafts-Abende.

„Zur Wiederherſtellung und Pflege alter
Volksbräuche werden jetzt an einzelnen
Stellen auch die alten Dorfgemeinſchafts-
abende erneut eingeführt. Träger ſollen in
der Hauptſache die aus den nationalſozialiſti-
ſchen Jugendorganiſationen hervorgegange-
nen Jungen und Mädchen ſein. Die erſten
Veranſtaltungen dieſer Art werden bereits
aus verſchiedenen Orten Niederſachſens ge-
meldet. Es handelt ſich um kurzweilige
Abende, die mit Tänzen und Reigen mög-
lichkft auf dem Schützenplatz durchgeführt
werden.
Die neue Siedlung fertiggeſtellt

Delitz a. Berge. Nachdem die 24 Häuſer
umfaſſende neue Stadtrandſiedlung von
Delitz a. Berge fertiggeſtellt iſt, erfolgte jetzt
die Jnbeſitznahme der neuen Wohnungen
durch die Siedler. Durch die Siedlung hat
Delitz a. Berge eine weſentliche Erleichte-
rung in der vorhandenen Wohnungsnot er-
fahren. Von den Siedlern, die ihre Pflicht-
ſtunden geleiſtet haben, ſind alle wieder in
Arbeit gebracht worden.
Tobſuchtsanfall durch Alkoholvergiftung.

Bitterfeld. Jn Priorau erlitt ein nerven-
kranker Mann infolge unvorſichtigen Alfo-
holgenuſſes einen ſo ſchweren Tobſuchts-
anfall, daß er von der Polizei in Schutzhaft
genommen werden mußte.

Nus dem Harz
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIII

23 neue Siedlerſtellen in Wernigerode.
Wernigerode. Am Sonntagvormittag fand

in einer kurzen feierlichen Kundgebung die
Uebergabe des zweiten Abſchnittes der vor-
ſtädtiſchen Kleinſiedlung der Stadt Wernige-
rode an die Siedler ſtatt. Nachdem der erſte
Bauabſchnitt an dem Minslebener Weg und
der Schmatzfelder Landſtraße bereits im Mai
des vergangenen Jahres beendet werden
konnte, ſind die Arbeiten in dieſem Abſchnitt
am Kupferhammerweg nach einjähriger Ar-
beit nunmehr zum Abſchluß gekommen. Die
Siedlung umfaßt 23 Siedlerſtellen mit acht
Doppel- und 7 Einzelhäuſern: die Familien
der hier angeſetzten Siedler ſchließen 133
Perſonen, darunter 87 Kinder, ein. Die
Siedlung hat bereits Waſſeranſchluß und ſoll
zum Herbſt auch elektriſchen Lichtanſchluß er-
halten. Jm Rahmen der Uebergabefeierlich-
keit ſprach der Bürgermeiſter der Stadt
Wernigerode, der Ortsgruppenleiter der
NSDAP. und namens der Siedler mit herz-
lichen Worten des Dankes der Siedler Carl
Weinhvnig, der ſeinerſeits beim Empfang
der Arbeiterabordnungen am 1. Mai 1934 dem
Führer als Gruß des Harzes einen „Harzer
Roller“ überreicht hatte. Anſchließend fand
ein Rundgang durch die Siedlung ſtatt.
Gute Heuernte.

Ulzigerode. Hier wird jetzt mit dem erſten
Schnitt des Wieſengraſes begonnen. Durch
die erheblichen Niederſchläge iſt der Gras-
beſtand gut, ſo daß in dieſem Jahre eine
weſentlich beſſere Heuernte zu verzeichnen
iſt als bei der Dürre des Vorjahres.
Ferkelmarkt.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkte waren
am Sonnabend 85 Ferkel angefahren. Das

Paar koſtete 30—40 RM.
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Scherz und Ernſt
Kundgebung des Jungvolks in Stuttgart.
Jn Stuttgart und anderen württembergi-

ſchen Städten traf f am Mittwochabend auf
dem Marktplatz das Jungvolk zu einer Kund-
gebung beſonderer Art. Unter Trommel-
wirbeln und Fanfarenklängen wurde auf
einem Geſtell eine überlebensgroße Puppe
vorangetragen, die ſich gemütlich in einen
tiefen Lehnſtuhl gelegt hatte. Es handelt ſich
um den „letzten Spießer“, der ſich ein Plakat
umgehängt hatte: „Mir geht es ganz gut
man nörgelt ſich halt ſo durch!“ Ein Führer
des Jungvolks brandmarkte in einer An-
ſprache das Spießertum und die Vereins-
meierei. Schließlich wurde der Spruch des
„Hohen Gerichts“ bekanntgegeben, der den
letzten aller Spießer zum Tode durch Erſäufen
verurteilte. Als die Jungen gerade an die
Vollſtreckung des Urteils gehen wollten,
drängten ſich ſchwarze Geſtalten zum Podium
vor. Jn Angſtröhren und ſchwarzen Fräcken
erſchien der Dauerſkatklub „Herzaß“, um
ſeinem ehrenvollen Mitglied die letzte Ehre
zu erweiſen. Jn triefender und ſchmalziger
Rede würdigte der erſte Vorſitzende die un-
zähligen Verdienſte des Verurteilten, bis
ſchließlich das ganze Trauergefolge von den
Pimpfen ziemlich unſanft vom Verſamm-
lungsplatz befördert wurde. Dumpf er-
dröhnten die Trommelwirbel ein Sprech-
Chor und der letzte Spießer tat ſeinen
letzten Gang. Am Marktbrunnen wurde die
Strohpuppe aufgeſtellt, über der dann klat-
ſchend das Waſſer zuſammenfſiel.

Vor den Augen des Pakers verbrannt
Laſtauto explodiert im Starkſtromkontakt,

Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich
im Zentrum von Wuppertal-Vohwinkel. Ein
Straßenbahnwagen der Rheiniſchen Bahn-
geſellſchaft fuhr ſeitlich auf einen vom Zoll-
amt kommenden Laſtwagen auf und drückte
den Wagen gegen den Oberleitungsmaſt der
Straßenbahn. Jm ſelben Augenblick explo-
dierte der Benzintank des Laſtkraftwagens. Augenblicklich ſtand der
Kraftwagen in hellen Flammen. Der Führer
des Autos, ein 21 jähriger Mann aus Wupper-
tal, war infolge des Zuſammenſtoßes mit
beiden Beinen am Führerſtand eingeklemmt
worden. Trotz aller unter Lebensgefahr vor-
genommener Rettungsverſuche konnte er nicht
mehr das Fahrzeug verlaſſen und verbrannte
vor den Augen ſeines Vaters, der ſich als
Beifahrer noch rechtzeitig durch Abſpringen
vor dem auch ihm drohenden Flammentode
retten konnte.

Den from abgeſkell

Direktor des Straßburger Senders abberufen
Der Direktor des Straßburger Rundfunk-

ſenders iſt, wie „Victoire“ meldet, vom fran-
zöſiſchen Poſtminiſter von ſeinem Poſten ab
berufen worden. Der Anlaß zur Ab-
berufung ſei darin zu ſuchen, daß zu Pfingſten
ein deutſch- amerikaniſcher linksgerichteter
Muſiker, der an einem kommuniſtiſchen Muſik-
feſt teilnahm, vor dem Straßburger Mikro-
phon einen Vortrag in deutſcher Sprache habe
halten dürfen. Er habe dabei verſucht, poli-
tiſch zu werden. Das ſei allerdings nicht
gelungen, denn man habe den Strom ab-
geſtellt, ſo daß der Redner ins Leere ge-
ſprochen habe.

Papens Reden in der Tſchechei verboten.
Das tſchechoſlowakiſche Jnnenminiſterium

hat wiederum eine große Reihe von deutſchen
Büchern verboten. Das dieſer Tage heraus-
gegebene Verzeichnis enthält u. a. folgende
Bücher: „Als ich im Stabe Hindenburgs
war“, von Agricola, „Appell an das deutſche
Gewiſſen, Reden zur nationalen Revolution“
von Franz v. Papen, Deutſche Geſchichte“,
von Dr. Richard Suchenwirth.

Abkühlung nach Backofenkemperakur
Breslau geſtern heißeſte Stadt Europas

Jm Augenblick da draußen der Regen
rinnt ſcheint es, als ob in der Wetterlage
ſich mählich eine Aenderung ankündige
eine Wohltat nach den Tagen der Gluthitze,
die bisher über Deutſchland lag und am
geſtrigen Tage in Breslau wohl ihren
Höhepunkt erreichte, wo das Thermometer
38 Grad im Schatten anzeigte. Wie vom
Reichswetterdienſt Breslau mitgeteilt wird,
erreichten die geſtrigen Lufttemperaraturen
in Schleſien überhaupt ungewöhnlich hohe
Werte, die wahrſcheinlich auch für ganz Mittel-
europa, wenn nicht ſogar für ganz Europa
gegenwärtig die höchſten darſtellen. Jn Bres-
lan wurden am Mittag 38 Grad gemeſſen,
Das ſind ſeit dem Beſtehen vergleichbarer
Meſſungen ſeit dem Jahre 1791 die höchſten
Temperaturen.

Der Reichshauptſtadt beſcherte der dritte
Tag der Hitzewelle wieder ein ſprunghaftes
Steigen der Temperatur. Während ſie in der
Nacht zum Donnerstag auf 22 Grad Celſius
heruntergegangen war, war das Thermometer
um 8 Uhr auf 26 Grad, um 10 Uhr auf
90 Grad und um 12 Uhr bereits auf 36 Grad
geſtiegen. Jn Wien, wo am Mittag 35 Grad
im Schatten gemeſſen wurden, forderte die
Hitze drei Todesopfer, in Budapeſt, wo das
Thermometer bis auf 37 Grad im Schatten
kletterte, erlitten 40 Perſonen auf der Straße
Hitzſchläge und mußten in Krankenhäuſer ge-
bracht werden.

Die große Hitze hat natürlich vielerorts
ſtarke Gewitter und Unwetter im Gefolge
gehabt. So wütete über Bremen und Um-
gebung ein ſchwerer Gewitterſturm, der ſtun-
denlang andauerte und großen Schaden an-
richtete. Beſonders die Vorſtädte wurden

Schwere Unweltker im Geſolge der Hitze

vom Unwetter heimgeſucht. Jn dem Vvrort
Horn ſchlug der Blitz in das ſtrohgedeckte
Haus eines Landwirts ein. Das in den letz-
ten Wochen völlig ausgedörrte Strohdach ſtand
ſofort in Flammen und war bereits ab-
gebrannt, als die bremiſche Feuerwehr eintraf.
Die über Nordweſtdeutſchland hereingebrochene
Unwetterkataſtrophe war eine der ſchwerſten
ſeit langer Zeit. Die Blitze zündeten wieder
holt und Hagelſchlag und Wolkenbrüche rich-
teten unüberſehbaren Schaden an. Unzählige
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert, der Or-
kan entwurzelte Tauſende von Bäumen. Zahl-
reiche Anweſen wurden durch Blitzſchläge ein
geäſchert. Ueberaus groß ſind auch die Vieh-
verluſte durch Feuer oder Blitzſchlag auf den
Weiden. Viele tauſend Hektar Wieſen und
Weiden ſtehen unter Waſſer. Das gemähte
Gras ſchwimmt auf den rieſigen Seen und
verſtopft die Abflußgräben. Der Bahndamm
der Buchholzer Strecke zwiſchen Bremer Förde
und Heſedorf wurde auf 15 Meter unterſpült
und fortgeſchwemmt.

Ein außerordentlich ſchweres Gewitter,
das in der Nacht zum Donnerstag durch ganz
Mecklenburg und Vorpommern ſeinen Weg
nahm und von wolkenbruchartigem Regen
begleitet war, hat in dem ganzen Oſtſee-
küſtengebiet ſchwere Schäden angerichtet. Der
Dan ziger Freiſtaggt wurde am Donnerstag
erneut von einem ſchweren Gewitter heim-
geſucht. Ein Blitz ſchlug in die Baltiſchen
Spritwerke in Danzig-Neufahrwaſſer ein und
brachte zwei mit Sprit gefüllte große Keſſel
zur Exploſion. Die Exploſion war ſo heftig,
daß in weitem Umkreiſe ſämtliche Fenſter
und Schaufenſter zerſprangen. Gegen Mittag
war die größte Gefahr beſeitigt. 200 000 Liter
Sprit wurden vernichtet.

Die beſchlagnahmke Traueranzeige
Ein ungeklärter Vorfall in Oeſterreich.
Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ſich vor

einigen Tagen in Gut am Steg in der Wa-
chau (Niederöſterreich) ein tragiſcher Vorfall
ereignet. Ein Schutzkorpsmann, der von einer
Kundgebung heimkehrte, ſchoß den Land
arbeiter Franz Kausl nieder. Der aus näch
ſter Nähe abgegebene Schuß drang durch den
Körper des Unglücklichen und traf eine hinter
ihm ſtehende Frau. Beide wurden auf der
Stelle getötet.

Die Hintergründe der Tat bedürfen noch
der Klärung, da noch nicht feſtſteht, ob es ſich
um einen unglücklichen Zufall handelt. Mög-
licherweiſe handelt es ſich um einen politiſchen
Mord, da der Getötete eine Kornblume als
Zeichen nationaler Geſinnung im Knorfloch
trug. Am Donnerstag fand die Beiſetzung
des Kausl ſtatt, die von 200 Gendarmen ge-
ſichert wurde da man Zwiſchenfälle be-
fürchtete. Eine Traueranzeige für Kausl, die
davon ſprach, daß er von Mörderhand gefallen
ſei, wurde von der Behörde beſchlagnahmt.

Zurückhaltendes Auftreten im Ausland.
Jn einem Runderlaß des Reichs- und

Preußiſchen Jnnenminiſters zugleich im
Namen ſämtlicher Reichs- und Staatsminiſter
werden die Beamten bei Urlaubsreiſen
ins Ausland auf die Notwendigkeit vor-
ſichtigen und zurückhaltenden Auftretens hin-
gewieſen. Ein Anſpruch auf Erſatz für
Schäden, die der Aufenthalt im Ausland
etwa für ſie im Gefolge haben könnte, be-
ſtehe nicht.

Die Reichsflagge beſchimpft.
Wie aus Saarbrücken gemeldet wird,

iſt ein Bergaſſeſſor der Grube Camphauſen
verhaftet worden, der die am Beiſetzungstag

der Opfer von Reinsdorf auf Halbmaſt ge-
ſetzte Fahne beſchimpft hatte. Als er die
Fahne des neuen Reiches auf der Grube ſah,
äußerte er: Der Förderturm iſt keine
Trockenſtange für Fahnen. Ebenſo wurde
der Vorarbeiter eines Betriebes verhaftet,
der die Arbeiter als Jdioten und Faulenzer
bezeichnet hatte.
Zwei Kartoffelgroßhändler in Schutzhaft.

Der Regierungspräſident in Düſſel-
dorf hat auf Anzeige der Preisüber-
wachungsſtelle gegen zwei
händler in einer rheiniſchen Großſtadt Schutz-
haft verhängen müſſen, da ſie für Kartoffeln
Preiſe gefordert hatten, die eine völlig un-
gerechtfertigte hohe Handelsſpanne zu ihren
Gunſten enthielten.
Keine Propaganda gegen die Wertheim-A.-G.

Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird,
werden im Benehmen mit dem Beauftragten
für Wirtſchaftsfragen des Stellvertreters des
Führers erneute eingehende Feſtſtellungen
hinſichtlich der Beſitzverhältniſſe der Firmen
Wertheim A.-G. für Handelsbeteiligung,
A. Wertheim G. m. b. H., Wertheim Grund-
ſtücksgeſellſchaft getroffen. Bis zum Abſchluß
dieſer Feſtſtellungen haben Propagandamaß-
nahmen gegen die genannten Geſellſchaften
unter Hinweis auf die nichtariſche Eigenſchaft
der Wertheimfirmen zu unterbleiben.

Wie Havas aus Foix berichtet, kam es
im Lager der Saar-Emigranten bei der
Mittagsmahlzeit zu einem Streit zwiſchen
zwei Flüchtlingen wegen der Teilung einer
Fleiſchportion. Der 55jährige Joſeph Mor-
ſcheid verſetzte den 42 Jahre alten Fritz
Heſchler, der ihn an der Kehle gepackt hatte,
einen Fußtritt in den Unterleib. Heſchler war
auf der Stelle tot. Morſcheid wurde ſofort
verhaftet.

Kartoffelgroß

Arbeiler finden einen Goldſchah
15 000 Goldſtücke wurden ausgegraben.
Bei Straßenarbeiten in der Nähe des

Kloſters Scharley-Piekar ſtießen, wie
aus Kattowitz gemeldet wird, drei Arbeiter
auf einen harten Gegenſtand Es ſtellte ſich
heraus, daß ſie einen großen Goldſchatz
entdeckt hatten. Die Eiſenurne, in der ſich
das Gold befand, wurde bei der Ausgrabung
beſchädigt, und es fielen nicht weniger als
15 000 Golodſtücke heraus. Die Arbeiter ge-
rieten nun um den Goldſchatz in einen hef-
igen Streit, ſo daß ſchließlich ein in der
ähe befindkicher Polizeipoſten darauf auf

merkſam wurde. Die Polizei beſchlagnahmte
daraufhin den ganzen koſtbaren Fund.

Echt amerikaniſch: „Bibel-Maralhon“
Bibelleſen im Weitlauf mit der Zeit.

In der Angelus- Kirche zu Milwaukee
(Wiſconſin) wurde kürzlich ein Bibelleſen
abgehalten, das die amerikaniſchen Zeitungen
fälſchlich als ein „Bibel-Marathon“ bezeich-
nen, das aber eher ein Staffellauf war. Die
Mitglieder der Gemeinde löſten nämlich ein
ander ab im Vorleſen der geſamten Heiligen
Schrift von der Schöpfungsgeſchichte bis zur
Offenbarung Johannis, um feſtzuſtellen, wie
viel Zeit ſie dazu brauchen würden. Auch in
der Nacht wurde die Vorleſung nicht unter-
brochen und dauerte dann etwa 70 Stunden.
Sie hätte noch längere Zeit in Anſpruch ge
nommen, wenn nicht jeder einzelne Vorleſer
ſich bemüht hätte, ſo ſchnell wie möglich zu
ſprechen.

Zuſammenſtöße bei Peiping
zwiſchen chineſiſchen Truppen und Polizei.

Extrablätter berichten über Zuſammenſtöße
zwiſchen chineſiſchen Truppen und chineſiſcher
Volizei bei und in Peipin'g. Japaniſche
Truppen ſeien zur Wiederherſtellung der
Ordnung eingeſetzt und das Kriegsrecht über
Peiping verhängt worden. Die japaniſchen
Volksſchulen ſeien geſchloſſen und die Bahn
nach Tientſin unterbrochen. Beim General
ſtab in Tokio ſei man der Anſicht, daß es ſich
um ernſte Zwiſchenfälle handele.

neues brikiſches Kampfflugzeug
Schwerſt bewaffneter Einſitzer der Welt.

Jn Hendon wird am Montag ein neues
britiſches Kampfflugzeug vorgeführt werden,
das als ſchwerſt bewaffneter Einſitzer der
Welt bezeichnet wird. Es beſitzt vier Ma-
ſchinengewehre und noch ein Schnellfeuer
geſchütz. Das Flugzeug ſoll eine Stunden-
geſchwindigkeit von über 400 Kilometer er-
reichen können.

Die auf Einladung der Firma Robert
Boſch AG. in Württemberg weilenden fran
zöſiſchen Frontkämpfer legten geſtern am
Ehrenmal auf dem Stuttgarter Waldfriedhof
einen Kranz nieder.
Probefahrt des Oſtaſiendampfers „Potsdam“.

Der neue für den Oſtaſien-Expreßdienſt
des Norddeutſchen Lloyd erbaute Schnell-
x F D rdampfer „Potsdam“ hat am Donnerstag-

nachmittag ſeine Probefahrt angetreten. Die
„Potsdam“ iſt als Tropenſchiff gebaut, kann
etwa 300 Fahrgäſte befördern und hat eine
265köpfige Beſatzung.

Eigentum Druck und Verlag Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Kauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steiabrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 1114. Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 758, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 120, davon mit Beilage Gothaer An
Jeiger 2942, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4547,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 4110. insgeſomt 58 649.

Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig.
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Künſtliches und Tageslicht
Zum Beginn des Jnternationalen Kongreſſes

für Beleuchtungstechnik.

Für den am 30. Juni beginnenden Jnter-
nationalen Kongreß der Beleuchtungstechnik,
zu dem mehr als 300 Teilnehmer aus faſt
allen Staaten der Welt erwartet werden, ſind
Berlin und Karlsruhe als Tagungsorte ge
wählt worden, da die Techniſchen Hochſchulen
beider Städte beleuchtungstechniſche Jnſtitute
beſitzen.

Nicht nur das künſtliche Licht, auch das
Tageslicht gehört in den Aufgabenkreis, an
deſſen Löſung die beſten Geiſter aller Kultur-
ſtaaten mitarbeiten. Die Verteilung desTageslichts in geſchloſſenen Räumen wird
mit den Architekten gemeinſam bearbeitet.
Aus Berlin kennen wir aus früheren Bau-
perioden das „Berliner Zimmer“, das nur
an einer Ecke Licht empfängt, während der
übrige Raum in mattes Dämmerlicht gehüllt
iſt. Jn Fabriken, ja ſelbſt in Zeichenſälen iſt
es nicht zu vermeiden, daß nur die an den
Fenſtern arbeitende Reihe Licht empfängt.
Es kommt ſogar vor, daß man Maſchinen ver-
kehrt aufgeſtellt hat, ſo daß das Licht anſtatt
von links von rechts auf den Arbeitsplatz fällt.

Die künftigen Beleuchtungstechniker ler-
nen die pſychologiſchen Wirkungen des Lichts
genau ſo erkennen wie die rein phyſiologi-
ſchen. Neue Begriffe der Wiſſenſchaft werden
entwickelt. Der Arzt hat in weiteſtem Maße
bereits das Licht als Heilfaktor kennengelernt.
Auf der anderen Seite bekämpft er mit dem
Hygieniker zuſammen Mangel an Licht in
Wohn- und Arbeitsgebäuden. Aber auch der
Juriſt lernt neuerdings den Begriff des
„Rechts am Licht“ kennen. Die neue Bau
weiſe muß dafür Sorge tragen, daß nieman-
dem das Recht am Licht, das zu den größten
und wichtigſten Erforderniſſen des Lebens
gehört, geſchmälert wird.

Der Fortſchritt der letzten Jahre beruht
hauptſächlich auf einem Wechſel in der An

ſchauung. Von der älteſten Lichtquelle, dem
Feuerbrand ausgehend, der nur ein leuch-
tender Punkt im Dunkel war, bis zu der
modernen Glühlampe, ja bis zur Natrium-
und Queckſilberdampflampe hat man bisher
immer nur die Möglichkeit gefunden, im
Gegenſatz zum Tageslicht die einzelnen Licht-
punkte zu vergrößern und zu verſtärken. Da-
gegen konnte man nicht die Wirkung des
Tageslichts auf den Straßen und Plätzen er-
zielen, die Helligkeit ſo geſtalten, daß eine
verteilte Beleuchtung vorhanden iſt. Man
ſieht immer noch die einzelnen Beleuchtungs-
körper, denn die Wirtſchaftlichkeit verhindert,
ſie ſo nahe aneinanderzuſetzen, daß die Licht-
träger als ſolche verſchwinden.

Jn geſchloſſenen Räumen hat man durch
indirekte Beleuchtung Wirkungen erzielt, die
namentlich auf der Bühne beinahe Tages-
helligkeit erreichen. Aber ein längeres Ver-
weilen in Räumen mit indirekter Beleuch-
tung ſchafft ein bedrückendes Gefühl, während
gerade das Sonnenlicht, wenigſtens in
unſerer gemäßigten Zone, allgemein un-
regend wirkt.

Licht in großen Mengen während der
Nachtzeit heißt: Gefahren ausſchalten. Gut
beleuchtete Straßen verhindern nicht nur
Verbrechen, ſie laſſen auch den geregelten
Verkehr ſich leichter abwickeln als auf ſchlecht
erleuchteten Wegen. Die Beleuchtung der
Auto-Straßen iſt eines der neuen Probleme.
Schon ſind große Fortſchritte erzielt, ſo auf
der Verſuchsſtrecke Döberitz--Dallgow. Aber
noch immer iſt es nicht gelungen, die abſolute
Helligkeit herzuſtellen, die den Fahrer vor
Ermüdung ſchuht. Wenn er die Rückwand
des vor ihm fahrenden Wagens je nach der
Stellung der Beleuchtung bald als dunkle,
bald als helle Fläche ſieht, ſo wirkt dies er-
müdend und verwirrend. Am Tage braucht
er Augen und übrige Sinne nicht ſo an-
zuſtrengen, da das diffuſe Licht, das vom
Himmelsgewölbe ſtrahlt, die Gegenſtände
genau erkennen läßt.

Der Löſung dieſer lichttechniſchen Fragen
ſollen die Arbeiten der Jnternationalen Be
leuchtungs kommiſſion dienen, die jahrein,
jahraus in Laboratorien, wiſſenſchaftlichen
IJnſtituten und Werkſtätten ihre Mitglieder
damit beſchäftigt.

Leibniztag der Akademie. Die Preußiſche
Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin hatte
ihren diesjährigen Leibniztag unter die Er-
tnnerung an einige im Vorjahre verſtorbene
Mitglieder geſtellt. Adolf Erman hielt die
Gedächtnisrede auf ſeinen Schüler Kurt
Sethe, den Erklärer der Pyramidentexte,
Profeſſor Vasmer etinnerte an die Verdienſte
des Jndogermaniſten Wilhelm Schulze, Pro-
feſſor K. W. Wagner gab ein Lebensbild des
Eiſenbahn- und Brückenbauers Hermann
Zimmermann, von dem auch die neuartig-
geniale Konſtruktion der Kuppel des Reichs-
tagsgebäudes ſtammt, deren Stabilität ſich bei
dem großen Brande beiſpielhaft bewährt hat.
Geheimrat Planck, der die Sitzung leitete,
wies auf Leibniz als lebensbejahenden Phi-
loſophen hin, deſſen Einzelziele heute über-
holt, deſſen philoſophiſches Geſamtwerk aber
unangetaſtet iſt. Profeſſor Kolbs hielt ſeine
Antrittsrede als zweiter Geograph unter den
Mitgliedern der Akademie. Dann verlieh die
Akademie drei ſilberne Leibniz-Medaillen: an
Major a. D. Dr. Leon Frideriei in Ahrens-
burg für ſeine völkerkundlichen Forſchungen
in der Südſee; an den Badiſchen Schul-
kommiſſar i. R. Prof. Dr. Karl Kunkel für
ſeine weittragenden Unterſuchungen an
Lungenſchnecken; und an Prof. Dr. Levy Wolf-
ram, den früheren Archivdirektor in Metz,
der in Frankfurt a. M. das Wiſſenſchaftliche
Inſtitut der Elſaß-Lothringer im Reiche auf-
e und den Elſaß-Lothringiſchen Atlas
her ausgegeben hat.

Berufung an das Landeskonſervatorium
Leipzig. Helene Fahrni, die bekannte Sopra
niſtin, hat eine Berufung an das Landes-
konſervatorium Leipzig als Nachfolgerin von

Elena Gerhard erhalten.

Neue Werke für das Tonkünſtlerfeſt 1936.
Der Allgemeine Deutſche Muſikverein fordert
die deutſchen Tonſetzer auf, für das Ton-
künſtlerfeſt 1936 Werke aller Art, ausge-
nommen ſolche der Unterhaltungsmuſik, bis
zum 1. September d. J. an die Akademie der
Tonkunſt, München, Odeonsplatz 3, mit dem
Vermerk „für den Allgemeinen Deutſchen
Muſikverein“ einzuſenden. Beſonders er-
wünſcht ſind Werke, die in den letzten Jahren
entſtanden ſind.

Neue Ehrenmitglieder der Univerſität
Göttingen. Zu Ehrenmitgliedern der Univer-
ſität Göttingen ſind der frühere Univerſitäts-
rat Geh. Juſtizrat Dr. Otto Wolff in Göt-
tingen wegen ſeiner Verdienſte um die Uni-
verſität und das akademiſche Leben, ferner
der Verlagsbuchhändler Dr. Heinrich Stalling
in Oldenburg wegen ſeiner Verdienſte um
den Göttinger Univerſitätsbund zu Ehren-
mitgliedern der Univerſität ernannt worder

Der Thomanerchor ſang in Weißenfels
Als Auftakt der 750-Jahrfeier der Stadt

Weißenfels erlebten wir am Donnerstag-
abend das von allen Muſſikfreunden mit
Spannung erwartete Konzert des Leipziger
Thomanerchors in der Marienkirche unter
perſönlicher Leitung des Thomaskantors
Prof. D. Dr. Straube. Eine ſchönere Ein-
leitung der Jubelfeier hätte kaum gefunden
werden können, um ſo mehr, als im Vorder-
grund der geſanglichen Darbietungen der
Thomaner Werke des großen Sohnes der
Stadt Weißenfels Heinrich Schütz ſtanden.
Die muſikaliſchen Leiſtungen des weltberühm-
ten Chors wie ſeines Meiſters ſind über jedes
Lob erhaben, und es drängt uns, ihnen von
Herzen zu danken für das wundervolle Er-
lebnis, das ſie uns bereiteten und das wir in
uns bewahren werden als eine Stunde
wahrer Beſinnung und tiefſter Erbauung.
Nicht minder begeiſterte uns das Orgelſpiel
von Prof. Karl Hoyer, Leipzig, den wir mit
Stolz zu den unſeren zählen,



Am Sonntag, d. 30. Juni, ist unser Haus

Wohn bis 6 Uhr geoffnet!

Famillen- Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geftorben:

u.
Marie Beyer geb. Klee
Otto Riedel, 62 Jahre

Lenna
Paul Kaufmann, 51 Jahre.

Neumark
Erich Bohne, 23 Jahre

Großkayna
Gutsbeſitzer Reinhold Arnold

Weißenfels Winter, 67 J.
Thierbach
Schmidt

Rentner Richard
Jda Hofmann geb.
Emma Gunkel geb.

Halle
Otto Nehmitz, Prokuriſt, 73 J.
Bertha Günter geb. Lauffer
Stadtoberinſpekt. i. R. K. Jänſch
Curt Teudeloff, 48 Jahre
Chriſta Hackenberg, 5 Jahre
Maurermeiſter Emil Herker

Michlitz
Alwin Roſenheim Landwirt

Leipzig
Johannes Timaeus, 74 Jahre
Otto Lutze, 71 Jahre
Ernſt Scheele, 70 Jahre
Anna Laue geb. Thater
Frida Martha Pfund geb.
Stephan, 54 Jahre
Bertha verw. Werner geb. Franz

in SeNeueſte Modelle in Huntingcalf, biegſam und weich,
Opanken,
alle Sorten Herren-, Damen-

Sandaletten und Leinenſchuhe,
und Kinderſchuhe

ſowie

Griechen-Sandalen
Reichſte Auswahl, niedrigſte Preiſe!

ſüchard Schmidt jr.

Mteilungen der RE9AP.

heute abend um 7.10 Uhr.

können.

NSG. „Kraft durch Freude“
Der Sonderzug nach Halle „Zigeunerbaron“ fährt

Wir bitten alle Teilnehmer
rechtzeitig zu kommen, damit wir planmäßig abfahren

Rückfahrt wird im Stadtteater bekanntgegeben.
Das Kre.samt.

Film in 3 Teilen.

Gemeinſchaftsabend
der Ortsgruppe Merſeburg-Neumarkt
Gemeinſchaftsabend am Freitag, dem 28. Juni 1935,

abends 8 Uhr, im „Augarten“. „Reichswehr im Manöver“.
Die Veranſtaltung

von Muſikſtücken, Gemeinſchaftsgeſängen uſw. Alle Volks-
genoſſen ſind hierzu herzlich eingeladen.

wird umrahmt

Am Freitag, dem 28. Juni 1935,

aller Parteigenoſſen iſt Pflicht.
„Kaſino“ eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt.

Ortsgruppe Großkaynga
20 Uhr. findet im

Erſcheinen

liefert ſchnell

Moderne Druckſachen
und preiswert

Merſeburger Tageblakt (Kreisblait)

Park- Cafe
Morgen Sonnabend

Abschieds abend
meiner Hauskapelle

Ende 3 Uhr Fred Trapp
Montag, den 1. Juli 1935, ſpielt träglich

der geniale Geiger
Alexander Münstermann

Muſik, Tanz, Humor

Rat keller
im alten Rathaus

Behagliche hiſtoriſche Kellergewölbe
Sorgſamſte Küche Gutgepflegte
Getränke

inserieren
bringt Gewinn

Groß-Ch rom-
anlage

neu, modern
billige Arbeit
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau
hauskraße 11.

Gaſthaus Trehnig
beliebter Ausflugsort, großer Garten
mit Spielwieſe. Mäßige Preiſe
Guſtav Fied ler
eine kleine

Anzeige hilft immer

Mäßige Preiſe

wöllers Hotel

leden
und Sonntag

Tanz Abend

Hoftelbar

Sonnabend

e

Sie uahnt fnn
u. a. lelpriger Sommer- Ausgleich 6b0m NM.3750

Sonnitag, den 30. Juni, nachm. 3 Uhr
a. a. INftteldeutsches Armee Jagdrennen

Offiziersrennen RA. 5000 4000 m Grohe Bahn
Schlagefer- Rennen (Nafionales Flachrennen)

Preise RM. 45 000

Vorverkauf zu ermäßigten Preisen nur bis zum
Vorabend des betreffenden Renntfages

täglich gesffnei Se e r2 h h eMontao), e

bige

Haus- u. Gartenkleid
aus solidem, einfar-*2.75 1.75
buntem Besatz

Kleid
aus Maroc oder Mattkrepp,
hellgrundig mit hübschen
Blumenmustern Gr. 40-46 90

Sportkleicd
aus einfarbig. Mattkrepp,
i. verschied. Pastellfarben
mit Hohlsaumgarnierung

Diese überzeugenden Beweisstücke unserer Lelstungs-
fähigkeit zeigen wir in unseren Spezial-Fenstern!

m Zefir

Dirndikleid

Kleid
aus Georgette,
verarbeitet,
Pepita-Muster

Kleid
aus sehr gut. Mattkrepp,
ganz apart. Blumenmust
mit groß. Schulterkragen

sehr floft
das beliebte

c

aus deutschem Kre-
ton, reizende kleine

Streublümchen 0 0

4.75

13.75

SIERMANN SERAU

In die Ferien
ins Bad

nur m. d. guten
Schützenrad!

J forden Schützenräder ſind raſſ.

Si im Bau, ſpielend leicht
en im Lauf, zuverläſſig

und dabei ſo preiswert

HerrenTourenrad mit Freilauf
RM. 39.

Damen-Tourenrad wie vor
RM. 42.

Herren-Ballonrad mit Freilauf
RM. 47.

Damen-Ballonrad wie vor
RM. 51.

Herren Ballonrad verchromt,
Außenlötung, Zugfederſatt.

RM. 52.
Damen-Ballonrad wie vor

J 9 e RM. 56.
Original-Schütze-Herren-Ballon-
rad verchromt, Außenlötung, m.
Torpedofreilauf, Zugfederſattel,
bunteFelg. gern gekauft RM. 65.

Original-Schütze-Damen-Ballon-
rad wie vor RM. 67.

Original-Brennabor-Herren-
Ballonrad Außenlötung m.
Torpedofreilauf, verchromt,
bunte Felgen, beliebt und
begehrt. RM. 72.50

Original-Brennabor-Damen-
Ballonrad wie vor RM. 76.50

Bequeme Zahlungsweiſe
Erſatz und Zubehörteile in allen

Fahrradmarken

7 e

Schütze, Fnh. A. Gieſeler

Merſeburg, Entenpl. 9 Tel. 2927
Gegr., 1892

Das unbeſtritten leiſtungsf. Haus
Fordern Sie Proſpekt!

Fahrradbau

Wie wäre es
wenn auch Sie bei mir auf

LIAAIIIIIIIIIIIkaufen würden
Sie können sich auf dies
Weise etwas Gutes anschaffen
Die Zahlungsweise wird Ihnen
leicht gemacht.

Herren Bekleidung
Damen- Bekleidung
Möbel
U Anzahlung.
Wochen- oder Monatsraten.

Carl

linerlnhaber: Alfred Georgi
Halle, Leipziger Str. 11,I.
Eingang Kl. Sandberg

Bahnfahrt lohnt!!
Herren
u. Damen
Garderobe
Maßarbeit

wie auch neusSachen.
Große Auswahl

in ſeit 28 Jahre
bekannt

guten Qualitäten
Wie immer,

der preiswerte
gute und billige

Sommermäntel,
für Damen und
Herren Rieſen-

auswahl Leder
jacken

zu ſehr villig. Preif
Jeder Kunde
eitre Meferenz

Geſellſchaftsanz.
werden bill. verl.

friedmann
L. elRanſtädter Stein

weg 13 F. Stock
Kutſcher

Leſt das Landwirtſch. ſof.
geſ. Niederbeuna 11

Freiwillige Perſteigerung!
Sonnabend, 29. Juni 1935, vormittags
9,30 Uhr, verſteigere ich im Gaſthaus
„Drei Schwäne“, hier öffentl. meiſt-
bietend gegen bar: Kleiderſchrank,
2 Vertikos, Schreibſekretär, Küchen-
büfett, ſchrank, Damenſchreibtiſch,
Schreibtiſch m. Aufſatz, Klubſeſſel,
blaue Plüſchgarnitur (Sofa, 2 Seſſel),
Sofa, 3 Bettſtellen m. M., 2 Spiegel,
2 Tiſche, Spiegelſchrank, 2 Waſchtiſche
m. Marm.-Pl., Korbmöbelgarnitur,
Teppich, Wanduhr, mehr. Bilder, div.
and. Gegenſtände, Herren-Kleidungs-
ſtücke; guterhaltene Schreibmaſchine
„Jdeal“; 4flm. elektr. Lampe; fahr
fert. Motorrad „Mabeco“ 600 cem;
ferner für Rechnung wen es angeht:
1 Marmorwerkſtück, z. T. poliert.

W. Franke, beeid. Verſteigerer
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635

Hausmädchen
tüchtig, vom Lande,
für großen Guts-
haushalt geſucht:
Kammergut Har-
disleben ü. Apolda

vückergeſelle
jung, ſtrebſam, der
in Feinbäckerei be
wandert iſt, und
Arbeitsdienſtpaß

beſitzt, ſucht Stellg.
Offerten ſind zu
richt. an Otto Noß-
mann, Remda bei
Rudolſtadt.

Mädchen
zum 1. Juli für
Landwirtſch. ſucht

Ed. Reintke,
Etzenborn. Kreis
Göttingen, Duder
ſtadt-Land, 8

Auswärtige

Theater
Sonnabend, 29. 6.
Stadttheater Halle

Der Zigeune-
baron
2022,45

Leipzig
Neues Theater

Geſchloſſen

Leipzig
Altes Theater

Zahlende Gäſte
20--22,30

Beſtecke
verchromt ſauber
und ſchnell

„Nickel-Becker,
Halle S.

nur Kl. Brauhaus-
ſtraße 11.

Achtung
Elegantes

Schlafzimmer
schönes modernes
Model!, mit Frisier-
kommode 295. Mk.
Speisezimmer
160 breit, kompl., mit

Auszugti sch und
Polsterstühle
275. Mk.
Küche

herrliches Modell,
mit Auhwaschtisch,

25. Mk.
Möbel- Philipp
Kl. Ulrichstraße 14
Gr. Ulrichstrabe 27

Ehestandsdarlehn

Wieſenheu
mehr. 100 Zentner,
verkauft ab Wieſe

Leuna-Daspig,
Wendenſtraße 5.

15 Tage Dolomiten
BOZTEN, MERAN, S. PELLEGRINMO

Wandern, Schauen, Sport, Erholung
Reisebüro162 lLeipziq- O 5 Kröhl

Cichoriussfr. 4 Tel. 62059

lLeibvinden, Corselettes, Um-
stands-Binden, Büstenhalter

Gummi-Grahneis
Merseburg, Gotthardstraße 20

Fahrräder
zum Preiſe von
39.00 45.00 50.00 55.00 Mk. uſw.
Naumann- Räder 75 Mk. u. a. m.

Kerl 5c n ot tMerſeburg Telefon 2474.
Markt Ecke Roßmarkt.

Goldene Mecleiſe e J
ger Beweis gar e. S

ſommersprorren
un dern7

Drulo Bleichwachs 22
resfſos beseſft werden 3M n Anh. erhölfiſe

e

Da2 Hausmüdch. eſchmarbei Klitzſchmar. F
für ſofort geſucht.Lohn 30 RM. ab- Haustochter
zugfrei, eine Reiſe ſindet angenehme
frei. Keine Saiſon

Stellung i. Harz
kurort, ſchlicht um

tellung. Kinderge

ſchlicht. AngeboteLindenhof, Oſtſee-
neſungsheim

badMüritz. Tel. 235 R 5478 Geſchſt. s

Wovor erſchrecken ſie?

Frau Müller gießt das Einweichwaſſer aus
nanu ſo ſchwarzes Waſſer hat man noch
nie geſehen! Aber iſt Frau Müllers Wäſche dar
um viel ſchmutziger? J bewahre, ſie tut nur
abends Burnus ins Waſſer. Das zieht mit ſeinen
VerdauungsdrüſenSäften über Nacht intenſir
den Schmutz aus der Wäſche. Darum iſt das
Einweichwaſſer am Morgen ſo ſchwarz, das
Waſchen aber macht jetzt nur noch halb ſoviel

Arbeit. Man ſpart Seife, Waſchmittel und
Feuerung. Probieren Sie's auch!

Gutſchein b 18 108
An Kuguſt Jacobi A.-G. Darmſtadt

Senden Sie mir koſtenlos eine
Verſuchspackung Burnus.

Vame
O rn
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